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Und so wonach' ich den Patrioti$nius am finden, xu dem jedes Rdcli, 
Land. Ptovinz, ja Stadt berechögt ist; denn wie wir den Charakter des 
einxdnen erheben, weldier darin bestdit, dass er sich nidit von den Um- 
gebungen mdstern Iftsst. sondern dieselbe meistert und bezwingt, so 

erzeigen wir jedem Volk, jeder Volksabteilung die Gebühr und Ehre, dass 
wir ihnen auch r'\m-n ( hiiraktcr /ns' lin iben. der sich in einem Künstler 
oder sonst vunügUchen Manne veroffenbart 

Goethe. 
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„Von der Anhöhe herab liefen die Felder durch die Kbone. bestem 
bestellt Es war aber um rlio Zeit der Rotfijonhiütr: der Rauch jirinif von 
den Ähren und wallte in den warmen Sommcrluttcn. <'in Opfer der Srholle. 
Bestieg man aber den höchsten Hügel, /u dem sich die l'elder hinauf er- 
streckten, so erblickte man von dort die Türme dreier der ältesten Städte 
Westfalens^ (Immennann, Oberhof). 

Auf der Hohe des Haarstrangs verläast der Wandrer das Saueriand 
und steigt in die Borde herunter. Nun treten die Wälder zurück und er 
sieht nordwärts endlose Kombreiten und Wiesenflächen bis jenseit der 
Lippe. Am östlichsten Rande der Niederunj^ erscheinen das Eg'j^ejrebirgo 
und der Tfutohurvrer Wald. iMitlen in dieser fruchtbaren Ebene liegt 
Soest. Baumhofe und Krautgärten breiten sich um die Wälle; die roten 
Didier Hegen verborgen hinter den Linden und die grOtien Kirditttrme 
sehen darüber hinweg. 

Über den BergrQcken ädit der Haarweg, durdi die Niederung der 
Heilweg. zwei Römerstrassen zur Weser. Ein Teich aber, aus unversieg- 
baren (Juellen ^^espcist, da wo die letzten Hügelwellen sich in der Ebene 
verlieren, bestimmte die ersten Ackerbauer zur Ansiedlung. Hier i rnaut 
Erzbischof Kunibert im Jahre 633 dem f'atron von Köln, St. Petrus, die 
erste christliche Kirche in Westfalen. Höfe bauen sich in ihrem Schutze 
an, als Familie des heQigen PMrus dem Erzfaiscliofe als Oberiierm rins* 
pfliditig und dienstbar. Noch im 1 2. Jahrhundert ist der Tuim von 
Sl Petri, an den sich das erzbisdioffidie Palatium anldint, der wichtigste 
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VcrteidigTJti^spunkt des Ortei». Im Jahre *)SA sehen wir den Ort schon 
„voll ,in Volk, weit unrl breit den Sachsenstämmen. ja dem ganzen Reiche 
wolillx- kannt".') In diesem Jahre bringt nämhch Er/bischof Bruno von 
Köln, Bruder Kaiser Ottos J,, du- Gebeine des in Troyes hochverehrten 
heiligen Patroclus nach Soest und gründet über dem Grabe des Heiligen da$ 
Mflnster, in dessen Turtnempore man noch den Grabstein St. Fatrodi be> 
wahrt. Unter der Majestas Domini werden wir den Hilgen gemalt sehen im 
hohen Chnr seines Domes; unter der thronenden Gnttrsniutter im Neben- 
chörchen des Domes; als Fürbitter in der St. \i<()l.ukai)Pllp; noch im 
1 4. Jahrhundert auf dem gotischen Antrfx ndium in Hi rlin. Wie im 
1 3. Jahrhundert der Zug 2ur Unabhängigkeit von Köln erwacht, erwählen 
die Soester ihn zu ihrem Schutzpatron;*) wie die reichsfreien Dortmunder 
ihren ritterlictien Rdnoldus. So steigt denn zu seiner Ehre der unvergldch» 
liehe Turm empor, hoher und stolzer als der von St Petri, trotziger noch 
und fester, in den Zeiten der Kriegsnot das stärkste Bollwerk der wehr- 
haften Stadt;') heute noch treu über Stadt und Börde wachend, unberührt 
\ rim Haurli der Jahrhunderte, die über ihn u oijgingen. Wir sehen den 
Uriligen mit dem Adlerschild lies Reithea auf der Smilr im Dom, als 
Michiiel den Drachen überwindend; oder als jugendlichen Ritter zusammen 
mit St. Bruno^ der Muttergottes und den 1 2 Aposteln auf dem ailber« 
vergoldeten Sdirein, den das Patroclika|dtd im Jahre 1313 bd dem 
Soester Goldschmied Zigefrid bestdlte;*) auch hier mit Sdiild und 
Banner des Reidis ; die Reichsfreiheit war der Herzenswunsch der Seester.^) 

l) 't r.-inslnlii^ Sti. Patroili ail aiiii. 9O4 i>l. O. SS. tmu. IV. p. 380. i>iritiige 

Datani. 

3) Attestes Siegel des Stiftes von etwa 1 140. Wesualiache Siegel das MttlelaUm, 

Bd. I, Taf. rX. Umschrift: S.tDctns Pslroclus Martyr, Susalcnsis ccclcsiac ipiitroniisl. 

3 ) Felix avita» quae tempore päd» de beilo cogilaii. Wahisprucb tier (s(iiUefea| 
PatrocU-Sdifittcii. 

4> Die Urkonile bai Lfihke, S. 409: Westlklia 1S25. 1311 bescbKessen DdniD nnd 

K;i|>ite) die )it,':>lcllun{; <les S<rhrcin>. Im Vitimc voo IJI3 sind dem Knii'-Il« r 15 Soliiii 
(S«nstiT Wiibrung) auf jfil«- vcrarl)eiltlf M.irk ^ilher jtugcsaj;! : 3 Solidi wcrdm aber auf jexlc 
Mark lurückbchaJten, bis das Werk tAdcUo» au&gefUkrt und vet}>oldet i»L ^igt'frid ersdicini 
noch 1336 ia den BttiiKerbOcIiem. V|^. NardbdT, ViA$ Momttssclirift (1876) B4. II, 
S, 445. — Rin Werk dc5 Meisters $<'heint die v< ryoideti' Mlberjjfttiobene Statue des AposteU 
Felms im Museum zu MüiiMer su sein. Du». Aiuiteii. 1903 Nr. 54t. Abb. Zeitscbr. 
C c&r. R. 1904, S|j 348. 

$) Die eiin^ fieie Rodttttadt Westhlnu ict Oprinuiiid, Ibr WaUipnidi: 
Du IM it ny, dem lyke höh; 
Verkopt de« nidit nmb alica eolt. 
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Im Domschatz bewahren ne das silhorgL triebene Kopfreliquiar St. Fatrodi 
und dn Kissen mit der Himmelfahrt Alexanders des Grossen, das bei den 
alljährlich stattfindenden Prozessionen tut Schaustellung der Reliquien 
diente; noch 1 S 1 8: so me na wise ind wonbejrt dat hilchdom »ancti Patrocli 
unses patroncn plecht um to drcj^en. Auch bei woltlichen Angelegenheiten 
vergessen die SoestcT nicht, ihren Heiligen zu erfreuen. Wir lesen 
im Ausgubt-nverzeichnis der Schieswickerbrüder, der vornelunsten Kanf- 
mannsgilde der Stadt, die in der Rumeney beim Dom (iu emunitute ecclesiae 
Susatensis) ihre Gelag« hielten: wi van der Sley»wicker Broderschap sint 
achuldldi tu ghevenne van unser Broderschap allejarlikes in der hochtyt 
des gnden aunta Iliartixim dem guden sunte Johannes unde dem guden 
sunte Patrodus einen hah en zintner ungels (Wadis).') Bei den Ratswahlen 
stärkte man sich durch die (iegenwart f!r>s Heiligen. Das klf^inc Fidbuch 
(Stadtarchiv Xr. I.IV. 1 J?» ifihl in dem Artikel „vvii man den nyrn Rait 
sali leren" die liestimmung: Bevor der Rutsherr eintritt „saJl hy vor der 
DOer syne Tryppen uyt teyn und doitn aynen HcMt und Koegele äff und 
treden dat Hus hinop und leeren sich danne umme und neigen suntc 
Patroclus Bilde". In der Stunde höchster Not verlässt der Heilige seine 
Stadt nicht Es war am i. Juli 1447, in der Soester Fehde, als Krzbischof 
Dirtrif ii vn Moers den ersten Hauptsturm unternahm. Das Stift St. Wal- 
purgis, dicht bei drr M.uifr, war \(^m Feinde genommen, mit Mühe iiatten 
sich die Verteidiger, <tn iiirer .Spiue Jung herzog Johann v<»n Cleve, liurch 
diis Walburger Tor in die Stadt retten können. Die Böhmen beschossen 
von der eroberten Position aus die Walle mit ihren Bombarden und liefen 
Sturm. IXe Gdstlicbkeit aber trug den Schrein St. Patrocli um die Wälle, 
las an vier Stellen das Evangelium und, wiewohl die Steinkugeln schon 
unter die singenden Schdan n n. mus&ten die Feinde alsbald vom 
Stiirmeti ablassen und weichen, i Di< I'x'tictitnng des r.itrnns und tler 
iiliriLffti von .Soest hesnnflers i^i-licbten Heiligen wird bei Betrachtung der 
einzelnen Kunstwerke hwvortreten. 

I) Urkunde von 1291. „Kunienci" oilcr „koiuanic" vun viuu <li Xapoli di Runiauiu. 
Dw Gilde heiog EiokSnfie ■tM dm WelnbaBdcl and mim den Krambuden bei ihrem Ha««. 
Ferner liesl nuin; »yn wi xhuUM\ m fjhcven acht jli.-irbcrieti in ■iunl'.' PatnHluk-J funM< 1 
jttweliken tyu penninche uninic Ik->'( der vemlorvenen Broderen »eleo; dem Kemrre in »unte 
Pntiadnc Kerken acht ücbilimghe. 

3) KriegcUgebuch der Snester Fehde <Chranikeo der deulachen Stidle Bd. it, 18S9. 
Soest, S. 154), i Jidi 144; ; V\i maefldich den morgen tytlkhcn Ixrmmdcn sc mit atl< r 
macht t'j stürmende . . Iii di:r st.nl uns groic >iillc. »,iiu<- <lc i:K-iL-»ie insam|M •Ini 
Kbolercn drogcn uiiniK- biimi-n der »ui du rvlii^uicu Suncti l'airuuli und wordeu de 4 an- 
Auge der 4 evMcdiRea u 4 «rdcB der slat geltaen. Ali aeer die pmcHie twcbni de 
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Von der politischen Entwicklung') sdt Obertragung der Reliquien 
St. Patrocli bis zur Mitte des 1 2. Jahrhunderts, wo die ersten DenkmSler 

eigentümlicher Malerei auftreten, ist uns weniy[ bekannt. Die städtische« 
Einrichtnnycn treten mit einem Mal ins Licht, während wir eine langsame 
Ausbildung annehmen müssen. Wenn i. J. 1144 Erzbischof Arnold dem 
Flecken Medebach im Siiuerland Stadircchte verleiht nach tlen Satzungen 
des Marltties Soest, so mOssen die Privilegien unserer Stadt damids sdion 
bestanden haben. Es kann L J. II 52 keine aus vereinzelten Hofen be- 
stehende Bauerscbaft mdir gewesen sein, wo Friedrich Barbarossa als Gast 
Erzbischof Arnolds weilte. In «ner Urkunde vom Jahre !165 erscheinen 
die Namen freier Bürger, ein villicus (Schultheiss'i neben dem Oberrichter 
des Erzbischofs; in einer anderen aus den Jahren 1159— 6 > treten 
1 6 Bürger als Zeugen neben den Domherren von St. Patroclus auf; wir 
hören von einem praetorium tRathaus); auf dem eigenen Siegel nennt sich 
Soest die «Stadt der Engem".*) In diese Zeit verlegt die Gesdudits* 



Scbultiiicn und nmte Walbat^gei quam, wort uet dem doealer Walbwips m betlieb bc> 
icholteii, dal tie stvne van der tniucD niank de «icboler sprangen. 

Nach der l.ipp«tü<l(er Reimcbrooik (Chroniken «. o., S. zbü} w«r «■Ahreud dca 
Stunn«s Bittj^bet im I)oni : 

De (eiiüidien waien in den moniier enthaldea. 

Vor Sant Patroclus cro hamlc viildcn, 

Van eren patrone bütanl ixigereo. 

Dal tt ere vlm&t imiehtce vedtttea. 

Van Iwea smmieii an in der nadil 

Bi«< iifT vif iiVir'.'u >hn-T<l'-- ^i'lijh gebet utid klagt 

Vor dem billigdom rres patroneD . . . 
Ewilicb liqgab «ich; 

IJat bi dein j;r:ib<: ••in grot (jclut 

T«c mal wart gchorcl avi-rlut, 

Dal he cntie bi»Uilio wold« in der oolb. 

Dca wereo die iMifer woll gemoel. 

Sc worden desto fucrigci all t^cnicin 

Uud adit«dcii ere vk-nde ^ai klein. 
KiMUMirdiiuos der Stadl Soest (c. 1445, ^'(■dU^:b. XX, 105. Chroniken, S. 40;) 
iicciont: Code, Marien syner weiden moder, d«ni gtulen bera Pnindaa ind alien biHgen to 
weniich<-it in t i^rcn. der stal S<>is( ind dem j;cincincn ^'.i J' ''ini b'.-<itcn . . 

I) Zur GcM-hicbte von >>oetti: Barlbold, äoviti die Stadl der Engt rn. Ursprung, Blüte 
umt Niedergang eine« alldeutschen Gemeinwesens. Soest iS^S- Witkotl, ReiltSge zw 
i'iesthichte der Suidt s<i. Sim si 1857- /eit^hrift lUr die Geidiichic v.iti So<st uod der 
K'ir<i< , i-r-<hi'int s< it 1882: enthält meist l'uhlikatii.ncn des HrOfe^sorN V<>;:<-lcr. Die rjutUcn 
bei .SeilK-ru, l'rkiii)dc)ibucli zur LMilideif uuil KecbtagcM-Uicittc Westlalei)», bciioudeni Bd. I. 
Da« Snealer Recht iat von firiimn im II. Ramie der deutacben RechlMllerlilnier vetfifihitlicht, 
t) Westfliiicbe Siegel dei Uttlelalieii» Bd. i, S. l. Taf. IX, 7. 
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fondiung dte Entstdumg des Altesten Soester Statutanecbts, wennglddi 
Niedenchriften in lefonnierter Form — eine latdnische und eine jfingere, 
deutadie. die Sdirae — erat aus der Mitte des 1 4. Jahrhunderts erhalten 
sind. Dass aber das „(geprüfte und gekorene" Recht von Soest ein hohes 
Alter hat, bezeugt der Schlusspassus des lateinischen Rechtsbuches: Wenn 
jemand die Stadt Soest ihres alten Rechtes, ihrer seit alters hcstelieiidpn 
Gewolinheiten wegen anfechten will, dann sollen zuerst die bürgermeister 
und der Rat, wenn nötig die gemeine BOrgerscfaaft ilire Redite und alten 
Gewohnheiten auf die Rdiquien der Heiligen beschwören.!) Uro die Mitte 
des 1 2. Jahrhunderts kann die Verfassung noch nicht so klar gewesen 
sein, wie sie in diesen späteren Abfassungen erscheint. Die Sclioidung in 
die Gericht.sbarkf'it (ics crzbi.schofiichen Vogtes für Strafsachen, des Propstes 
von St. Pairoclus für geistliche Angelegenlieiicn, des Rates für f i\ ilsachen 
war gewiss noch nicht so deutlich, wie sie in der Schrae ausgesprochen 
wird: So sind drey Gerichte binnen der Stadt, dat eyne unses Heren van 
Colne^ dat andere des provestes van Sust und dat derde des Raydes. Wie 
hn Weiteren der Rat «di tax letzten Instanz aufcusdiwingen vermag, kann 
Uer lücht ausgefOhrt werden; nur sei angemeikt, dass die Verfassung der 
Soester Gerichtsbarkeit um die Mitte des 1 4. Jahrhunderts für die da- 
maligen verworrenen Zeiten vernünftig eingerichtet ist Fin (Tnindzuy der 
Bewohner Westf^ilens ist der Krnst, wi< es sirh tmi Recht und Ki^rentuin 
tiandelt Die vorwiegende Bcschälugutig mit der ^Vckerwirt&clialt, die 
Bedeutung» (ffie dadurch Grund und Boden gewinnen, die Sesshaftigkeit, 
das Jahrhunderte wlhrende Einzelwohnen, endlich der Umstand, dass die 
Redits- und Verfassungsverhihnisse des Landes Mcfa aus skh selbst ent- 
wickdn mussten. altes d is sind Ursachen, warum sidi dieser Sinn aus« 
prriqte. Die Geilend ist durch.tus nicht, was man eine srhAne nennt; uml 
das (iebirge sieht man nur in der Ferne ilmmermannj. "i Das Land sr.l! die 
Bewohner ernähren. Finden wir hier kaum lyrische Dichtung, gar nicht 

I* ..mst^'itrt fnirgcnshim praeripuf tntiiii .■iiiMlium cl »i ntces>c finTit, tatim com- 
mune civiutis iura su« et consuetudincs .%nR(iuai> uciis sanctorum reliquiU obüncbuoL" 

t) Diese Wofto sind dem gflddemacheii Jifer In den Mund cetcct. Er tafH »nch: 
„Aber mich hat hier dif lunpAadunt; stärker als sclb<<l in meiner Heimal aiii;rra»»l: D.ti 
ist der ßoilen, ilcn seit mehr ik Uiiseod Jahren ein aaveimischlci i>Unini betrat. Und dir 
Idee de» uD»tcrbUcbeo Volkes wellte tnir hm Raiucfaea dieser Eidien uikI des «n» uui" 
waUenden Fnchts^eBS. bat greHlidi* mOdle icb SBKen, attgegsn." — .^onderiiaies Land, 
in «elchtm .-illes ewig zu sein scheint. Wie kotiinit c«, ilas» ao» ilir nr>ch kein ^;rc>sstr 
Dichter hcn'orgegangen i*t^' Das ist ubeftricben. Allcrdia^ t»i ea auch heule u-ib io, 
dtas gute Juiittiia als KSnslIer an» WcstGrien slammen. 
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liGnnepoene und Ritterdienst,') so haben wir dafQrRecfatsbQcber. Manches 
darin ist wie für die £wigkeit «Der riditer sali ritten op synem richter» 

siole als f"\ n .rrvsgTymmicli löwe und slari den rediteren voit ovcr den 
luchteren utul ilencken an dat rieht, dat g-ntt m-er pnne sitten wel tho 
dem jungesten dage." (\Vu men dat wertliciie i^'criclne bynnen Soest 
halten soll). Die Sprache ist einfach, die Reichskanzlei h<itte d^run lernen 
können. Wo es dem Menschen ernst um die Sache ist, spart er seine 
Worte. Wie in der RatsverfQgungr steht: „Wanner dey Rat eyne sake 
oversprelcet mach ein ydlichRaitsmannupstainundseggen rine m^nonge 
lioveslichen in dey sake und nicht mehr." Man spürt es aus dem Absage- 
1)riof, den die Stadt an Er/bisrlinf l^ictrirb v^n Mf^rs schickte, als sie. der 
Eingriffe in ihr erworbenes Rc(-ht imuir, den liund mit Cleve schloss; der 
lautet: Wettet biscop iJierich \on Moerss, dat vvy den vesten Junker 
Johann van Cleve Icver hehbet, alss Juvve. unde wert Juwe hiemet abge- 
sagt. Soest A. 1444. 

Die niedrigen viereckigen, mit stumpfen Helmen gedeckten Türme, 
die zuweilen über den Ackerflächen auftauchen, verkünden dem Wandrer 
diis gleiche Volk. Er wird begreiflich finden, dass die Gotik, wie sie am 
Rhein, von Stnissburg bis Koln, gefeiert wini, ihm nicht gefallen konnte; 
dass es die Hallenanlage ausViildote. die grossen Wamiflächen liebte. 
Mauerstreben nur soweit als notig anlira' lit<-, alles offene Strebewerk aber 
vermied. Doppelt rätselhaft berührt nun, dass die Malerei, in gewissem 
Sinne auch die Plastik und Architektur während einer kurzen Zeit, in der 
ersten Hälfte des 1 3. Jahrhunderts, von einer Raaerei befallen werden; so 
dass das verständige schwerblütige Volk mit einem Mal sein Wesen zu 
\ rri^essen scheint und sich einem Rausch hingibt. Dies wird einen ähn- 
lichen (Trund haben, wie die Erscheinung, dass ein sonst gleichmütiger 
phlegmatischer Menst Ii, wenn ihn eiiitn.il eine (Temüiserregung — Schmerz 
oder Zorn - befällt, er dann heftiger als andere davon erschüttert wird. 

I ) Der wc*tt)Üiscfae Adel wsr wegeo seiner Kobcit und UDbUduot; bcrttcbtigt. Um 
skb geeen die Riubefrien «u Mhfttito, fchlfesien die Stidle LandfriedcBriifindaiise, snent 
»53. In (Icni VtnraK von I3>s 1>«Mt e«: iimme UBKchle gcwalt to verdrivenc unde de 

-Irnl«- umle Jr )u()r mit jjixles lidp.' to bevrotluiie uikIi' lo beschermene. Im XeijuanTslnfch 
des ^(aJuichivs igt abgebildet, wie 4 RiUer Ua» Vieh von der »tödtisdicii Wc-idc (dem 
Barenbrobe) mofaen. Die GeKilicble der Suidt iM voli «on Gewalnttislwiten des Adels. — 
Die Kuliurlossijkcit d<-s AdeN aus iptttCfer Zeit bc/cu^t die bekannte ScliildiTunß Worncr 
K«leviDl(s in „de Laude Saxoniiic". — - Vgl, Drostc-Ilulihoff, Ans Fegefeuer des wcslliüiscben 
Adels: Docli in> die westtSliacben Edda iuüs<M:n — Sieb aauber brennen ihr natig Ge- 
wiseen — Dtis witaeD wir alle, daa watd una loitid. 




- XIll — 



Um die Mitte des \2. Jahrhunderts, w<> die städtische Kultur ins 
Leben tritt, sind die ersten Bauwerke schon entstanden: die Ostteile 
des Domes und Tun» und Westteile von St. Petri. Im Jahre 1166 
grflndet Enbischof Rainsüd von Dassel, der Kanzler Friedrich Barbarossas, 
das Walpurgisstift und weiht den Chor des Domes. Die ersten Malereien 
treten auf. Es entsteht die Frage, wie diese Generation, die kQnstlerisch 
nichts erlebt hatte. tVif X.itur empfinth t mitl cJarstc-nt. Zwar blüht schon 
vor K.-irl <\rn\ (irnsson dir Malerei in i >»"UlschianU und auch \Ve.stfaIcn ist 
nicht arm an iiu< hmali?reien, die noch vor dem 1 2. Jalirhundert entstunden. 
Um aber den neuen monumentalen Stil des ! 2. Jahrhunderts zu erklären, 
mOasen wir uns weit von Soest entfernen und länger als uns tieb ist, im 
Auslande verharren ; doch sehen wir auch die Kaufleute und Dflrgner der 
Stadt in den weitesten Femen umherschweifen. Hrst wenn wir die Über- 
h'eforung kennen, daraus die Künstler schöpfen, bejifreifen wir das Eigen- 
tümürhe ihrer SchApfunyon. IVr ans di r Kindheit aufblickende Mensch 
findet ilie Xatur liiclii etwa rein und nackt um sich her; denn die g«>ttliche 
Krall seiner Vortalireu hat eine zweite Welt in die Welt erschaffen (Goethe). 



Digitized by Goo^^Ic 



"Uteratu^. 



t>ie Mitteilungea, die in Zeitschriften zerstreut siad, werden im Text genannt , 
gleiclilaUs die Bem«rkunseD in «Ugemeineo Werken, die »cb auf die Spestalunlefsuchnngen 



Lflbkc, Die nittaliitiirlidie Kamt» WcatAlen. Leipzig 1853. S. 32 1 — sji. 

Kmleer. Di« Soartcr PMnkiiliiiclie uad Nikobii'Kiipell« mit Oirea mtanrieilai mitleliiltei^ 

liehen Wandinuk-reien, Sotsi, Xasscscbc Hin1ih.-ini1!unß, 1863. 
Aldeukirchcn, Di*-- mitlclalterliche Kunst in Soest, WinckcInuiiDpiotfraiiitn. Bonn 1875. 
Heereman von Zuydtwyk, Die llteate Tafetmalerei WeMfalen, Mflnster l88«. 
Nordhoff, Div Sotsirr Mulerci unter Meister Conrad. Bonner Jat^if hk her. (Jährlicher 

dci Vcrciüs von Altcrtumslreunden im Rbeinlande.J Heit LXVII (l'^79) ^> lOOff. 

He» LXVIU (1880} S. 65. 
Kalaloi aar AawlelluiiE wcslflUscIwr AltenOmer wd KMiMtefie^KBiiae vom Vcfaiii IDr 

Geschichte und AltettUBikmide Weitftilena. Tuni zu Mtaiter i. W. 3. AnH. 

MOnaier Tbaiaüng. 

Katalog der DflHvJdoifer Kwiidntoriidbin AinateUung 1904, 3. Aafl. Voaeichai» der 
G«Bilde alter Mciater. Von Bdoaid Flnncflidi-Ridurts. 
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Die Werke des 12. Jahrhunderts und der 

romanische Stil. 
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1. KapiteL 

Die Werke des 12. Jahrhunderts. 




Kiiche n Mmnco. 



Die Wandgemftlde su Mensen. 

1. Die Wandgemälde zu Idensen sind die ersten auf uos gekemmenen 
Zeugnisse westflUsdier Monumentalmalerel Der Ort fiegt unfern Wun- 
storf im Hannoversdien Amt Blumenau; dodi da er Niemals ein Vor- 
werk des Bistums Minden war, und das Land \\ cstfälische Kultur hat, 
zählt er hierher. Es ist die Osturonzc Westfalens, jenseits der Pforte, 
wo sich die Ausiiiufer clor Wcscrgcbirye in die nicdcrs;ichsische I'.hcne 
verfliichen. Der Ort üe^ abseits von der alten Heerstrasäc nach der 



LUentur tarn Bauwerk: Lübke, die mittelaltett. Kunst in Wealüleo, Leipzig i8S3> 
S. tat, TaM Xm, Fig. $-*?• Zdttdulft des Ualariidheii VcrIim Ar NiedefHdiMn, 

i8j6, 2, 88 — 144. HaK in „Die miUeUlterlicfaen Baudenkmllcr Nicdcriuichtcns". Henu- 
gegehrn von dem Architekten* un l lui;. f.i ur-Vi rrin Hir .l.i- KM-!i^;ri ii h Hannover, Hannover 
i8bi. IM. I, S. 134. Bexold-Jlcluo, Die kirchliche Baukuasi des Abendlandes, Stulle. 
lt9t f. Bd. I. 473. 
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Ostsee, durch einen Eichwald geschützt.') Hier wollte Siegward von 
Minden (1 120 — 40) begraben sein. 

Die Kirche hat im Grundriss Kreuzform; im Westen liegt ein niederer, 
viereckiger Turm vor.*) Das Langhaus ist einschiffig; hat westwärts zwei 
Joche in die Länge, und ist ostwärts von einem QuerschifF durchschnitten. 

Der Chor besteht aus einem schmalen, recht- 
eckigen Raum (Vorderchor), und der un- 
mittelbar daran sitzenden Apsis, welche innen 
rund, aussen aber in fünf Seiten eines Acht- 
ecks gebrochen ist. Die beiden seitlichen 
QuerschifFräume buchten sich in runde, aus- 
wärts gerade vermauerte Flachnischen aus. 
Die Eindeckung des Raumes ist eigentüm- 
lich: Die Apsis ist mit einer Ilalbkuppel 
gewölbt, die innen von sechs Säulen auf- 
gefangen wird; diese stehen locker vor der 
Apsiswand; sie sind durch Bogen mitein- 
ander verbunden, welche stichkappenartig 
in das Gewölbe einschneiden. Der Vorder- 
chor ist mit einer Tonne überspannt Das 
l..inghaus hat kreuzförmige Kupjjelgewölbe ; 
sie sind zwischen quergericlitete Gurtbögen 
eingehängt, die an den Wänden beiderseits 
von Pilastern mit vorgelegten Säulen auf- 
Grundriss der Kirche »u Idensen, gefangen werden ; aus den Säulchen, welche 

diesen Pilastern in die Flanken gestellt 
werden, steigen die Grate zu den Gewölben auf, erst kantig, dann in 
die Kuppeln sich abflachend. 

Bischof Siegward schenkte das Vorwerk Idensen mit seinen Erb- 
gütern westlich der Leine dem Bistum. Dies geschah zwischen 1 120 und 
1 1 29. 1 1 20, l 2. März ward Siegward gewählt. 1 1 29 starb Graf Adolf 
von Schauenburg, in der Schenkungsurkunde") als lebend (senis) erwähnt 

Siwardus, Mindcnsis episcopus hec hereditatis nostre predia in 
occidentali parte fluminis, quod Leina dicitur, sita: unum vorewerc 
in Intrem, unum in Bedebure, unum in Idanhusen, unum in Westrem, 

i) Ilasler Forstrevier. Von Haste, .in der Bahn Minden- Wunstorf, erreicht man Idensen 
in einer Stunde. Man schreibt vorher an <len Lehrer; das ganze- Dorf arbeitet aul dem FcUie. 

l) Der Turm war ehemals sehr viel höher; auch wird er, wie es in Westfalen im 
12. Jahrhundert Urauch ist, in einer stumpfen, vierseiligeo I'yrainide geschlossen haben. 

3) A. Erbard, Re(;csta Ilistoriac Wc.straUac Cod.dipl. 1847 — 51. (Index6i) Bd. 1, S. 148. 
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unum in Wechertheren, unum in Elmcnhurst, — cum consonsu et collau> 
datione cognate et leiptime heredis mee Berte, laudantc etiam domino 
Brutione ^usdem Berte marito et bundiburdo. conseiniento ctiam amico et 

cognato eodemqiip rründiVsurdo mco domino Adolfo, cnniitr- sono de 
Scoamburg — ecclcsie Mindensi in pago Mersteme, iti mallo (ierberti 
cotnttk, fratri» oomitb Erponis, ju&ta viUam Runebercben, in orientali 

parte, peipetuo jure possidcnda tradidi. — — - — — -- — 

EcHcsiam otiam in Idanhiison ab ojiisrnpo nulü concodcndam nisi saccrdnti 
qui ibidem stabiliter habitare De<Kiue fideliter scrvirc studucrit, cf»nstitui. 

Der DiMnimkaner Hermann de Lurbccke beschreibt die Kirche in 
seinem Qironikon ^iscoporum Mindensium,') an dem er bis 1 398 ge- 
arbeitet bat» 

Hic (sc. Sig'ewardus) pro spc retributionis aetemac ecciesiam in 
Ydenhusen plumbo cooperto «>x (^tiadris lapidibus studiose muratam cum 
quutuur altaribus ex proprüs äutniibu»> ad honorem Xi mihum virginum 
fiuidavit intus picturis decoravit; et ibidem ostenditur sedes sua de 
straminibus artifirialitor facta, quaf ultra f'CC aiiiin> dura\-it, qiind im- 
possibile^ aisi ex speciali dono Dei est. Haec, inquam, ccclesia villana, 

quam habet Mindensis sedes . Unde statuit ut haec ecclcsla nulli, 

nisi aacerdoti, qui stabiliter ibidem habitaret Deoque ibidem fidelit<T s<>r- 
viret, conferatur. Tn introitu huius ccclcsiae hos vprsus in lapide inscul{>- 
tos vidi: „Sum, quod crom, nec eram, quüd sum, modo dicar utnunque, 
Tene, praebe Joste, pnidenter, hone^" - 

Sygewardus venerandus antistcs, f)ostquam annos XX. incnseni unum, 
dies XVI gloriose rexerat, ipso die Vitalis, in die aiU«' Philipin et Jakobi, 
anno l>omini M. C. XL, indictione III, obiit, ScpuUus est in medio eccle- 
siae Ydenhusen, de qua supechis est dictum. 

Die Angaben sind sehr genau:*) die sofide Quaderfdgung; die sautiere 
Mauerung, die (imjahrl670 abgedeckte) Blcibcdachung.*) die vier Altäre: 
drei in den drei Apsiden, einer in der Kapelle des Turmes; endlich die 
Malereien im Inneren. Es ist kein Zweifel : Siet^ w.arrl hat sich hier seine 
Grabkirche gebaut. Durch andere Notizen wird es noch bestätigt *) 

ij Abgecirockt bei LeiboiU. Scriptor. rer. Bruatvk. IlhuU. Tom. II. pag. 17$. 
») Vergl. moA LeibeAe* makwSrdii; enkte B«adii«ibitiqpn 4«r HEnd^Mr Oidkts 
Mtt der Zdt Shfgmtti ttfacraalst bei Y&gf^ Rep. flir Kuutwiat. Bd. 16. 

3) I>i« GenieiiKle vcrlwufie 231 Centner. 10 Pfd. Blei am 445 Taler anT der WiSfe 
in Hannover. Urkunde iu Zutckr. d. bist. Vtu«tiiit a. a. O. 

4) Sc. Sigewardus epnc. ocdesiam ▼ühnsni in Idenlraaeti, MiBdenaia .lioeeiia. de 
bODl» patemis sumptuosc, ut vidclur, ubi amio M. C. XI.. quicvit et sepultus est, in hono- 
rem XI. milium virginum fundavit: Chronicon comitura Sdiaumb. bei Meibom Tom. I, 
p. 499. — FiL-dier Icill in der /.Vxht. d. bist. V. a, a. O- eine Notizcn-Samnütmg SpU- 
kcn mit. die im biitotiadieii Verein venrahtt iHrd, Titel: Monmiicou fepidduralia dii& de 
Br. Luoeb . . . incisa: In IdenM^D befindet sich in der Kirche ein altrs Mf.r. imeiit. 'tr 1141, 
wabirschcinlich das Begräbnis von dem Uindener fiucbof Sigeward. — Oer 38. April 1140 
gilt als Todestag SigwardiL — Doch fiiid«t tlA waAt da» Jahr 1141; vgl. Havck, Kifchoi» 
setdiidile DwiHrhlandi Ttfl IT, S, 9*0. (Rcflhkr.) 
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Ist das nun die nocli bestehende Kirche? Lübkc nimmt es an. Hase 
dagegen, der das Gdiände zuerst eingdiend untefBUdit, gewinnt au» 

stilistischen EigentOmUchkeiten die Ober« 
Mugung: es mtlsse im ausgehenden 1 2. Jähr- 
hundert gebaut sein. Der polygonale Schluss 
der Apsis, die schmäh» Form der Joche, das 
konstruktiv sehr überlegte \V'")lbesystem. die 
mühelose, bewegliche Haltung der tragenden 
Glieder: sind Erscheinungen, wie sie erst 
im Übergang vom Hodircmianisdien zum 
13. Jahrhundert zu Tage treten. Es ist 
wahr: die Bauten der westfllisclien und 
niedersächsischen Umgebung, welche bis zur 
Mitte des 1 2. Jahrhunderts gebaut werden, 
zeigen durchgangig eine ängstliche Schwer- 
fälligkeit, gegen welche der Idenser Bau 
sonderbar abstidht 

PfeilerSauIenbaäfiken: St Grodehard, 
St. Michad in HUdesheim, Bursfelde,') 
Ilsenburg, Drübeck, Goslar, ricnirodcSäulen- 
basUiken: Hersfeld, Paulinzelle. Ham^s- 
leben. Die Hauptmasse, meist auf west» 
fälischem Gebiet, Pfeilerbasiliken : Manders- 
hoh, Rreitenmi, Königslutter, Kemnade, 
OmL TuimfaMtcr In Uenten. Fischbeck. Kappenberg (1122), Freckenhorst 

(f 1 29), acfaliesslich St Fätroclus in Soest 
Sie aHe dnd auf flaclie Decken angelegt Und wo man endlidi zur 
StdniwOlbung Oberzugehn wagt, wie in Soest tmd Ervdtte, zuerst Ui 
den Nebenschiffen, da ist man unbeholfen, und tut es nur mit Hilfe 
der ins Massenhafte verstärkten Pfeiler. Hier dagegen haben wir ein 
tf^chntsch und konstnikt!\' vollendetes Werk. Die Gewölbe schweben 
leicht auf den schlanken Säulen; die hohen Sockcluntersätze, die steilen 
IkiÄcn geben diesen erhöhte Gelenkigkeit. Der Arkadenkran/ in iler 
Apsis, ^ Nischen in den Ostwinden der Quersdii£BrAume, das dient zur 
AUtitung des I^clcs und Verringerung der Mauer. Der Bau liält 
sidi selbst im Gleidigewidit, ohne dass ein Nebensdiiff widerzulagem 
nötig war. 



f) BaudgplanalCT NkdemchMUs fid. I, Taf. 17 — iS. 
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identm. WaadaUle i« Chor. 



Dennodi halt uns der formale Charakter davon ab, wie Haae, die 
Entstdiung in den Auagang des 12.Jahifaimderts 

2U legen. Gründe: der flberall angewandte^ 
etwius flach ge<lrückte Rundbogen, die De- 
taillierung der Säulenbasen; sie sind schlank, von 
lässig-elegantem Umriss, den frühromanischen 
Sachen eigentümlich; ihre Aufstellung auf hohe 
Postament» in Deutschland fitar die östlichen 
Nadiwirkungen untemnwfene Gruppe (Aachen 
Mettlach, Trierer Dom u. a.) besddmend; bei 
aller Reife der Formen gewahrt man nirgends 
Detaillierung und pl;istischc Gliederung, nirgends 
eine Lisene; solche Kahlheit widerspricht den 
westfäUscben Sachen vom Ende des 12. Jahrh.') 

Wir identifizieren viehndir den Bau mit der 
in Siegwards Schenkungsurkunde (1 i 20— 11 29) 
genannten Kirche. Nun ist es kaum möglich, ihn 
aus heimischen Bautraditionen zu erklären; das 
Exzeptionelle fiel Lübke bereits auf; befremdlich 
wirkte auf ihn das »rasch pulsierende Leben 
der Glieder«. 

Die spärlichen Denkmalsreste, welche aus saec 1 0. und Anfang saec. 
1 1. in diesen Gegenden erhalten sind, tragen das Geprägte einer von aussen 

künstlich eingepflanzten Kultur. Die 4 Mittelsäulen in der westlichen Vor- 
halle von Corvey, dem 822 unter Ludwig dem Frommen gestifteten, rasch 
erbHthenden Benediktinerstift an der Weser, haben korintUsierende Ka- 
pitelle, die Kämpfer sind mit Perlstab und 2^nschnitt geziert; sie gehöiwn 
vielleicht dem Bau des Abtes Adalgarius (von 870) an.*) Die Stephans- 
kirche zu Werden o. d. Ruhr, von Ludger gegründet (f 809), ebenfalls die 
Salvatonkirdie (875) gehen auf akchrisdidie Anlagen zurOck.*) Fulda, 
Vorort karolingischer Kunst rechts vom Rhdn, baut die Kapelle St Iffi- 
chael, die ein Ableger der heiligen Grabkirche ist. (Eigil 820— 2?)*) Der 
Frauenchor zu Essen lehnt sich an Aachen an, die westliche, fünfsrhiffige 

1) Einer frühereo PeiiuUe zählt auch die Aithe GiebcUioic xu; an den yuerachiff- 
llQfcIo nodi lunit flH ^ iA . 

2) Lobke, a. s. O. S. 15. Taf. XV. Bezold-Dchio, a. a. O. ß<l. I. S. 211. 459. 
Tai. 170, 311. Nordhofi^ Corvey und die westflUiach-siduiiche FrOharchitektur, Rep. f. 
Kw. 1888, S. 147, S. 696. Denelbe: Der Hob» und Steinbao WcadUeot. S.Aufl. 1875. 

3) Die cnle auf die iflaiKfae Gnblupdle voo kleeblaUgtemigein Gmndrfii, die letiUft 
auf die 3 schilfige, qucrschifflose Basilika. Kniriann, Die karri1ingisch.ottonischea Bauten n 
Werden Bd. I. Stzaatbug 1899. Nach den Grabungen und Kekoostruktionen. Boold« 
OaUok T«C 4M, 44. 

4) B— oMPeMob & 41, Ta£ 9. Vü^ 4 und 5. 
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Vorhalle zu Corvey mit den SeitentOrmen (1001 unter Thankmar) ist ganz 
vereinzelt') Noch mehr der einzige, unverändert erhaltene Bau aus der Früh- 
zeit des saea 1 1 : IMe Padeiborner Baitholomanskapdle Mdnweiks 
(1017)i.^ Die Nachricht von den operarii grraeci hat ihre Bewandtni& 
Humann *) hat feststellen lassen, d;iss wirklich in der ;Llt<«;tpn Handschrift 
der Vita Meinwerci in Cassel (Landesbibliothek. 1 2. Jahrhundert) »grccosc 
zu lesen ist, nicht »gnarosc, oder sonst Komiptel, wie Springer, von Schlos- 
ser, Dehio annahmen. Das alles sind Zierpflanzen, mOhsain von der in rei- 
fen Kulturen erzogenen Aristokratie eingesetzt. Erst am Ausgange des 
saec. 1 1 erwacht im Volk ein tiefer gehendes Kunstgefühl. • 

Neben Italien, besonders den byzantinisch beeintlussten Süd- und 
Ostgegenden, ist es Fnnkreicli — und audi hier wieder der sOdUdie Teil 
— wobin so allererst der Blick sich zn riditen hat, wenn er die Quellen 
aufdecken will, w«ldien die Anfange der Westfälischen Kunst «ntspringm. 

Die (ehemalige) Kirche des Klosters Schildeschc wurde 939 unter Beihilfe 
gallischer Arbeiter gebaut.*) Als Mein werk von Rom zurückkehrt, (10! 4) 
besucht er Cluny und führt 1 3 Mönche mit, welche die Benediktinerabtei 
Abdinghof erbauen. Die nähere Untersuchung würde ergeben, dass diese 
Bezidiungen inuner engere werden. Wie es fOr den Übergangsslfl von 
Ddiio schon erkannt ist 

Wir fuhren auch die au sacr g ew oiinli d ien Bangedanken von Idensen 
auf diese Gegend zurfick. In der Provence^ in Septimanien und Aquita* 




I. liignlaaiie (mA DeMo-BMoM). a. Montrotjotir. 



nien ist die etnschiffigeKreuzkirche ganz verbreitet Dehio fasst die Gruppe 
in dem Abschnitt »Einsduffige Sale mit TonnengewOlbenc zusammen. Es 



1) Itodhoff Rcp. i888, S. 147 ff. 

2) Lttbke, S. 59, Taf. II. Bezold-Dchio Taf. 170, Fi«. 5 und 6. 

3) Die Knostwerice des Mansterschatzec cu Etftca. Xafclbud und Text, 1904. 

4) min dkm iwimIh b janit «ihm tt GiUSi nwiirort lUni mnniü et cementiiü. 
fiteid. Reg. bist. Westf. Lübke S. 397. 

5) Vit» Meimmci LeUmit^ Saiptor mr. Bnusvk. I, p. mt Lflbke S, i}. 
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gibt mehr ak 20. Wir bilden 2 ab. Die Oba«nstiminung ist eWdent 
Das Langhaus ist mit quergd^ten Gurtbogen fiber^Numt, cHe auf vor- 
springenden Filastem sitzen. In der Languedoc liegen Halbaäulen vor. Das 
Kreuzschiff ist die Regd. Die Apsis setzt, nur durch dnen schmalen 
Vorderchor c^etrennt, unmittelbar an die Vierung an. Die seitlichen 
Quorschiffräume tragen in der Provence den Charakter kappllonartigor 
Ausbauten; sie schliesscn ostwärts in Nischen, die aussiii g^cradc ver- 
mauert sind. Besonders einleuchtend ist die Gleichheit der Chorbildung: 
innen rund, aunaen polygonal gebrodien. Le Thor. S. M. de Londrea (1. H. 
saec. 1 1), St Macaire; Cavaillon; endlich ^ AricadensteÜung im binem 
der Apsis. 

In jener Gegend ist denn audi neben der Tonne die Kuppel gewöhn- 
lich; speziell im Anjou und Poitou das Icuppelartige KreuzgewMbe, Im 
Ausgang dos saoc. 1 ? haben 
gerade diese I^ndschaften in 
Westfalen gewirict Das System 
von Kirdilinde^ Kappdn von 
Tonnen flankiert, entstammt 
nach Dehio der Sdiule des 
P^riRord.') 

Idensen bedeutet für West- 
falen, was für den Rhein 
Sdiwarzrfaeindarf. Hier ist es 
die 1151 für Erzbischof Arnold 
von Wied begonnene Grab- 
tardie^ weldia ebenfalls die 
einschiffige Kreusform im Gmnd» Cbor v«a S. Macdn de Londia. 

riss hat Ursprünglich war es 
ein griechisches Kreuz, wenn 

audidie Läns^ditung von Westen nadi Osten flberwog. Getrennt durdi 
ein mit Kloat e rgewOlben gedecktes Sdimalfeld setsen sidi die flachen, mit 
Halbkuppeln gewölbten Conchen an die Vierung. Dass oritMilcdische 
Elemente wirksam sind, scheint unzweifelhafL Dehio ist gegen solche 
Füiation. verweist auf Ludgeri in Helmstadt und St. UMdi Goslar. 
Doch wird man auch hier und überhaupt einen bedeutenden Einfluss 
von Seite der byjTintinischen Kunst mehr und mehr erkennen, wie ihn 
für Plastik und Malerei niemand mehr bezweifelt. Die einschiffige Kreuz- 
anlage entstammt ja nun flberhaupt dem Orient Sie fohrt dann dn 
T-eben für sich, in der Stille, unabh.'lngig vrm der Entwicklung der 
Baialika; sie ist auch nicht Vorform dersclbea Sie ist für die 



I) V|^ Bd. n T«r. 169« Tot Bd. I 9, 4SS, $08. 
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Bedürfnisse einzelner «Tfeeignct, vor allem Typus der GraV'^ircho. Die 
von Konstantin erbaute Apostelkirchc zu Konstantinopcl. Das 4ü] 
neu aufgerichtete Marmion zu Ghaza nennt Eudoxia: forma sanctae Eode« 
siae in figiiram Criicis. Oktogon zu Binbirkilissc VDL') Hierher zählen 
das Mau.sf)lcum der dalla riacidia S. Nnzaro e Celso in Ravenna; San Na- 
zaro Grande in Mailand,*) nach Vorbild der Apostelkirche 382 von Am- 
brosius erbaut; Praetorium Musmich in Syrien, Baptisterium zu Vatence 
(Dröme). Die südfranzösischen einschiffigen Kreuze werden in ihren 
Grundlagen aus dem Orient hort^eleitct. Die Wölbung, die runde, poly- 
gonal ummantelte Apsis sind Ilauptargumente {i. B. Kzrab, Grabeskirchc 
in Jenualem» Parenzo u. a) Mamdws erinnert uns audi in Ideaaen an 
orientalisdie Crebrftudie. Der Vorderchor, eben der ApdsgrundrisSk <Ke 




Idesnii. Duidiidmilt too W. mdi O* 



seitliclion, runden, auswärts grade schliesscnden Apsiden, die Quergurten 
auf freistehenden Säulen, die £rliöhung der Säulen auf hohe Sockel, end- 
lich der regelmässige Schnitt der Quadern. Wir lassen <fie Frage unge- 
wiss, ob diese Elemente vom Orient über Südfrankreich bereingfeleitet 
sind, oder auf dirckicn Wesron. ^Teinwe^k von Paderborn hatte schon 
den Abt Wino von Helmwardcshausen nach Jerusalem gesclüclct, die 
Grabkirche zu messen <vgl. auch Bartholomäuskapclle). Tkam die Tauf* 
kufielle zu Drüggclte, eine Stunde von Soest, auf dem Haarstranggebirge, 
fl^andstrassc nach Amsbcrtf). i^ebaut in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts 
trägt in ürundriss. System, Dekoration italienisch-griechisches Gepräge. 



i) Stizygow»ky, Kleiuasiea, «ta N««lMid gwaMaMchlc ht e^ S. lij, & 141. 
t) Besoid-Dehk» Tai. is, l}. 
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2. Und nun zur llCalerd. Wir bdeennen gleich Eingungü: Hier will 
es uns, wohin vdr den Blick audi richten, nidit gdingen, engere An» 
knQpfungqninkte zu finden. Das Wissen um die Herkunft der ardittekto< 

iiischen Formen gibt nichts für die Erkenntnis der Quellen der Malerei, 
Für die Plastik gilt das gleichfalls. Die Zeit des 1 2. und 1 3. Jahrh. rafft 
ihre Gedanken von überall her. Wir haben noch Geleg-enheit, dies ver- 
wirrende Durrheinatiderschiessi^ii der I'iidcn /u /,«'i^r,.n. i'nd merkwürdig 
und wichtiger : trotzdem empfangen wir überall den Kindruck einer alles 
durcfazieiienden Eiolieitlidikeit 

IXe wieder entdedcten Malerden beaduränken ddi auf den nOrdUdien 
Queradttfiaum. 

Fiedler (Zeitschrift des historischen Vereins 1856) madit schon auf 
die Notiz I.orbeckes „inius piciuris decorant" aufmerksam. Haase unter- 
sucht den Bau 1861 und findet in der südlichen Apside einen gemalten 
Omamentfries (abgeb. D. mittdalt Baudenkmals Niedersadisens a. a. O. 
Bl. 32. Abb. 1 0.). Es entstand die Abddit,die Kirche wegen Raummangds 
abzubrechen ; das Konsistorium stimmte zu. Ganz eigentlich Haases Anstren- 
gungen verhinderten es und führten ein Eingreifen der Königlichen Re- 
gierung herbei Die Verhandlungen fQJlen zwd Bände in der Registratur 
des Königlichen Konsistoriums Hannover. 1880 — QO fand die Rostaura- 
tion durch Maase statt') Damals sind die figürlichen Malereien nach Mit- 
teilung des beteiligten Architekten F. Jakob in Hannover aufgedeckt wor- 
den; bd diesem finden ddi Aufnahmen der omammtalen Friese. Eine 
Restauration unterblieb aus Geldmanyfol. Die Gurtb^g-en im Mittelschiff 
sind modern bemalt. In dem sttdlichen Kreuzfiügcl treten sehr gut erhaltene 
Ornamente zu Tage; an der Fensterlaibung habe ich nodi einige losge» 
klopft Dem Raum ist eine hölzerne Tribüne eingebaut, weshalb man 
nicht an die Wände kommt. Womöglich sind hier figürlidiB Darstellungen 
unter der Tünche (Abbildung Seite 12). 

Der Krcuzflügel ist ein länglich viereckiger Raum, welcher sich ge- 
gen die Vierung in einein hohen, sclunaleri Eingang öffnet Dieser ist von 
Pllastem und HalbsAulen eingefasst, die Gurtbögen tragen. Tritt man in 
das Innere^ so fohlt man ddi durdi diese vorgelegten Glieder von dem 
Qbrigen Kirdieniaum abgesdUossen. Das Redlteck misst im Grundiiss 
3,90m : 2,1 Om. Die Höhe ist beinahe das Doppelte der Breite; man steht 
in einem engen Schacht. An der rechten Ostseito höhlt sich eine flache 
Apsis aus, von zwei Säulen eiiigeralunl; sie i>ffnel sich ;iuf\vftrts bis unter 
den Gewölbansatz. Der Raum ist eingedeckt mit einem kreuzförmigen, 
flachgespannten Kuppelgewölbe; dessen vier Diagonalgrate stOtaen aidi in 
den vier Edcen auf Vorlagen. 



I) AofiMliiiMn, vm t89St der UmäMmült Berlin W, 561 SdrinMphti 6. 



Dlgitized by Goo^^Ic 




Digitized by Google 



— 13 — 



Die Ausmalung ist dem Leben des lieiligen Petrus gewidmet Im 
Gewölbe^ über dem EimreMnclen: I Die AulerwedtuDg der TaMtita; 
n. Petrus und der Zöllner; auf der Lftngswand {N.} dem Eintretenden 
gegenober: IIL Petn» wid Corne!»»; auf der westDdien Schmalwand 

links vom Eingang: IV. Petrus tauft den Cornolius; in der Apebnische 
endlich - rechts, im Osten — V. Petri Verherrlichunp'. 

Das GewAlbe ist durch oin qtier gelegtes. Ober die Schcitellinic hin- 
laufendes Omamentband in zwei rechteclcige Felder geteilt Im linken. 
weetKchen; 

L Auferweckung der Tabiüia. Es geschah, daas Tabea, eine fromne 
jQngerin zu Joppe» starb; da Fetrus zu Lydda, nahebei war, adiklcten sie 
zu ihm. nUnd als er hinkommen war, führten de ihn hinauf auf den 

Söller und traten um ihn .lUe Witwen, weiiiPten und zeigntcn ihm die 
R("^cke und ]\.leitlcr, welche die Rehe machte, weil sie bei ihnen war." 
(Apost. Gesch. Kap. 9, 40.) ,J*etrus kniete nieder, betete und sprach: Ta- 
bea, stehe auf. Und sie tat ihre Augen auf und da sie Petrus sah, setzte 
sie sich ^eder. Er aber gab ihr die Hand und rief den HeQigen und 
Witwen und stellte ate leben^ dar* DasMiddien li^ in weissem Tudi 
auf der B.ihre ; der Apostel ^'reift sie bei der 1 land, richtet sie auf, in der 
Linken hält er Schlüssel und Spruchband: „DIGNA FRVI- VITA MISE 
R . . . S . . lA • SURGE • THA.B1TA". Das Mädchen blickt den Apostel 
an und streckt ihm die Hand entgcj^en. Rechts, gegen den Apostel über 
halten drei Weiber die Kleider der Rehe in die Höh; die vorderste (am 
besten eilialten) weist darauf hin; die schräg auswärts herabgezogenen 
Augen madien einen klagenden Auadrudt IXe aufeinanderfolgenden 
Begebnisse sind hier in einen Punkt zusannnengertldct Das bt auf der 
byzantinischen Darstellung des Vorganges anders. Die Petrilegende ist 
ausführlich geschildert in den Mosaiken m Vcrcclli, die nach Rohault Le 
Fleuiy') auf eine griechische Handschrift des 1 1 . Jahrlmnderts ziuück- 
gehen. Die Vorgänge folgen hier einander im Bild. Links zeigen zwei 
Frauen dem Petrus die Gewander der Verstorbenen. Redits dann, im 
Innern des Hauses erweckt er de; die Klarheit der Schüdernng verstäikt 
noch die Einteilung der RAume durdi Baldacfainardiitdgtiiren, ms in 
Idensen gftnzUdi f^dt; 

II. Petrus und der Zöllner. Der Heer steht links mit Petrus, der 
Zöllner kommt aus dem Stadtt<^r von Kappemaum auf Petrus zu, als den 
Zins fordernd. Der wendet sich gegen ihn mit lien Worten; ARGENTL • 
CENSV M • NON • DEFERO • DO • TIBI ' GRESSV. . . (?) Christus, 



t) Rfllttiilt le neaiy, La Uen* Bd. VI, 1898. Tai! 58$. 
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von vom gesehen, wendet den Kopf nach den Bdtei; er ist bartlos, ju- 
gendlidi, wie in ottoniscfaer und altchristlidker Zeit Das Tor, rechts, ist 
qqadiier^ wie aus r^elinASBig«n Sttldcen gebaut Der aufritiende Kup- 
pelturm hat ein Doppdfenater. Die Stadt deutet dn Haus an, roitsdarflgem 

Dach und Fenstersch1it7:en. 

III. Cnrnflius und sein Haus von Petrus bekehrt. Hierdurch 
wird die Längswand (N.), die dem llereintretenden zuerst vor die Augen 
kommt, ausgefüllt Durch ein Mittelf enstcr zerlegt sie sich in 2 Teile ; 
jeder wird durdi dn horizontales Band in zwM Fdder gegliedert; das 
obere bietet ein in den Winkel aniriachen Fenster und Gewalbrand ^tz 
einlaufendes Dreieck, das untere eine rediteclrige Fläche dar. Über dem 
Fenster, im Scheitelpunkt der Gesamtfläche, wo linke und rechte Abteilung 
aneinanderstr>ssen, ist das Brustbild eines Engels g-emalt, der n.ich beiden 
Seiten je ein Sjiruchbitnd hält. Links, im oberen Feld, kniet ein M.nin mit 
anbetend emporgehobenen Händen (oberer Teil zerstört). Der kurze, bis 
an die Knie reichende Überrodt mit grad sdiHeSBendem, bandgeziertem 
Samn» daninter heraus dn weisses Untergewand vorsieht und die engen 
Hosen lassen den vomdunen Herrn erkennen. Unter ihm» in dem rechtp 
eddgen Fdde, stehen sechs Männer, zu ihm aufblickend, einzelne zdgen 
empor, einzelne legen die H.'lnde vor Staunen vor die Brust, etniiro bärtig, 
greisenhaft einer, allein langen, auf der Schulter jrenesielien, grade nieder- 
fallenden Mänteln. Der Rock reicht auf die Knöchel, schneidet glatt ob, 
besftttmt; Streif eines weissen Unterielddfls kommt heraus. IX» Tracht ist 
bd den sflciiascfaen Vomehmea im 1 2. Jahrhondert ablidi. Siehe die 
vier KOfuge in St ^ttrodt Apsis.*) 

Comdius, ein Hauptmann zu Caesarea, gottsdig und gotteafOrchttg, 
der sah in einem Gesichte offenbart um die neunte Stunde am Tage 
einen Engel Gottes ni sich einj^a-hn, der sprach zu ihm: Cornelius . . . deine 
Gebete und dein Almosen sind hinaufkommen ins Gedächtnis \'or Ciott. 
Und nun sende Männer gen Joppe und lass fordern Simon mit dem Zu- 
namen Petrus. 

Gegenüber, rechts vom Fenster, Icniet St Petrus im Gdiet Hier Ist 
der Spruch noch lesbar: SVRGE • NECA • COliEDE Quae MON- 
STRANTVR • TIM PETRK 



l) SdtOitM, geunM haiäpieli d» Pknkxtiiai mui dem WldniuigtbUtt der Hamen' 

Icbcncr P.;l><-! im Domgytnniuiiim Halberstadt, Nr !. hhh. r.irhfdr. in Mcistcrwctkp il-r 
Kunst au» S»cltiien und TbüriageD (Erfurter kunstbistorücbe Aus^strlluDJ; von Magde- 
burg 1904. RedMUM OoeriiiB) (ÜMelolT: Tat, 109.) ». H. 1». mmc V«i||. hn)i die 
Siepl. Ein Siegel Siepranls abgeb. Knoitdenkni. der Pravinx WeillUea. Kr. Mioden. 
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„Cornelius rief zween seiner Hausknechte und einem gottesfürchtigen 
Kriegdcnadit Und erzählte es 9men an« und sandte sie gen Joppe." 

JDes anderen Tages, da diese auf dem waren, und nahe »r 
Stadt kamen, stieg Petrus hinauf auf den Söller zu beten, um die sediste 

Stunde."' T7nd als er hungrig war wollte er essen. Er ward entzückt. „Und 
sah den Himmel aufgetan und hernieder fahren zu ihm ein Gefäss, wie 
ein gross Idnen Tuch, darin Tiere, Gewürm und Vögel. Und jfeschah eine 
Stimme zu ihm: Stehe auf Petrus, srlil.ichte und iss! Das cfcschah zu drei 
Malen und das Gefääs ward wieder aufgenommen gen Himmel. 

»Als aber Petrus dch in ihm selbst bdcfimmerte, was das Gesicht 
wAre^ sidie; da fragten die Mtaner von Cornelius gesandt^ nach dem Hause 
Simons und stunden an der THr.** Sie stehen unten, im rediten Feld; drei 
sind links und drehen die Köpfe in die Höh; der voranstehende zeigt nach 
oben; ein vierter rechts. Die R5cke sind um den Leib gegürtet, der 
Mantel darüber auf der Brustmitte befestigt, fällt über beide Schultern; 
als Kopfbedeckung haben sie einen runden Hut mit Rand ; Tracht kleiner 
Leute, IKenender. 

Der Untersdiied in der Darstdlung des Vorgangs hier und in dem 
erwähnten Mosailcensyklus zu Vercdli ist Slmlicfa wie voiber, in der 
Thabitaszene, Die Vunon Petri in Joppe: Das Tuch mit den Tieren ist dort 
ausführlich abgebildet; es fehlt in Idensen; auch die Räumlichkeiten, dort 
deutlich dargestellt, fehlen. Das Haus Petri in Joppe, des Cornelius in 
Caesarea sind nicht gekennzeidmet; raumlos ordnen sich die Gruppen 
friesartig übereinander. 

IV. Cbme&tts und sein Haus wird von Petrus getauft (AposteW 
gesddchte Kapw 10, 47—48.) Auf der Ihiken (W.) Schmalwand Die Dar- 
Stellung ist bis auf folgende Reste sSfsUM: ein Tanfbecken in der Mitten 
links der Unterteil Petri, rechts: drei Gestalten. Vorweg ein vornehmer 
Jüngling, den Kopf neigend, die Hand fluch emporhaltend, dahinter Greis 
und Matrone iTiil wei.ssem Kopftuch. Nach Analogie der Darstellun^r in 
Vercelli ist in dem Becken der Täufling Cornelius zu denken (Immersion). 

V, Den Abschluss der Legende macht die Verherrlichung Petri in 
der Apeisnisdie. IXe sehr schmale, lang gezogene FlSdie ist durch ein 
Fenster unterhalb des GewOlbeansatzes getdit; Aber dem Fenster, in der 
HalhkttppelwOlbung, tidit das Brustbild Petri von der Hötie herab, es ist 
von einer loreisförmigen Gloriole umrahmt; ganz en face gestellt; die Anne 
seitwärts symmetrisch emporp-estrcckt (in der Art des Orans); die rechte 
Hand hält ein geöffnetes Budi, sow eit ich lesen kann, mit der Inschrift: 
(GRA VOB ET-PAX) AD(?) OM FT(?); die Linke den Schlüssel 
Unterhalb Petri erscheinen, durch das Fenster unterbrochen, 3 ReOien von 
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Städten — ZinnenbekrOnte Quadertnauern mit TOrmen und Kuppeln — 
übereinander, «i« io M Stockwerke vertdlt Es aind wohl die Stftdte, 
in denen der Apottellttnt Idut^ an die er seine Briefe fichteta 




GcBulic OvwuimiM Ib Wobmiii» 



Es ist stille Feierlichkeit in dem kleinen Raum, die einfach grosse 
(if^^ciul Ackerland im Umkreis, westwärts dunkle Wescrherjiff, ostwärts 
und im Norden grenzenlose Niederung, Sumpf- und MoorIa.nd') hat uns 
vorg«8tinimt Der hohe Emst» mit dem die Gesdiiditen der Anferweckung 
derThabita zum Leben, von Comdlus Bekehrung zum Glauben symboliscfa- 
andeutungsweise, in grooaen Zflgen, mehr ahnend, eräfthlt werden, wirkt 
staik und eindringlich. Die Anatyns des malerischen Stils Idvt dasGlddie. 
Uns ergreift derselbe Geist. 

L)ic Erhaltung ist, abgesehen von den mit der Tünche zugleich hcrab- 
geschlagenen Stellen, relativ vorzüglich. Die Restauration hat ihre Hand 
scheinbar ganz herausgelassen. Die Farben sitzen dann auf einer sehr 
glatten Krddeschidit Sie sind kOmig^ rauh, krddig. ohne Politur und 
Ghuuschlift Die TOnung ist mat^ aber hell und zart Die Gesamt« 



l) Gegen (l.is Steinhudcr Meer. Die Gegeod om Ideinen verdankt ihre Rodung deo 
Iftndener Biüchören. Neben ihrer Kirche, eodeai* villani, war doit eioe vUlicatio. Meierei, 
welche Abgaben ao Naturalien und Geld au macfaea hatte, ein Tdl der Gegend aardiich 
heiaat Meaicr M«ar. Voj^ Zeitidir. dea UaL Vctetncs iBs» «. O. Urk. vom 4. II. 

I?,),}, Vcrplfich Pischnf Johanns von Diepholz mit dem Stift 11 d. ("ir.ifiii rierhnrd und 
Johaan von Schauenburg: Insupcr si iodaginem (Hage, Wallhcckcnj vcl riovalia (Neu- 
bifldie) propc Idanhuaen feeeiimua, Ahm noa et ecckaia noatra aolam habebit. WflrdtwdB. 
Subeid. dipL VL & 414 f. 
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Stimmung ist entschieden gdb-bräunlicfa; auffällig das frisdie GrOn ail 
Petri Gewandung, das sdten in der Wandmalerm der Ztit ist Das 
Fleisch ist gelb mit bell- braunen Schatten; sie laufen, ohne in die Kama» 
tion 2U verschmelzen, als Streifen am Rand der Gesichter hin. die Augen 
rahmen sie wie Rinjjp ein. 'Rr."Liinli( h- xmd r<')tlich-s( liwarzu Umrisse be- 
grenzen die F<.)riii('n und MH/rn sie i^cgcn den (iniiid ub. Der ist m.itt- 
blau, von einem breiten grünen Streiten eingerahmt Sonst ist alle 
Detafliiermig vermieden; die Gewänder wnd in grossen bunten 
Fliehen angelegt, ohne Modellierung und Abtönung. Die Zdchnung 
ist sicher, aus festem, schwerem Gelenk gezogen, gradlinig und hart 
Die Gewänder fallen glatt 
hirab, in RTf^'^^fn, ornsteii 
Zügen; die Saume siiilii sson J> 
Oberall gerade; Gliedervini^^ da- 
runter ist nicht angegeben. 
IXe VerhSltnisae der Figuren ^ 
sind gestreckt, in die Lange 
gezogen. Kleine Köpfe sitzen 
auf langen Hälsen und mäch- 
tigen Körpern; sie zeigon 
durchgclu rid 1 lalbprofil, ovale, 
gleichförmige Bildung, niedere 
Stirnen, grosse Ohren, gerade 
Nasen und kleinen Mund. 
Mdstens be«^ «kli der Kopf 

bei ruhiger Haltung leise vor. 
Die Gt'bärdt.'n von feierlicher < n tratjriiheit. Der Kindnirk ist Unbi'wog- 
lichkeit. Am Uebstcn stehet! die (rcsudion starr, regungsl<is nebeneinander 
gereiht (Nordwand). Die .iVrme halten sie mechanisch, gebunden, niemals 
wdt vom Ldbc gestreckt; oft kommt die Hand nur mOhsam et» der 
MantelhOlle und bi^sidi vrie im Zwang. LeUiafterist nurderschreilende 
ZOUner. Dass eine Verdeutlichung der Szene fddt; wurde gesagt Eben- 
falls fehh der Boden, auf dem die Figuren schreiten ; den ruhig stehenden 
hängen <he Füsse herab. Dieht über .si( h den Rahmen, unter sich den 
Rahmen, eingezwtingen j-wisehcn die aljsc hliessenden Pilastcr. ziehen sie 
friesartig dahin, körperlos, raumlos, schweigend, schattenhaft, Traumbilder. 




■.rt- i. 



Ocmalto OraaiiifDtc in Idcrucn. 
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Die Wandgemälde im Chor von St Patroklus in Soest. 

1. Von dar iiunenten Ostgrenze Westfalens wenden wir den Blkk 
südwärts, wo das sauerländiscbe MittelgeUrg« gegen die Ebene abfällt, 
auf den Vorort stadtisdier Kultur, auf Soest Wir vergessen eine Zeitlang 

die ecclesia villana, die stille Feierlichkeit ihrer Bilder und treten sogleich 
in den Mittelpunkt städtischen Lobens, in den Dom St. Patrocli.') Die Bo- 
tnichtuiij^ des l^auwerks und der wundersamen Vorhalle hissen wir bei 
Seite. Eine Untersuchung darüber ist im Gange.*) Bemerkungen werden 
späXer dafliessen. Die Gründung reicht in die Zeit Erzbischof Brunos 
(953— 965) hinauf ; er ISsst im Jahre 955 die Gebeine des heiligen Pa- 
trodus, Geschenk des Ansgisus von Troyes, nadi Soest bringen. Dem 
Hdligen gründet er die Kirdie und besdienkt sie in seinem Testament^ 

i) Lobke: Neuentdeckte Wandmalereien Westfalens, Organ flir dninKdic KaxMt, 
1B51, Nr. 7. 8, 1851, Nr. $6. Den., Die n. a. Kunst, i. W. n. a. O. S. 3«t. Hodio, 

Gesch. d. Malerei (1867) S. 159. Aldcnkirchcn, Die niittela1i<>rtiihe Kunst in Soest. Winckcl- 
maanprogramm, ik>nn i87Si (Ausittbriicbste Darsielluog). Otic-Wemicke, christl. Kunal- 
•icbldlaKie (tSSS) Bd. I, S. 74. Lflbke, 6«adi. d. d. Kunst, 1890 S. 374. JanilMMt. 
Godk d. diutsch. Malerei (1890) S. 1 50, 151) — AbbiMunKeo : Aldenkiidca Tatia, Ifa^ (Zetdi- 
nungen von Wiitkop) Soest, seine L)enk Würdigkeiten und AUcrtflnur, Soest, N.i^sc, 1890. 
S. 70. 71. Lübkc, Gesch. d. d. Kunst. 1890. S. 274. Aulnabmc der Mcssbildatutalt 1899. 

t) Friedrid Witle^ der St. PatracUdon ca Soeet i. W. Eia BeUng nir «wtflÜiadMB 
Kunsige*cliitht-j, Iii,nit;ur.il-Di^»etuiiiiin Münster 1905. Verlag Copiienrath. Wir konnten 
die VcrOffcoüichung des volUländigen Werkes nicht mehr abwarten ; der Druck der Onaerlation 
biidit an der nw istaraaieitadeo Stdk ak 

3) VgL AldenkirEfaen. S. t C; Tmadaido St FMroeB. Mm. Germ. S. S. IV, 
pac> sSo. 
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Dieser Bau (aufgeführt 95.5 bis Endesaec. 10) war nach Wittes Hypothese 
&nc einschiffige, flachgedeckte Kreuzanlagc; Abschluss wesüich und Ost« 
lieh ungewiss. Reste stecleen in den Mauern der jetzigen QuerschifEfurme, 
den Obermauem des Mittelscliifis und in den Aricadenpfeilem ; deuüidi 
ericennbar an der Bruchstdnniauerung und den Fenster^R^ten, die im 
Segmentbogen schlicsscn. 

In der zweiten I*« riiMlc, woU ho Wittes Hyjx'thi'se in die Jahre 1025 
bis lO'Ht sotzt. wurdet! dii- nherw i lUiteii Sr-iieiischilie angeleg-t, die im 
Westen in zwei 1- lankenlürmen endigten, /wisclicn denen eine Turmhallc 
lag; davor zog sich ein quadratiacher Porticus mit Baptisterium hin.') 
Vierung, Sakristdraum und Chor erhalten Krypten; einen Gntndriss der 
vterngsäuUgen, 7 Sdufie in die Breite^ 4 Jodie in die Länge messenden 
Kr3rpta unter dem Hauptchor 
hat Witte aufgefunden; sie 
ward 1817 zerstört. Endlich 
wurde damals der Chor in 
seinem jetzigen Zustande: das 
gewölbteQuadrat mit der halb- 
runden Apsia» angefOgt *) Mit 
diesem Bau bringt man die 
Stiftung des Erzbischofs Siege- 
win (1079 — I OST) zusammen, 
die er dorn Jahrged^ichtnis dos 
bei Erwitte erschlagenen Kit- 
ters Walter, festsetzt^ Dieser 
Ten interesdert uns wegen 
der Ausmalung der ApsJs.«) 
Es ist femer eine Weihe des 
Baues durch Rain;dd van 

Dassel von 1166 überliefert.^) 

Chor «oo St« PativUL 

Damals, um die Mitte des 

1 2. Jahrhunderts, wurde das MittelscliüT cingewölbt. Man stellt mächtige, 
recfatecldge Vorh^en vor die Arleadenpfeiler, einen immer aber- 




1) Wi« in Corvty. Aof di« Hypodmeo eiozngdicQ, fehlt der 

2) Seibertz, WotOL Urkundenb. Bd. I. Nr. 54. pag. 7t; 5^ pag* 76. Witit. S. «3. 

Weihe des Chnrcs anno I0r»0: die des ChonltWS III8. 

3) Chroniken d«r deutschen SUdte. Bd. »3. !>oe»t. S. XVI. u. XXV, Anni. Walter, 
Bruder ErsMichaA Aano^ mr 1075 im hoben Chor, in der Ifiutlnskrypia, betrdist worden« 

4) Die Seitengorlen, wie im Mittcl<>ch!tT, (<hlrn; die Grate sitzen au/ dOnnen Edi- 
vorlagen. Die Ansatzgesimse haben schlichte Prufilirun]; (mit schräger Sduniege). 

5) SeiberU, U. B. I, 56. — Rainald 1159 — 1167 (gest. 14. Aug.). 
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springend; man adilägt brdte Gurte quer herttber; in die Ecken 
kominen Drehriertdsäulen zu stehen, von denen rundbogige Seitengurten 
an den Schiffiiwftnden entlang gespannt sind; die flaclien, graüosen Kreus- 
gewölbe lagern sich auf diese vier Bogen; es wirkt ängsfUdi, Mauern und 

Pfeiler ung-cfügp. 

Endlich umfasst die letzte H.iucpochodic wostlirhc Turmhallc mit dem 
mitten darauf sitzenden, viereckigen Turm, die vorgeschobene Ikigen- 
halle; schliesslich das zwischen jenes Westwerk und das Langhaus 
des alteren Baues nachträglich eingebaute spitzbogige Doppcljoch. Das 
Stadium beginnt am Ausgange des 1 2. Jahrhunderts und dauert bis in die 
10er oder 20er Jahre des 1 3. Jahrhunderts. 

2. Die Gemälde in der Chorapsis sind die Überreste einer grösseren, 
malerischen Ausschmückung der Kirche.') Die Inschrift,*) die auf einem 
Streif fintt'rlialb der Fenster hinzieht, nennt das Jahr 1 1 bb. Die II ODO 
jungiraucn, zu deren Ehren auch die idenser Kirche gebaut war, werden 
genannt; Rainald von Dassel luit wohl RdiquieB derseOten von KOln nach 
hier gebracht and im Altar niedergdegt 

Lübke entdeckte die ersten Figuren im Jahre 1851. Der ganze 
Cyklus wurde ar.f Antrieb des Propstes Nübel von der Tünche befreit 
und bis zum Jahre 1ö75 durch den Maler Wittkopp restauriert Hände 
und KapSe sind fost modern; im allgemeinen Habitus spricht sidi die 
Stimmung noch aus; man ahnt das Verblichene, Ursprüngliche Linien- 
eindrücke, wie in Idensen, auf den Altartafcln. hat man nicht mehr. Aber 
so abscheulich wie im Marienchörchen im Dom, am Rhein Schwar^heindorf, 
Brauwdler, Boppard ist die Restauiierang dodi niclit 

Der Cfaorraum sti^ diemals höher empor, denn die zerstarte Krypta 
lag nur drei Stufen tiefer, als der Boden des Langhauses.') Die Apsis ist 
durch den quadraten, gewölbten Chorranm von der VienmjT getrennt, sie 
springt gegen die Seitenwand des Chorraunies einen I'uss vor und erhält 
dadurch eine besondere Umrahmung. Sie ist in drei grossen Rundbogen- 
fenstem getMQEhet So entstehen drei Zonen. 

Die oberste^ das HalbkuppelgewOlbe, erfolit der fhrooende Hdland, 
auf goldenem Sessel, in dreifarbiger Mandorla, von den vier Symbolen der 
Evangelisten umgeben, ZU seinen Seiten stehen anbetend, nebeneinander- 
gereiht, links: Stsfdianus, Petrus» Maria; rechts: Johannes Baptista, Paulus, 
Laurentius. 



1) K«(* von Flgaien aua tplterar Zeit In 4m IL*flMiiigcftiisl«nk der aBdUehen Kiypto; 

dwnalt auch an den Pfeilern der Wcstcmporc. 

2) Aldenkiscfaen, der sie ealdeckte^ lut tie Seite 15 abgebildeti aie ist jetst mo» 
dernisiit. 

3) Witte, S. 26. 
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Die zwdte Zone dturunter, von der oberen durch ein brdtes Band mit 
MedaiUoabniatbildera abgegrenzt, behaupten vier mächtige Gestalten in 
kaiserUcher Tracht Jede ntninit fOr «di emen Raum zvriadien den Fen- 
stern ein, und ist in eine Säulenarkatur mit bekrönender Zwergarchitek- 

tur eingestellt. In flon I^iibunpcn der Fenster stehen Bischöfe, je 
zwei übereinander. In den 3 Scheiteln der Laibungen sitzen Kundme- 




DeeonlioiiMyiteni fon St PUroUi-Aptis. 

daillons; in der Mitte Maria mit dem Kinde als Brustbild, an den Seiten 
Brustbilder eines Erzengels, Michael mit Szepter, (kibriel mit Rolle ; beide 
mit scffnender Gebärde. Die Laibungen des Hauptfensters in der Mitte 
hat der Soester ausgezeichnet In der Höhe, zur Seite der Mutter Gottes, 
stehen zwei Engelgestalten, herriidi gekleidet; unten die bdden 
Heiligen der tapferen und handdsflejasigen Stadt St Patrodus, der Ritter, 
gewappnet, mit dem Fisdi, Nicolaus von Myra, Bischof, Patron der Kauf- 
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leute, Erretter aus der Seenot Beide haben den vomehnuitcn Platz, in 
gleicher Rangordnung mh den hioimlisdien Waditern» angesidits des Göttp 
liidien; sie vermittehi, vorfaittend, offientltdie und private Anliegen der 
obecsten Schirmcrin der St.ult. wcl. hc den Salvater Mundi um Erh«5rung 
bittet. Darum ist Maria zweimal, als Mutter mit dem Kinde und als Fürbit- 
terin der I^ef^stss^nippo abgebildet. Der Cyklus wird nach ohm triumph- 
hrigeiKirtivr durch ein breites Band aligcsehlnsscn, darauf die hieben lau-, 
ben des heiligen Geistes gemalt sind. Nach unten grenzt ein Mäanderfries 
der unterhalb der Fenster hlnaäit, das Ganze ab. 

Die dritte Zonei, die dem Bau des Bildes den Untenatz gibt, ward bei 
der Sprmgung der Krypta und der Niederl^ng des Fussbodens zerstört 
Die gemalte Aricatur gdiOit der Restauratiion. 

Ein dntadier. Jedem verstSndUcher Gedanke durduieht die Enäb- 
lung. Der Rex gloriae mit der Deesis, den i^wstdfQrsten und den Pm- 
tomart>'m. die Maria mit den Engeln und Heiligensdiaren in den Fen* 
Stern: eccleua triumphans. 

Endliche Erfüllung nach überstandencn Leiden, wie es am Ende des 
Kirdieiijahrs (Himmdfahrt) die Gemüter bewegt. 

Die Glasfenstcr, jct^t wieder zusammengesetzt und restauriert, tragen 
die Leidensgeschichte Christi vor ; jedes ist in übereinanderliegende Kreise 
oder Vierpässe geteilt 1. Rechts: von unten nach oben Gieburt. Anbetung 
der Könige, Christus im Tempel, Taufe im Jordan, Einzug, Ölberg, Himmd- 
fahrt. 2. Mitte: Satan, .\uferstehung mit den Frauen am Grab<>, links nnd 
rechts, Lamm Gottes mit 4 Gestalten (irdischen Nationen?), Himmelfahrt 
Mariae; diese Vorgänge von Propheten des alten Bundes und den Apostdn 
begleitet 3. Unks: Clmsti Verrat in Vieq>ass; in dessen Zwickeln links 
ein Mann mit Schwert, rechts die Erhöhung der Schlange, unten Propheten, 
Kreuzigung im Vierpass, Maria, Johannes, Sonne, Mond, eine Frau umtasst 
den Kruzifix, kdsst ihn, eine andere abgewendet (Ecdesia und Synagoga?) 
über dem Kreuz zwei Engel; am Fuss: Traube v<in Escol. In Kreisen 
den Zwickeln des Passes eingeordnet, die Paradicsesflfts.sp. als die vier 
Weltgegcnden. Die Typologie, Erfüllung der Aussprüche der I*rophetcn 
und Ereignisse des alten Testamentes im neuen, ist hier sdiondeudich. Wh 
sehen sie später sich dramatisch zuspit/cn. F> 'rm der Fenster, (Ornament 
weisen nach Frankreich (Buurges etc.); sie entstanden erst Anfang 
des 1 i. Jahrhunderts. 

In diesem Zusammenl»ange möchte man die vier Königsgestalten als 
jüdisdie Könige des alten Testaments, als Vorläufer des Rex gloriae an- 
sdien. Selbst bei den 4 ntzenden. sehr verwandten Gestalten in Sdiware- 
rheindorf (Nisdien der Unt«rkirdie), weldie ohne I^tien sind, ist es nidit 
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begrQndet, sie als deutsche Könige der Zeit zu erklären, wie £. aus'm 
Werih tuf^) Der zur Rediten, jugendlich unbflrtig, wire dann Salomon. 

Hier eriiält der Soester trosffldie Gewissheit In der westlichen Vor- 
halle sind /wei T^^wen in Relief eingehauen, Symbole des Todes.*) Und dann 
muss der Hereintretende an der Säule vorbei, die am Mittelpfciler der West- 
(>mporc steht. Darauf St. Patrochis, gepanzert, in voller Figur, mit dem 
Kcichsschild schirmend, das Sthwert seitwärts gestreckt, wie Grricht hal- 
tend. Der Fuss der Säule tritt zwei Untieren, Drachen und Löwen ähnlich, 
auf die Ldber. St. Patrodua (jetzt modernisiert) erinnert in der Haltung 
an itaUeiüsdie Midiadsgestalten. ^Und es erimb sich ein Streit im Himmd; 
Midiael und seine Engel stritten mit dem Drachen. Und es ward ausge* 
warfen der grosse Drache, die alte Schlange, die da heisst Satanas, der die 
ganze Welt verführet tind ward R-cwnrfcn auf die Erde." (Apocalyps. Ji )h. I ?, 
7-1 l.^""*) An dieser Stelle, d<>r (ircn/e der Vorhalle gegen das Schiff, nahm 
das Recht des ()ffentlichen Lebens sein Ende. Marktrecht und Gericht, die 
in der Vorhalle gesprochen wurden, verstummten. Wer vom n<todlid)en 
Paradies herkommt^ aidit Uber dem Portal den segnenden Christus ang^ 
mdseett^) Umschrift: Huc age, verte pedem, pleba quaeqae fiddis 
ad acdem Ecclcsiac matris, monct hoc pia gracia patria. Als der Chorraum 
in alter Weise sich über den IVidcn erhob, so dass man an den hinauf- 
führenden Stufen vorbei in die beiden Kryjneneinfriin^c sehen konnte, als 
das aufgelegte Gold aus der Dunkelheit vorschimmerte, der blaue Grund 
aber und die Farben im Hintergrunde versanken, als noch enge 
Liditschächte in der MittdschifFoberwand anstatt der weiten, spätgotisdien 

1) E. »u>'m Werth Wandmalereien des cbmtlkheo MiUeUlte» in den Rheinlaadcn, 
Leipzig 1880, T«l. %XX» XXXI. S. 13. Alwlidw Kabeigetrtaltea aucli io Brauoscbwei^ 
«ufBtdedtt. 

2) Solcher Löwe auf (!frr Gnntiilileij-Krfiir in Kopenhaj«en mit Ecclesia tiru! vü.i. 
Beischr.: roon. Abg.: Weber, Geistliches Schauspiel uod kiicblkhc Kuost in ihicm Vcr- 
bShoii eritnlen an dner Ikonognphie der Kiidie vnd Syaafioes. Stattpwl 1844. S. 6$. 
Buchdeckel diMt SnugvUtun la. tiee. DontchM«, Fftakr («liflab. Bidwl, Hfeiwmmn 
Taf. U). 

3) Beide Tiere stellen duinoniscbe Gewalten dar, vgl. auch super aspideni et bastlis- 
com «abnkbii et eonculealrie honeni et dnwoiMm. 90, 13. Knm, Gesell. dU dir. K. 
180;. p.-sj;. 366. Db5 Motiv, an italienHilicn Skulpturportalen und auch ao EiDzelsüulen 
gewObalicb, gebt ücher »udi hier duwuf tarück, die Form dea Kapitells gleichfalls. (Direkte 
HerBbenuhmen im la. Jahrhuodert «n Rheda I. W. vad Kfinigsluttcr). Witte (S. 30} er» 
klärt die Tiere als Heidentum xmd Christentum; sie httlen dem Taufbecken als Uatersats 
{jctlu nt. Df r nrufcte Mensch, der chennl« vor der Siuli* st.iuj, wire der Tüufliug. War 
doch Christophonu? £1 tut es seiner Hypothese zu Lielie, an Stelle der Vorballe hiUte 
dmiMto «ia qtndntisdiet Atrinoi mit Buptiiteriiim gdcfen (s. a). 

4) Afageb. DflMddodier AuiddLrKatdog 1901. 
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Fenster, nur wenig Licht heteinUesaen: es muss ergreifmd gewesen idnl') 
Der ikonogr^iMBdie Gedanke wirict fort in Soest bis ins 1 4, ja 1 5. Jahr- 
hundert. Maria ist 






Helferin; die Patrone vertreten 
die Anliegen ihrer Stadt. Dem 
Hörigen, der vom Morgen bis 
gegen Abend an sein Acker- 
werk auf den Hängen des Haar- 
stranggebirgs geht, sind <Ke 
Mutter Gottes und St Patrodus 
die einzigen Trostblicke seines 
Daseins. Der Turm schützt 
seine Hütte, spricht ihm über die 
Felder Mut in seinen Herzens- 
ängsten zu. Die Glocke ruft üui 
von der Arbeit nach Hause. Der 
Kaufmann fahrt in der Nordsee 
nach England, in der Ostsee nach 
Schweden und Russland. Er 
weiss zuversichtlich, d;iss ihm der 
Stunti nichts anhat; denn in seiner 
Kapelle sieht er den Iii. Nicolaus 
abgebildet, vA» er guten, ohne 
Sdiuld ins Unglfldc gekommenen 
Menschen hilft DerPatroditurm, 
zu Ehren des Stadtpatrons, dem 
weiten I.;uul \V;ilirzeichen, in 
der Vorhalle CierichtsstLittc, imGc- 
schoss darüber Rüstkammer, zu 
Oberst Luginsland: an Ihm hängt alles. Die Glocke (saec. 1 3) sdil&gt: O dves 
ritecumptt]8oradannavemte,OpiisHennamiideLemga IMe florentinisclie 
Kunst ist nidits ohne Johannes den Täufer, <Ue «enesisdie ohne Katiuirina 
und Bemardo, die venetianische ohne S;in Marko, die kölnische ohne die 
drei Könige und die 1 1 000 Jungfrauen. Man begreift die Denkweise und 
Gemütsstimmung der mittelalterlichen Stadt, wenn man die frommen (ie- 
danken beobachtet, die der Mittelpunkt ihrc^ Lebens sind ; und die heiligen 
Männer und Frauen, die dem Volk besonders am Herzen liegen. Man er- 
fahrt das im i2. und i3. saec. vorwiegend in den Wandgemälden, am ein- 

i) Jetit Todeckt ndi der abidimlkiift AIImImii dn siu|gdniid«a nae. 19., der 
Riditimg der verioeeoea Gothik «agdUSriib alle Aonicbt. Es ist zu tnarig. Veq^. mdl 
m «D dtetm: S liiyg i i w i k^ der Soei n AadMo und wia« BatitfWHng. 1904. 





ia St. ArtndkAp^ 
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dringlichsten in Volkskirchcn, wie Patroclus, Maria zur Höhe und Maria 
zur Wiese. Es sind einfache Gedanken. Ob tres causas fit pictura: prima 
quia est laicorum litteratura, aecundo ut dorous tall decore ornetur, tertio 
ttt {Nriorum vita in memoriam revocetur. Honorius von Autun, (f 1 1 45. 
Gemma animae nach Ztschr. f. ehr. K.) Wir werden sfhen.'ider einmal tieb< 
gewonnene Gedanke lobt von (itschlocht zu Gcsrhlocht. 

Von Einzelheiten ist iKmrrkenswort: ( 'hristus überragt die ihn an- 
betenden Gestalten um das Doppelte. Er sitzt aufgerichtet auf dem Thron, 
die Redite nach griechisdier Weise segnend, die Linlce hält das geöffnete 
Buch mit den Worten: Si diligitb me mandata measervate.'} Er ist bOctig, 
sein Haar gescheitelt, lose herabfallend ; um die blauweisBe Tunika schlingt 
sich dn roter Mantel, die blossen Füssc stehen auf mehrstufigem Unter- 
satz. Der Thronsitz mit quadrierten Seitenpfosten, und kreisförmig ge- 
bogener, klein gemusterter Rücklehne ist ganz vergoldet Maria und Jo- 
hannes, mit ärmellosen, glockenförmigen Übergewändern richten sich, die 
Hände anbetend erlioben, gegen den Erlöser. Petrus und Paulus, kraus- 
haarig, mit Kreuz und Sidilflssd der erstem kahlköpfig, lang bartig der 
zweite, erscheinen in der gebrftucbUchen Apostdtntcht: Tunika und um- 
gesdilungener Mantel Endlidi zu äusserst die beiden jugendlichen Pro- 
tomartyrer in frontaler Haltung; Stephanus in Dabnatika und Alba. Lau- 
rentius in I'unika ; der an der Schulter genestelte Mantel lose herabfallend. 
Die vier Gestalten /wisehen den I'enstern tra^irn sieh wie I'vf>n?ge der Zeit. 
Auf den Hauptern haben sie Krojien, Szepter und Reichsäpfel in den 
Händen; die um den Leib gegürteten ROcke reichen auf cUe KnOchd; ein 
Untergewand wird an den Ärmeln siditbar, der Mantel ist an der rediten 
Schulter geknflpft und hängt glatt herab, wie in Idensen. Bestickte 
Schuhe^ verzierte Säume, Schmuck der Kronen, endlich die goldenen 
Nimben geben Glanz und Würde. 

3. Wir selu n uns einer geschlossenen Komposition g^enttber. Hier 
spridit ein altes Gesetz. 

Die Apsis übersteht alle Schicksale der Basilika. In ihr sammeln 
säck, in feierlidiem Tempo an den Säulenreihen hinziehend, alle Blicke: sie 
fordern den höchsten Gegenstand. Abscliliuss. Erfüllutig. Schon in alt- 
christlicher Zeit ist die wichtigste Darstollunv; in den Katakomben Christus 
im Kollegium der Apot,tcl. Es sind Junglinge im Gespräch beisammen, 
ein Hauch antiker Lebensstinunung. Beispiele: 

1) Ev. Joh. Kap. 14, 15: „IJcbct ihr mich, ao holtet meine Gebote." D<ks 14. Kapitel, 
AbicUedandea Jen, Vcrhriiwitig de* bl. GeiiMik wtAi im Mitldpuokt des PfinxtlfeslkMisea. 
Die Worte von Ver« 6 : „cgn sum vita etc" (lud oft dem Bvdt des III der Apsn tlnoocndeo 
Christus aufgeschricHm r ^ in Methler. 

2) Vgl Wki^M^ii, die BfalCRicB der Kstttkembeo 1903, Tab. 148, 155, it>2, 

177» 
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Katakombe des Hermes (vor 337}, der Domitilhi, Markus und M.ir- 
cclltmis M. saccj. S. A<jui1;;io in Mailand'). Derselbe Grundchur.iktcr in 
den ältesten Apsiden-Darstellungen der Basiliken. Sta. Pudenziana ') zu 
Rom (4. Jahrhundert). Hier erscheinen Christus und die Apostd bArtig; 
die vier Evangelisten in Gestalt ihrer Symbole. Nach dem 5. Jahrhundert 
wird in den Apsiden der rAtnisrhon Basilika unter byzantinischer Finwir- 
kung ein neuer Typus vorherrschend: Im Gewölbe steht der bärtige 
Christtis, in frontaler Stdlung^i ebensoi, zu den Selten atifgerdht, dnzelne 
Heilige; darunter ein Streif mit den 12 Lämmern, Symbolen der Ajxistel; 
über dem Christus an der Stirnwand des Triumphbogens ist huufii^ dor 
Tlircm mit dem Lamm, umstellt von den sieben Leuchtern, von den Evan- 
geUsteiuymbolen umgeben und von Engdn verdurt. & S. Coama und Da- 
miano*), S. Prasscdc S. Marm zu Rnm S. Cerilia ''•). In S. Paul zu Rum : 
das Bnistbild Christi an Stelle des Thrones auf dem Triumphbogen; die 
vier Symbole umschweben es. In der Apsis ist Christus zum zweiten Mal, 
auf dem Sessel thronend, vier Apostel, Petrus und Paulus zu seinen Seiten, 
beten ihn an, drinmter läuft ein kleinerer Streif mit den übri^^on Aposteln.') 

Eine wichtige Änderung vollzieht sich in San Venanzio in Rom; 
Christus hat ^e vorher die oberste Stelle der Apsis inne» darunter aber 
thront Maria, als Orans, mit Petrus, Fsulus und dr« statuarisdien Heiligen- 
gestalten jedcrseits.") 

Hier ist das Programm angedeutet, das von der byzantinisch-italie- 
nischen Kunst des IT. — 12. Jahrhunderts formuliert wird: de teilt die 
Apsis in einzelne, scharf gesonderte Zonen, Davon bleibt die oberste dem 
thronenden (.*hri.stus vorbehalten ; die unterm ('on Heiligen, Aposteln und 
EngcUi; einzeln nebeneinandergereiht, frontal und repräs..ntativ, hält sich 
jede Figur fQr sich. Aus dem jugendlichen, mit den Aposteln wie mit 
Si ines (ileichen zusammc nsit/endeti Tliristus frühchristlicher Zeit wird der 
riesenhaft gesteigerte, in das Gewölbe hinausgerückte Salvator mundi. Die 
Apsis von St Angelo In Formis") in Untcritalien {2. Hälfte 1 1. Jalirh.) ist 
das früheste und wichtigste erhaltene Denkmal, das eine Anschauung von 
der byzantinischen KomjHisitionswei.se gibt: Oi)eii in ^]v^ I Talbknjjfiel der 
auf dem Throne sitzende Christus, von der Glorie cingefasst, von den sym* 
bolisdien Heren umgeben, unten in statuarischer Stdlung die drei En- 



i, Storia cleir arte chiiatUBa, Plralo. Vol. IV, itJ7. 
2J Abb. üatntcci uv. aoS. 

}) Abb. Guraod Vol. IV txv. 2531 Venturi Stom ddl' aile ItaKana Bd. t, S. 227. 

4) Gaimod tkv. s86; Ventnri B4. t, Fig. 192. 

5) Vcncsri. Fi«: t v 4. 

6) Venturi, Bd. 2. Fij: '93« 

f) Gätraeä, Ttt. Chriilw sweinml aoch io Su Hidide IUwd«, vol. H ttr, 

s6j VcDtwi. Fig. 1(9. JugemUfeb in der Apila; blftl( tuf dem Thron am lUampb- 
bogea. 

8) Venturi, Bd. 2, Big. 186. 

9) Abb. Saksaio Stodi toi owiroiMDti ddf Ilali» meridionale, I 48 — Gaieue dei 
beani am 1S96, p. II, 148. 
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engd, je tän Heillgfer an den Seiten. Derselbe G«danke. auf Maria ange> 
wendet, in der Apsis der S. Maria della Libera bei Sessa: in der oberen 
Zone r)ic thronende Maria von zwei Engeln verehrt; darunter reihen sich 

die zwölf Apostel 

Ein Seitenzwirig bläht in den Mosaiken Siziliens wdter. Die oberste 

Zone füllt (las Brustbild Christi, die /weite Marin als Orantc mit flon Erz- 
engeln, alle statuarisch-repräsentativ, die unterste dritte zeigt aufgereihte 
Heilige. Da5 ist im wesentlichen die Entwicklung des malerischen 
Schmuckes der Apsis in Italien, seit dem 1 5. Jahrhundert unter dem Ein- 
flüsse AstUcher Kunst Die Nebenrichtung, die sich fin St. Vit.tte) in Ra- 
vcnna ausgebildet zeigt: Der jugendliche Christus auf der Erdkugel, als 
Lelirer der Welt, mit einxelstehenden Heiligen, ist fOr die Zukunft ohne 
Nachwirkung.') 

Damadi richten wir den Blidc Ober die AJpen zurück. Wir mflsaen 

im Verlaufe öfters weit ausgreifen, über Länder, ja über Meere weg 
um den nvicllen nachzugehen, wcTchc alle in Soest zu einer neuen Kultvir 
zusammenfii essen. Uns der .Stadtgrcnze wieder nähernd, ziehen wir Lrlfieh- 
sam mit den künstlerischen Gedanken den Weg beimwärts. Denn der 
Haudi von vielem Guten, Notzlicben wdiet Uber die Wdtoft Jahrhunderte 
hinweg, ehe man seinen Einfluss spOteit (ßoeüa^ 

VorBegimi der romamacliea Periode ist hier keine Apsis-Ausmalung er- 
halten. Wir hören von solchen; Basilika zu Petershausen, St Georg zu 
Reichenau, Alter Dom St Peter zu Köln ; aus karol in irischer Zeit nnch: 
Apsis von Gorze bei ^^etz (durch Alkuin), B;t-siltka auf d'-m Petersberg- bei 
Fulda (durch Rhaban). -) Die frühesten erhalu nen Werke fallen in den 
Ausgang des 1 1. Jahrhimderts; in eine Zeit, die schon den stärksten Zufluss 
an byzantinisdien Elementen erleidet Zwar wird der Cyklas in der Ap^ 
der FMer-Faula-Basüika zu Niederzell auf Rdchenau,'} der im Jahre 1 900 
entdeckt wurden von sdnen Herau^iebem, Kuenstle und Beyerie in die 
Mitte des 1 1. Jahrhunderts (um 1050) gesetzt Die Bedeutung wäre dann 
ja eminent. Die Anlage zerlegt sich in drei Zonen; in der cibersten: 
Christus, bärtig, aul dem Regenbogen ihnmcnd, umfa.sst von der (ilnrie, 
von den Evangelistensymbolen umgeben; die AjK)stelfürsien in .\abttung, 
Gierttbim an den Seiten; die uittere Zone gliedert sich hi zwei horizontale 
Strien; hier sind die Apostd und Propheten unter Arkaden sitzend dar- 
gestellt Die Geeetzmäsdgkeit des Ganzen und Einzelnen, die Anordnung 



1) Ganucd voL EV, TW. 15S; mdi In S. Theodoio^ Rom vol. IV, SJ!. 

2) Vgl. Krau». Gesch. Bd. II. 2:. 

3) Kttnatle und fiejrerie, die Waod^niälde d«r Peter- und Paobba^ilika in Nii-dericcll 
aar ReichcoMi. 190S. Abgeb. «td» In 1 FarbeaUfeb bä BooBMao, niUcUterlklie Wradp 
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unter Arkaden, es ist der Abdruck einer ausgeschriebenen Hand. Kraus 
hat denn aucJi m seiner letzten Publikation Fresken von Goldbach 
flOO?), Zweifel ausgesprochen: ob der Cvklu^ um die Mitte des 11. Jahr- 
hunderts entstanden sei. Angesichts der Maltätigkeit der Reichenau, wo 
um 1 000 der ottonische Stil in Blüte war, im HinbKck besonders auf die 
moaumentaten Wertce: St Georg zu ObenMll (985—997), Goldbacb am 
Bodeuee (mn lOüO), Burgfelden auf der schwftbiacheii Alp (1050 — 1070) 
schiebt er die Entstehung der Niederzeller Malerei um 1 00 Jahre vor (walir- 
scheinlich 1164, wo Friedruh T. Schut/herr der Kirche wird). Damit 
rücken die ersten Cvklen an die Wende von saec. 1 1 zu saec. 1 2. E.s ent- 
faltet sich dann aber eine uiiunterbrucljene Reihe, St Patrucli-iVpsis steht 
im Höhepunkt Die 1 899— 1 900 aufgedeckte Ausmalung der Kleraens- 
kirche zu Banzlau in Böhmen^) fallt in den Ausgang des 11. Jahrhun« 
dert& Fenatenone zeigt «fie 12 ApoBtd; jedesmal 4 zusammen; sie 
atdm starr, byzandnische Einwirkung wird durch die weiblichen Einzeige- 
stalten an der Südwand des Schiffes evident Redeutender ist die Apsis 
der elicm }'!;r;.(kapclle zu Znaim in Mähren*) (restanrio't 180 2). Die Apsts 
lehnt sirli an den kreisrunden Kaum. Christus in der Halbkuppcl, von der 
Glorie umrahmt, Petrus und Paulus seitwärts, am Triumphbogen 1 6 Pro- 
pheten; 4 Evangelisten darüber ; die Zone unter dem Fenster ziehen Hellige 
hin; unter Arkaden aufgereiti^ die sich im Hauptraum fortsetzen (entst 
unter Herxog Luitpold 1 1 00—1 1 1 2; daL 1 106 und 1 1 1 1). Um 1 1 40 ent- 
steht die Au.smalung der Apsis in der Klosterkirche Knechtsteden*) (bei 
Köln); oben Christus in der Mandorla, auf dem Regenbogen, Evangelisten- 
Symbole, Pctnss, Paulus seitlich, unten 1 1 Apostel, je 3 (4) zwischen den 
Fenstern zusammengedrängt, zu einer Gruppe. In die Mitte des 1 2. Jahrhun- 
derts füliren die Apsiden der Stiftskirchen von Gemrode am Harz;*) und 
Königslutter*), luer halten 4 mSditige Heilige in der Fensterzonei unseren 

i) Topographie dtt KuMtdenkmikr BOhmeu, Kreis KtfoUnendul, 1903. Farboi- 
Ufolo. Tai. IV ff. 

1) Abgab. Auewt Prokop, Die Unkgrwhdbatt BflOum In InuMlgeachldididier Be> 

lichunt;, Grundzttgc einer Kunstsi'-^ili^ 'ato iHl-scs Landes, 4 Bde. Wien 1904. Bd. I, 
S. 192. Fig. 283 — 285. Dort wettere Litcratut: Noüzbiatt der luitot. Sectioo der mihhacb- 
adilesisdwn GeteWwlwft 1966^ Nr. 4, 5. 

3) Abgcb. liutaig bei CuemcB, die ramaii. WnodiiMleRieo der RbctDlaBde. DBiaet- 

doif, S<liwrvnn l<y»5. 

4) /citscbr. für H.iuwcsca ((888) Jsbrjjg. 38. pag. 179. Abb. Büttoei Pfiluuer su 
Thal« Anbaltt Bam- imd tCumtdeokmiler. Leipde 189*. IhiieBaiiaidit bei Besald«I>dii«. 

5) Die Bau- und Kunstdcnkmiki de* Herzogtums Braunscbwcig, 1896, Bd. I, 
Taf. XXI: Wiehe, die Ausnnalung der Stiftskirche zu KJ^nigsIntter, Hraunscbwci^ 1894. 
2m Baugeadiidile: E. IC. Eicbwede. Dias. Haooover 1 904 ; zur fiaugciicbicbtc des Kaiser- 
iidiefi Stifte« KAirigriotter. 




— 29 — 

Kiftmgsgestaltein vergldcfabar, dem Rex gloriae und den ApostelfQrsten die 
Stange. Um die Mitte des Jahriiutiderts dringt sich dann eine Gruppe 
von rocheren Systemen zusammen. Sie geben aidi nodi williger 

byzantinischen Einflüssen hin. Klein-Komburg in Schwaben (bei Hall); 
daneben dann sicherlich St Peter und Paul in Niederzell; die Apsiden 
der Oberkirche zu Schwarzrheindorf*) (1156) und des Chores der Stifts- 
kirche St Goreon zu K dIu ') (erb. 1151-65). Beidemal sitzt Christus 
von der Glorie umfasst auf goldenem Ihron, dieFflsseauf dem Untersatz; 
seitwärts stehende Heilige, Pein» und Paulus; in St Gereon tritt die 
DeeHB hinzu. IXe untere Zone in Sdiwarzrbeindorf fensterios. mit 10 
an einander gereihten Heiligen und dem Erzengel Michael in der Mitte, als 
Brustbild'). In St Gereon verteflen sich die einzelnen Heiligen zwischen 
die Fenster, die Laibimvirpn sin<l dnrt, ^ihnlich wie in St. Patroclus, bemalt 
Eine grosso Ähnlichkeit ist aut b di»' AusschmOrkung des Mittolfonsters. 
Im Scheitel das Brustbild der Ala.n.i mit dem Kind in Mcdaillonrahmcn. 
Darunter je ein Engel in feierlicher Haltung. Verwandt diesen rhdnisdien 
und niederdeutschen BeLspielen sind die Aprismalereien der dänisdien Kir- 
chen SU Hagested, Slaglille und Taars.^) In Hageated der auf dem Tbrcme 
sitzende Christus mit der De(^is. 

Die frappierende Üb»"reinstimmtmg der Werke der entferntesten 
Gegenden^) im Iknnographisrlion und gleiehfalls. wie sich ergibt, im Sti- 
listischen entspringt einer allgemeinen byzantinischen .Strömung. Die Ein- 
wirkungen aber, wie sie im Chor von St Gereon, in Ilagestcd, besonders 
in unserer Apsis offenbar werden, gehen über Anlehnungen an Kleinkunst 
(Elfenbein, Goldscbmdz. Stoffs) heraus. Diese Maler haben byzantinische 
Apsismosaiicen geselm.*) 

Unmittelbare Herübernahmen **) aus dem Tyf)cnschatz der l)yz.intiinschen 
Kunst im Einzelnen sind: der Typus des bärtigen Christus mit dem langen, 

t) A>ifrnhm«> lirr e^^^bildaBMalt, igoa Die MakicieD liad giiue nodcnliiert 
CIcmen, Details. Karbeatareln. 

9) Abb. Aw'm Wertbii.a.0. Clcmca, dS» ronMoiidien Waadniterrien der Rheinlnde, 

3) Das erinnert ati S. Maria ddh Liben bd SeiM, wo der StuagA UBlea iiimillea 
der Apostel. SeiMWO, Studi sui monumt^nti a. a. O. 

4> Färb. Abb. Magnus Pcicr»cu, BcscriveUc og AibilUiugcr af Kjdknulcrter i Danake 
Kirlwr, Kopcdthacen 1895. Taf. VII, XL 

S) Vr-r;;t .luth Kr.uikr' idi, Die FÄrbentatcIo bei Gili'- nii!ol . t TjiffLlI'v, I.a priiitiire 
diroralivc cn Fraocc du X.I. au XVi, »Uxh, Xouie I : St. Savia ^Vicaoe) um 1 1 00 ; SU 
JetB ra Pbltien; UOBUnre (Loire et Cher) iiio. {Cbtiita« ia der Xndnii. dwonler 
siatuarifcbc Engetgcaialten; obcD Maria als Oraoie 11. K.). Hier gieift die KinpoeilloB andi inf 
«Üe Porlaie über (Arles, S. Denis, Charfr. 0. 

6} VeigL die Betncikungeo bei HaselofT, Eine ihttriBgiach-säcbsiacbe Malerschule des 
13. Jilvbiiiidciti. Stod. KU deutKh. KmiitigBecbichte. StnnbUB 1897. & sil. D: Ef 
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geachdtelten Haar; «He Form des ThrooMssela, dessen Seitenpfosten mit 
Quadraten j^ebtdnimitation] geziert dnd, dessen Rflcklehne. in kleinen 
Flächtti gemustert, krdsfflrndg gebogen und am Rand mit runden Knöplen 

besetzt ist; diis .aufgelegte Kissen und der vorhangende, bestickte Teppich;*) 
die Dei sis, dio dorn jüngsten Geric ht entstammt, wo Maria und Ji>!iannes 
beim Weltenricliter Kürbitte einlegen, wie zu Torrcllr). breitet sich erst 
mit dem 1 2. Jahrhundert in Deutschland aus.*) Die Maria des Mitteltensters 
mit dem übergezogenen Mantel, darunter das Kopftuch, das byzantinisch- 
segnende Kind mit der RoUe;^ am unzweideutigsten aber geben dieEngd- 
gestalten in der Laibung des Mittelfensters ihre Herkunft zu erkennen: «e 
sind geklndet in goldgesftumtes Untergewand, das bis an die Knödiel 
reicht, und darüber tragen sie ein kürzeres, gleichfalls gesäumtes Übergc- 
w.-ind; über der Srhulter liegt ein breiter, bandartiger Kraq-en; vorn hilngt 
ein breiter liandstroif lose herab: nach hinten ist ein ehensoleher hernieder- 
tallend denken; bei dem Engel zur Rechten kommt er an der Seile 
wieder bervor, zidit quer über den Lab und ftUt Uber den gehobenen Un- 
terarm freiendig herab.^ IXese Tradtt findet sich in Deutschland nur, wo 
dir^te Enttdmuugen aus Bjrzanz oder Italien in Frage kommen (Hortus 
deüciarum der Herrad von Landsberg (1159—11 75)J) Dazu treten allge- 
meine Momente, die lebafte Verwendung des Goldos, welches an einzelnen 
Stellen auf den erhabenen Verputz aufgetragen war, an anderen sogar, ans 
den gefundenen Nageln zu schliessen, in dünnen Plättchen aus Goldblech 
aufgelegt war ; wie in den Nimben der Kaiser und Christi Ja, der Soester 
hat den Eindruck griechischer Apsiden gehabt, als er auf dem Kreuzzug 



Ceboine <1er ikonograpbisrbcn Chankterisük. Für die Bcurtciluug der Beeiafluiiniif der 

dettls<.'ken Kunst durch die byzanünischc Ikonographie grundlegend. 

1) Vergl. IL a. Aps» St. Aogeio in Farmis a. a. O., Veaedig, S. Marco. Vcotiuri, 
Stoiü ddl' «ite Itdiku B4. II Abb. 99«, Mosaik des thnmenden Chrittn« ia der Mir 
Umutt ra Pulenno, Kondakoff, Hütoiie de l'art byanlin. Abb. 19. VeBtuR, 1. a. O. tSS. 

2) Abb. Kraus, Gcstb. d. ehr. K. 1897. Bd. II. Abb. ^ j. S. 93; Bd I i«oO, 
S. 459. Waadgemäide nach Prokrowaky. Ober die Eotstebun^; der De4!sts iu By^anz: 
Kondakoff, Geadiidile dek byieatfiiiedieit Emaib S. »J». Ober ibr AnlkonuDM in Dentech- 
land Weber, die WaadKeaHlde n BursTeldea, a. a. O. & 58. 

3) Das Motiv, der byzantiniscbcMi KOnigstraclii cntlrluu, vi i^!. der hl. Nicolaus krüut 
den Köllig lloger, Scbnls, Ueakniiler der Kodbi in Unteritalieu Tal. V. Koodakoff, L'art 
bynotia S. 35. Moaaik der Martoraot tu Palenno. Ventnri a. a. O. II. aSS. Die 
Tncht der Ei^ su Torcell«, Kraus, Gesch. Bd. 2. 93. CefalA. ibd. S. 99; Apcia 
von St. Angcirv n. a. O. ; Mosaik der CapeUa Balalina Abb. WdtttuuiD-Woeniuuin, Geich, 
d. Malerei Bd. I. Abb. 98. 

4) Abb. Hemd v. Laadsberg. Hortus delidbmm, ed. Straub, Stn»sburg 1901, TaL L 
Auch gohleae Ffette «1 Freibere. 
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(von 1 1 4 7 ?) oder der Pilgerfahrt über die Alpen kam. Er tritt ihm wieder 
vor cUe Sede. 

Die allgemeine Anordnung begegnet oftmals: Christus oben thronend, 
Maria unter ihm. Die Majeatas Donmii mit der Deeais, die Apostetfflrsten, 
die beiden Protomartym : ein von Jahrhunderten gehdligtes Afotiv. Maria 
und die Heiligenscharen, d\f ja sonst die zwfitf» 7'>no orfdlle^n, schiebt der 
Maler aus Raumgründen in dir Imstirlaihunv;»'!!. Ks gilt im frühen 
Mittelalter, dass die künstlerisch aubgezeichnetstcti Leistungen entstehen, 
wo der KflnaHer «di an die ikonographische Tra^on UÜt Ea blabt ihm 
aber Freiheit genug; voUige Kongruens Ist nirgends sichtbar. *} Die Motive 
gehen von Hand zu Hand und werden aus Laune^ oder wie in Soest, d&a 
Artlidien BedOrfhissen gemäss, verändert Der tiefe Sinn btdbt In der 
Legendenüberlieferung ist dies noch lehrreicher. 

Eigene Gedanken sind dann auch die 4 KAnigsgestalten. Die reiche 
Architektur ist autiallig: unten Fusss<jckel, oben eine auf Säulen sit/ende 
Zwergarchitektur. Die Sockel sind rechteckige Bänke, vorn in einem Hallv 
bogen ausgeschnitten, hinterwärts mit parallden FluditUnien ansteigend. 
IKe ArdiiteIcturbekrOnung wird gebildet aus einem Mittelbau, mit Giebd 
oder Kuppddach, und zwei FlankentOrmen ; diese sind rund, quadratisch 
oder sechseckig, mit Kuppeln oder Pyramiden gedeckt Gegenüber den 
brsdu'idenoii B< nlen.stellungen in Gt)ldb,i( li uiul Niederzell, die in den Mini- 
tnren .'\naln^neen li.ibL-n. wirken sie fremdartig'. Die reichen Aufsatzi- der 
Kegensburgcr und einiger niederdeutscher Handschritten (Fraternitätsbuch 
aus Corvey, Münster, Staataardiiv ; Bibel des Domgymnasiums Halber- 
stadt Nr. I ) entsprechen mit ihren Oadi- und Zinnenformen, besonders mit der 
Quaderstrichdung den hdmischen Baugewohnhdten mdir; so auch das 
Stadttor von Kapernaum und die Städte in Idensen. Auch hierin kann man 
in St. Patroclus ein stärkeres Ilerübergreifen der by/antinischen Kunst selicn ; 
dieser sind Häufungen von Kup|jeln etc. eigentümlich. Mit den Kilenbeincn 
kommt das Motiv vor .allem nach dem Norden. In St Patrocli könnte man 
überhaupt an die Herübernahme aus der Plastik denken. St Denis und 
Chartres erstanden damals vor aller Augen. In Chartres iat dne (zerstörte) 
Malerd mit Heiligen unter Baldachinarkaden; auch k St Martin de Laval 



1) Kiwi'.-.cu rfurch Str,yi:nwvk\s IkonotTT.iphic der Tsiufe f"hristi (Müuchen tPS;) iin4 
Hiuelofls Unter»«icbuagen. .\ucb hei Vogt {t)ie Aafönge des monumentalen Stils im Mittel- 
alttr, StniMimtg '■»^et «ii^gaffiiir^ diM der HlchtlgMe Meiner det Cbwlmer 
Pwtali (HiupaaeiMer) etreofer die flberlieferleii, üioDogniiiifaiidieD Kegfin betalKl, >li die 

2) W abrachemlicher ist, dass, so wie das itionograpbjschc Programm, aucb da.i 
BnldiiBMnBMrtiv m«ttt In det lUeni cntwidcelt war. 
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(Mitte i2. Jah(htiaden)w ' In Frankreich ist eine wedisdsdti^ Beciehtmg 
zwischen Plastik und lilalerel dentltdier zu gewahre». (Hundert Jahre 
spater dirdcte HerOberaahme des Motivs in Paderborn und MQnster.) 

Das Antependium ai» dem Stift St. Walpurgis. 

Üas Antependium ans dem Stift St. W 'lpurgis mit dem thrnnendon 
Christus in der Mitte, St, Walpurgis, Maria links: Johannes dem Täufer und 
Augustinus rechts, ist von Heereman ausführlich besprochen und in dner 
Farttentald abgehüdet worden.') Wir können Uer weiter nichts hinzufügea. 
Heereman und Janitadiek (161) setz«i es nach 1166 an, wo das Stift 
geweiht worden war. Der Düsseldorfer Ausstdlnngskatalog 1904 denkt 
an den Anfang des 1 3. Jahrhunderts. Wir schliessen es den St Patrocli- 
malorpien an \m(\ rechnen es zum hochromanischen Stil.*) Denn den Tdenscr 
und St. PtitrtKlitresken gehört es seiner Gesinnuntf nach an; trotz der 
tühlbaren Vorahnungen einer anderen Zeit Die Fresken des Marienchör- 
chens von St Fktrodiis (mn 1200), der Hohnddrdie (1200—1220). das 
AltartHld in Berlin (Kreurigung 1 200—30) stellen den Umsdiwung zum 
apätxomantsdien Stil vor Augen, voll entfaltet ist er in den Fresken 
zu Methler, der Nicolaikapelle zu Soest» der Marienkirche zu Lippstadt, des 
Marienrhfirchens, der ILjhnokirche u. a., am Rhein zumal in der Taufka- 
pelle und dem Dekagon von St. Gereon. Maria Lyskirchen u. a.. in S,irhsen 
in Goslar, Halberstadt, Liebfrauenkirche, Braunschweig, Dt in u. a. in 
Saduen tritt auch in der Buchmalerei um 1200 nadi Darstellung Mase- 
loA ein Umsddag dn. 

Wir haben eine rediteckige Talel aus Eichenholz, hoch 0,99 m, breit 
1 ,9.*^ m, so dass die Breite das Zweifache der H«jhe ist ; die Tafd ist wohl 
einelTani] breit dick. Ein etwa eine Handspanne breiter Rahmen iimzieht als 
glatte;, innen abgeschrägte Leiste die Fläche. Auf ihm sind 1 6 Rundkrdse 



t) Ciemeos Hcmmao von Zuydtwjxk, L)ie Mtetle lardmaJcrci VVciiifaJcii», .Münster 
■S83. AbWIdnitg« aych bä Kniu, Gesch. d. ehr. Kaut 1897, Bd. a. 1 pag. 250; bei 
Fmax» Geadi. d. duriitl, Materai, Scemuiiu BOder tut Kuuli^Uidile ». a. O., Lichtdrudi 
in der I'ublik.-itinn <\<fT Gcm^I lc der Dilsscidflrrcr .\usstdlllllC '9^4 ^""^ CletMen and 

Ed. Firmeoich-Kicburtz), Photograpbie bei Bruckinaoo. 

») Dieacr Bcf^Ifi nug raihig bMtehao UeibcD, die Eiateilungn ÜHth«, hoät-, ipit* 
niiUelallcrlidi, die man ncoerdiiiifi MÜMtituicreD Mill, würden Verwirrung anrichten. Man 
«oll ruhig roman;»cb und ({oti^li M^en; wie früher auch. Man i&t üich »clbstvcrstündlich des 
wirUicbra Inhalts der Slilbcgrifle dabei bcwussU Noo wiU man sogar iur die riastik atHiere 
Efnleilniigjtsyileine finden,, wie ftr die nnd Ar die MeleieL Wlhiend aJIc diel 
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flach konkav eingetieft Das BOd ist durch blaue Strafen dreigeteilt, in der 
Mitte sitzt der s^ptiendeQiriatus auf dem Regenbogen, von einem Vierpasa 
umrahmt, deaaen Zwidcel die 4 £vangelistensymbo]e ausfOUen.^ Die Sdten* 

flächen sind durch eine Säulenarkadc jede in 2 Felder zerlegt. Links steht 
Walpurgis mit Ruch, die Rechte wie anbetend erhoben. Maria, daneben, 
Johannes dieser gegen ülior. im rechten Feld, beide den Salvator zwischen sich 
nelimentl, in der Art der Dcüsis; abweichend iedfieh von der byzantinischen 
Regel: die 7 Tauben des hl. Geistes, welche Maria lialt; sie sitzen in Schei- 
ben, von denen 6 nch radial um die siebente ordnen; Johannes halt die 
Scheibe mit dem Agnus Dei, endlidi rechts Augustin als Bischef. In den 
16Rttndfeldem waren die 4 grossen und i2 Ideinen Propheten gemalt; sie 
sind (bis auf die an der oberen Leiste zu Äusserst i'^ verschwunden. Der Haupt- 
gedankt» ist der, wie in St. PatrncH-Apsis in di r ribcrsten Zone. Si ig-ar die 
7'1'auben dort auf dem Triuniphi)' >;4<'n finden sich hier in der H.ind Marias 
wieder. Walpurgis, die Patronin des Stifts. Augustin als Lehrer sind Fürbitter. 

2. Dos erspart uns viel Das Schiclcsal der Absidalausschmfickung 
iiriedeihdt sidi. Die altchristlichen Sarkophage, welche als Martyrergräber 
die Altannensa tragen, sind im letzten Sinne durch ein gleiches System ge- 
gliedert Dort sitzt in der Mirte der jugendliche Christus, neben ihm Stehen 
seine Jünger unter Arkaden ; oder in der Mitte ist ein Medaillon, wo die 
rOmi.sche Antike das Portrait des Gestorbenen anbrachte, darin jetzt das 
Lamm erscheint; auch symbolisch der Nr^me Christi. 

Die Schaar der Altarvorsätze tritt mit dem romanischen Stil auf, 
ebenso so unvermittelt nnd pldtzlicfa wie die Reihe aufgezählter Apsiden- 
kompodtionen ; sie haben vorwi^nd in der KBtte, den in der Mandorla 
oder im Vierpass thronenden Salvator; links und rechts unter Arkaden ge- 
ordnet Apostel oder Heilige. Dodi änd wesentliche Unterschiede von der 
Sarkophagdekoration: ]>!<• »strenge, gesetzmassiye Bildung der Arkaden 
sammt der Einordnung der meist fnnn^d gestellten (iestalten. Die Er- 
zählung, welche im altchriütlichen Sarkophagrelief andeutend blieb (Bassus- 
sarkopbag) nimmt in der byzantinischen Kunst erst eigentlich einen epischen 
Charakter an. Hierzu werden kleine Fdder zusammengesetzt (siehe den 
Pafiotto aus EUenbdntOfelcben in Sal^o (Domscfaatz).^ Der antike Sar^ 
kophag hatte nun noch immer Tempelform : ein Dach wird von Säulen- 
arkaden, die der Wand vorgeblendet werden, getragen; somit eine kontinuir« 

i) Dm Bodk Chritti mit dca WorteD; Ego ram poois vivat qid de oelo dooendi. 

f) Isaias: vidi dominum scdenlem super soKum (Cap. VI, ij. 

l) AM>. Kraus, G'-^rli. (5 ehr. K. Pni. ?, S. 4 1 . Djls Gleiche isl ja auch an den 
'lürcD der t'ail : Rom, Su Sabina; Verona; iiildesheim; Au);xburg; Miiria im Capilul-Cülu ; 

Pin, BonMawtflr. 

8 
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Uchr foctlaiifeade R«he von Gliedern. Nun aber wAdist das obere Dadi, 
mit den Seitens&ulen und diese mit dem Sodcdgesims zustimmen zu emem, 
das Ganze umgrenzenden Rahmen. Dieser Rahmen, immer mehr 

anwachsend, setzt die Innenfläche scharf von der Um^obuntf ab, er i,Hbt 
ihr architektonischen Halt. Schroff stehn Figur und Gerüst gegeneinander. 




ü 

I 




I. Burgos, Musco Provin/ial (Hol/, meullbcMcidct). a. Comburg bei Hall (ebenso). 3. CitÜ 
di Caütello (ßctriebene» Relief über Holzkt-rn). 4. Goldene AliArurd aus Basel ; Musfce Cluny. 
5. Hclmsuedt (LeiowuMbÜdierei). 6. Kopcnhaiicii, Nationalmuseiun (HoU, geachoiut uod bemalt). 
7. Aalependiun au Walpugb in Soaat. 

Der tiefgreifendste Untersdiifid liegt im Gebrauch verscbiedener Map 

teriala Der antik-christliche Sinn halt sich an Marmor und Stein. Das ge- 
nügt der byzantinisch-mittelalterlichen Kunst nicht. {Steinaltäre nur in St. 
Denis 1 2. Jahrhundert und Maestricht 1 3. Jaiuiiundert} Der Gegenstand soll 



Digitized by Google 



35 — 



materialen Wert haben. Gold ehrt Gott am meisten. Die vrr.ldgftriebeno, mit 
Email belegte Pala d'oro im Domschatz zu Venedig y ibt ( inen Bc^^riff für 
das viele Zcrstnrto. Die Mehr/ahl der Antcpenfücn ist mit Metalipiütteii und 
Emailtafein belegt, welche auf einen Holzkem autgenagelt werden. Die 
figürlichen Darstellungen sind getrieben. Antcpcndium im Museum zu 
TorceUob im Dom »i Caorle<: Rieaentafel mit Christus, t2 Aposteln unter 
Baldadiüiarchitelctur im Huseo Provinrial zu Burgos (aus Silos)"), Aadien, 
Goldene Altartafel'); Paliottoin Gitta di Castello; Goldene Altartafel*) des 
Monsters zu Basel im Musee Climy, Altartisch in S. Ambrogio zu Mailand, 
silbergetriebene Pala im Dom zu Cividale (1 185). Email geschmückt. Ganz 
mit Email ausgelcjEft : Antepcndiiim aus St. Ursula im Kunst erewerbemuseum 
Köln''). Wo das kostbare Material nicht zur Hand ist, almit man es nach. 
HierfOr änd die dftnisdien Hdwltarvorsfttze (Nationalmuseum zu Kopen- 
hagen), welche geschnitEt und bemalt änd, merkwOrdige Beisf^e. Unser 
Antependium lehrt das auch; der Rahmen ist mit Ornamenten bemalt; 
Palmettenband auf der Schrftgleiste^ lappiges Blattmotiv zwischen den 
Rundkreisen. Die Farbe dieser Ornamente ist blau, hell abtfotunt; der 
nialtranci mit stJirkem, weissem ivontur umzogen; es ist zweifellos, dass sie 
der Emailkunst entlehnt sind. '} Die konkav eingetieften Rundkrcise, mit 
den Propheten, wdche die Ornamente unterbrechen, sind auch nidit fQr 
Holz dine weiteres erfundene Formen; erinnern an eingetriebene Metall* 
bttckeL Rundmedaillons aus Email m Metall gefasst (Aopihetett oder Evan« 
gdisten) sind dem Rahmen der Pala d'oro aufgelötet; auf dem Ri liquiar 
zu Capua, auf Einfassungen der Buchdeckel (Venedig;, Domsrh.itz; VercelH). 
Es ist in Italien verbreitet; womAg-lirh liegt hier eine Krweitcrung der 
antiken Rundgemme vor, welche Buchdeckeln und Vorsätzen aufgelegt 
wurdfe Die am Rand der Flachmedaillons eingepunzte Punktierlinie verrät, 
dass dem Soester ein Vorbild in Metall im Sinn lag. Das gilt auch von 
der Slulenarchhektur. Kafntdle und Basen sind Palmettenblatter, blau 
abgetönt, weiss konturiert. Die Säulen sind senkrecht in verschiedenfarbige 
Streifen geteilt; eine scharfe, weisse Schlängellinie läuft von oben nach 
unten; man erinnert sieh der rheinisrhon Roliqtnare in Kupfrrschmolz ; die 
blauen I eilungssLrcifen, auch die rote und grüne /Vrckitcktur möchten sich 
so erklären lassen. 



1) Abgeb. Polpeo Mnlmcnti, Storia die Vcnczia, Bergamo, 1905, Bd. I> 

2) Al)^(l) D. tail; Rohault Le Fleur>', I~i Nf. -^se Hd. J, 1899. 677. 

3) iieis»ei, MünstcrschaU v. Aachen 1904, Tal. lY. 

4) AU». Ktmu, GtiA. i. Ar. K. Bd. t, pac. an. 

5) V. Falke, deutJiche Scbmclzarbeiien. A. a. O. Bd. I, p. 39. 

6) Vgl. von Falke FairbenuTel V. VU. XVm. a. a. 
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3. Der Stil der Fignren tlicDnit mit d«m der Patroklusfresken» so 

weit hier ein Blick durch die Restaurierung durchdringt, im allgemeinen 
übereiii. Der Kopftj-p der Frauen, an dem rcgclmässiir nxalen Unter- 
gesicht, (Ion schmnlpn Nasen und der Aiigenbildung vorzütiiich tTkennbar, 
erinnert auch an Idensen ; hier ist auch der schlanke empurgesireckte Leib 
mit den sdunalen Schultern, dem vorgebeugten langen Halse, die durch- 
gehende Einstdlnng in« Halbprofii, die scbematisch gdiobenen Arme. Die 
Gewandung der Walburgis: wdases Kleid, blau schattiert, bis auf die Fflsee 
fallend, unten streif>;e/iert, ein mattroter Mantel, auf der Brust mit dnem 
Monile befestigt, fällt in graden Zügen, nur von den emporgenommenen 
Armen aufgehalten, herabwftrts. Die Schlichtheit wurde in Idensen schon 
bemerkt Die ernste, harte Zeichnung ebenfalls; die Cirundstinimung ist 
unverändert. Dagegen fallt der kurze Zickzack auf, in den die Säume 
Qberspringen (freiendig fallende SSpfel, vor allem das Mantdstfick, das bei 
Christus von der Schulter hangt, das zwisdien den Knien niederiaufende 
Ende. In St Patrodi gletchfalls gilt; dass neben dm gross gesonnenen 
KOtdgSgestalten, den unvergesslich niedergehenden Mantelzügcn, klein- 
gezackte Motive in den Typen des Christus, der Dcr-sis, der Maria im 
I'CnsiersclK'itel und derHngel lebendig sind, also in den der by/antinischen 
Kunst entlehnten Typen. Im Antependium ist diese Beeinflussung von 
der byzantinischen Formgebung evident Die Gruppe Maria-Johannes 
erinnert an die Deesis; das bestätigt das anneUose Obergewand. Ndunen 
wir den Kopf Johannis heraus: em länglidi ovales Gerdcfat von dichtem, 
krausem, kastanienbraunem Haar umrahmt, die lange, grradrückige Nase, 
mit umbiegender, ein wenig hakenförmiger Kuppe, der Stimansatz drei- 
eckig eingekerbt, von ihm aufsteigend in flachen Segmentbngen die 
scharfen Brauen, darunter das schmale mandelförmige Auge. Das Tieisch 
ist geibbräunlich mit sorgfaltig verschmolzenen grünlichen Schatten, und 
weissen liditem. Um (fie Augen ziehen dunkle Ringe. Das gilt von allen; 
bd den Frauen tritt Unxu, dass auf der Wange rote Fledce sitzen. Und 
so wddit auch im Qbrigen die Tedimk von dem in den Wandgemälden 
Wahrgfenommenen ab. Nicht dass der Grundcharaktcr verschieden wäre! 
Der starke, schwar/e T'mriss führt hier wie dort das Wort. Die F i'-lx-n 
sind dünn auf den Kreidegrund getragen ; eine har/ige Beimischung aber 
verleiht ihnen gegenüber den auf den trockenen Verputz aufgesetzten 
Wasserfarben (al secco) der Wandmalerei eine glänzende, gummiartige 
Lasur (Kopf und brauner Oberwurf Johannis). Audi sind sie nidit so dn- 
fadi kolorierend wie in den Fresken. IXelnnenfladien sind Idcht angetOnt 
Am Rand sind die Farbstridie aber schräg von oben nach unten geführt 
in meist parallele La^;en dicht nelieneinander gesetzt; wie Kristalle an- 
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schiessend. Die weisse Linie, die vielfach den schwarzen Gren/kontur 
begleitet, verstärkt mit diesen scliarfen, blitzartigen Schatten dies gibt 
rinm m«ihr malerischen Eindruck. Diese technische Raffiniertheit^ ebenso 
wie der zittrig-stanre Sckzack, wie eimelne Typen (DeCais, Jobannes,) wie 
das Emülimitierende Ornament dea Rahmens, die aus der Trdbearbot 
entlehnten einwlirts vertieften Flachkrdse, so führen die mit bunten 
Architekturen bekrönten Bogenstellungen auf alte ausgereifte Tradition 
zurück. Die italienisrh-byzantinische Kunst pibt zu allem die Anregung. 
Die einzigen deutschen Tafelmalereien, die man vergleichsweise heran- 
ziehen kann, der Reliquienschrein aus Serfaus im Vintschgau, jetzt im 
Maseum zu Innalmiclc, dann der andere Soeater Altar, die Retabd mit der 
Kretucigung in Berlin, greifen noch mdir auf ^ griediisdie Tradition 
zurQck. Dm sie dner späteren Zeit ang^ören, und tedmiscb das 
besprochene Werk wdt flbertreffen, kommen we nicht in Betracht. Bei 
ihrer Besprechung werden manche hierluer gehörige Fragen wieder auf- 
genommen werden. 
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2. Kapitel 



Der Stil der Werke und das Naturgefühi des 

12. Jahrhunderts. 



1. Der Stil der Werke. Ihre Stellung innerhalb der 
engferen und weiteren deutschen Kunst. 

1. Die trennenden Kriterien lassen wir zunäciist und greifen die an- 
gedeuteten, afaereinstimmenden Gnu)d/.üge der Werke heraus. 

Obenll aind es latigg^treckte Gestalten, in regodmftsng wiederkdi- 
renden Vra^tnissen; gleichförmige^ meast ovale Kopfe, leere^ auadrucks- 
Icee GenclitszQge ohne einen Anflug inneren, persönlidien Erlebens; am 
liebsten stehen sie frontal, alle starr aufgerichtet und regungslos; einzig 
der Kopf, wo er ins Halbprofil gekehrt ist, beugt sich vorwärts. Die Be- 
wegung ist von getragener Monotonie, die Amie liegen eng an den Leib 
geschlossen, schematisch bewegt, Oberarm gegen den Unterarm im Winkel 
gebrochen; die Hand, oft fladi vor die Brust gehoben, biegt sidi mechanisch 
— nicht wie in lOsUchen Gelenken drehbar — gleicfasani von dner 
Äusseren KaA bew^ AUee veibrdtet ^ in die FUdie^ der Ardii- 
tektur im Bilde fehlen die Fluchtlinien, die Füsse hängen abwärts, 
schwebend, lialtliTs, ohne Boden. Kein Abbild raumerfüHter Wirklich- 
keit, körperhafter Menschen. Die Form begrenzt sich durch den Umriss. 
Die Linie, starr und grade durchgezogen, zieht zuerst das Auge an sich, 
und fuhrt es «mnfaittUdi auf der Oberfliche lAa, nirgei^ einen 
in die Tief^ in dsa Raum hindn, vergönnend. Sie beewingt Haar, 
Gewand und Körper lum Ornament. Die hellen Farben bedecken den 
Grund mit einem ^del( hmäss^n Ton, kolorierend, fladienftiUend; der 
blaue, grünumrandete Untergnmd hat gleichen Tiefenwert, wie Gcw.ind 
und Glieder der Figur. Stofflichkeit. Spiegelung, Modellierung im Licht 
treten nirgends zu Tage. 

2. Das Rätselvolle des Stils verstärkt sich durch die Einmütigkeit 
sdnes Auftretens. Wir sehen uns» ErklArunig suchend, um. In der vor- 
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aufgellenden Malerei Westfalens und Xurdwestilpntschl.uuls, in der 
heimischen Tradition, hofft man, Mittel an die Hand zu bekommen, die einen 
Einblick in den ProzaRS der Entst^ng dieses Stüs und damit seiner Wun- 
derlicUcelten m geben vermOditen. 

Die Icttnstlerisdie Ktiltur Westfokns bt damals, im 1 2. Jahrimndert, 
noch jung; vor 300 Jahren erst war die frftntdsche Zivilisation herdnge- 
kommen. Die KlOeter sind ihre Ffiegestitten. In der Malerd gilt das 

Gleiche wie in der Baukunst (Kap. t). Die ersten Werke, welche auf Fulda 
lokalisiert werden, sind Abzweigungen der karolingischen Hofkunst; wenn- 
gleit h irisch-angelsächsisrher Zufluss, sowie eine derbere, zeichenmässige 
Auftassungswcise ihnen eine Sonderstellung gibt; Codex Nr. 562 olim. 
TheoL 30 der Wiener Hofbibiiothek; Dber de laudtbus sanctae Cruds. 
Codex Reginae Giristinae 1 24 der Vaticana.*) Jede Abweidnu^ von der 
ahdiristlichen Formengebung offenbart: Hfllflogsgkeit VergL den OtMed 
von Wcissenburg in Witti (Hofbibl. Einzug Christi, Kreiuigang). Rhaba« 
nus (i^eb. IKA war, bevor er M?2 nacli Fulda gekommen war, in Corvey 
T.ehrer g^eweseii.'-') Die Alalstubc wird ähnlich der Fuldaer gearbeitet 
haben; nur die Namen Theodegar und Anderedus aus dem 10. Jahr- 
hundert sind uns erlialten. Corbie war Mutterstift Wir sehen die Hand- 
Schriften des Stiftes Essen einer nordfranzOstscfa-angelsachsischen Schreib- 
stube entstammen. Evangdienkod« im Münstersdiatz (8.— 9. Jahrhundert) 
Missale D, der Düsseldorfer Landesbibliothek.') Die Schule von Reims;^} 
(frühe Werke: Utrechtpsalter; Ebocvangelier, Stadtbibliothek zu Epernay 
(816 -835); Psalter von Troyes) wirkt noch in später Zeit im Wfstfäli- 
schea Kvangeliar aus Abdinghof, welches 1 7 75 nach Kassel in die Lan- 



1) Zu^ammfR-id-üiin^ ticr Werke und aller Literatur bei C1em?^n, Studien zur Gc- 
achkhlc der ksirolioipiitchcn Kunst. Kep. f. KunstwLss. Bd. XIII, S. 134. 1. Die 
Sdueantnbe von FhUa. — PubllluliaB des Wiener Codex und Abb. der abrifen Wctlw 

bei J. von Scblo»i«r. Eine Fuldacr Miniaturcriiandscbrift der K. K. HofblWottdl. Jafalb. 

der Sammluot,«?« tiM a, h Kni«eth;uwp<!, Wkn »892 (XIII) pag. I. 

2) Lübkc pag. 9. nach iiucciin bist. univ. ad ann. 1814. 

j) Humann, Die Kuiutwcrkc dei Mflnstctacbatzcs ia Eucd. 1904. Tat. 3 — 9. Den. 
ZebKfariA dei bog. GeidiidiliTeieiiM. Bd« XXVII. 18S1 (Abb.) Dflaeeldoifer AaiMdL 
1904. Kktalo^ 3. A. Nr. $oi», Nr. 505. 

4) Springer, die Psalterillastrati m im frUhcn Mittelalter mit besonderer Kdcksicbt aui 
(icD Utrcchtpsalter. Ltiptig 1880. Abhandlung d. säcbs. Gesellscb. d. Wiüücnach. phil. bist. 
KiMse. Bd. 8. ft, 1S7. — Judtsdiek, PuU. der Ttieicr Adabi» Trier 1889. peg. lei. 
Goldschmidt, Rep. f. Kunslw. tf?<)2 fXVi p.^g. 113. (D-^r Utr< cluspsahi r.) Swnrxeoikl, 
die fcarol. Malerei und Flulik in Retius, Jahrb. der preuH. Kunstsamml. 1902, pag. 85. 
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desbiUiotfiek kam (Cod. tiieoL f<A. 60);'} der Elfenlieindeckel mit den Bnist- 
bOdem der Evangelisten ist byzantinische Arbeit des 10. Jabrtt; byianti- 
msdbeEinwukung auch im dironenden, bOrtigen Christus. Die Geslslten der 

übrigen Zeichnungen (Frauen am Grabe, Pfingsten, Kmzi&c mitunbärtigem, 
bekleidetem Christus'! c^cbcn sich in den gedrungenen Körpern, schlaffen 
Gliedern als verkommene Erben sjjät-karolingischer Überlieferung. In 
der Schnörkeluiiijf letzte Zuckungeii Reimsisch-an gelsächsischer Linien. 

Unter Bischof Siegbert erblüht in Minden zu Anfang des 1 1 . Jahr- 
hunderts ehie Ualachnlei deren Werice Vöge zusunmengeBtent hat; vor 
aUem: Berlin kgL BibL Ms. tfaeoL FoL 2, 92 ; sie ist ein Ableger der in Köln 
nachwirkenden rddienauisdien Tradition. (Rep. Bd. 1 6.) Dieser zfthlen auch 
andere Handschriften zu. Das Evangeliar des Hillinus in der Kölner Dom- 
bibliothek (Tiibl, fol. 1 2\ mit Purchard und Chuonrad, den Schreibern ; Wid- 
mungBblatt, 1 Evant^elistenbild) zeij^t ja. wie im I '' < rtran^ zum ) 1. Jahrb., die 
Reic henauische Kunst (der Aachener Ottonenkotidices) am Rhein nachwirkt 
Das Evangeliar im Köhncr Priesterseminar (Christus, 4 Propheten, Kanones, 
Evangeliaten) und das. Evangeliar aus St Gereon*) (Stuttgart, Landes- 
InbL BIbL foL 21 ) stellen bereits den Verfall vor Augen. Audi die abrigen 
Stifter im Lande, die sich um Köln (St Gereon, Pantaleon) gruppieren, 
abseits vom grossen Verkehr, sie leben alle bis in die Mitte des 1 1 . Jahr- 
hunderts in der ottnnischen Renaissancekunst. Hierlier zählen : Evan- 
gelienhand,srhrift derllidda ans dem Stift Gerresheim im Ber^isrhen-'), 
(Gerresheim, Stiftskirche; 4 Evangelisten, 2 Zierseiten, Kreuzigung). Evan- 
gdiar der Äbtissin Hitda des Kanandssenstiftes Mesdiede bei Arnsberg*) 
(Daimstadt, GroeshencgL BibL Cod. 1640, 2 H. ll.Jahih. Widmungsblatt, 
Christus, 14 Szenen aus dem alten Testament); dick aufgetragene Dedc- 
farben, mit grellen Lichtern, dunklen Schatten ; Häufung von Kuppein und 
Türmen. Evanpelienhandschrift im Münsterschatz zu Essen (Humann pag. 
37Q. 1000— 105U); im Ornampnt der Kanonessäulen Ist kviroHngische Über- 
lieferung lebendig ; irii>ch-angebachsische Art im Initialschmuck. Evangeliar 
der Theophanu (Hamann pag. 241. 1039—56.); die Farben sind roh. Die 
Lichter unverscfaroolzen» die Konturen dick. Damals entstand wohl das 



l) Snfiidie Baiid*OnMineBtlk der InllialeB wie Im Smngeliar W. 147, StaalMicbiv 
Kalo (a. H. tacc 9). Dflss. Auwteil. 1904'. Nr. 509. (LMüpicdi«, InMalooMaeatik 

T«f. 7, 8.) Abb. Kunstdenkm-Iler von \Vr.=;ifaleD, Kreii Paderborn. T»f. 68. pag. «07. tnS. 

3) Aog. f. Knode deuUcb. Vorzeit XXTX (1873) Abb. b. Lampncbt a. a. O. Nr. 67. 
jMitsdkek pag. 85. DfliHldaifer AuMtdl. 1904 Nr. 534. 

3) PBiwId. Anetell. 1904. Nr. $17. 

4) Janlttdiak. pag- 91. DOv. AimieU. Nr. 5*1 c. 
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Evangdiar aus Freckenhorst im Staatsarchiv zu Monster') ^alvator, 

4 Evangelisten, 4 Initialen, Kanones,) schwammig in den Formen, lax die 
Linie, dick im Strich, ungebrochene Farben; die karolingiscfa-ottonische 

Art ist hier ganz verwahrlost. Sie hat noch später, bis ins 1 3. Jahrhundert 
in dieser Gcgcmi nachgelebt. Vita Sancti J.uidgeri kgL Bibliothek Berlin 
(Ms. theol. luL Fol. 323) besonders ruh und fahrig.*) 

Der in die Augen fallende Gegensau der aufgezählten Werke des 1 0. 
und 1 1 Jahrhonderta im Vergleich ni denen des 1 2. Jahrhunderts ist: Das» 
diese letzteren mit Einmatigkdt und Festigkeit etnherschrdten; sie reden in 
dner Spradie, die durch Gesetz geregelt ist Dag^n im 10* und 1 1. 

Jahrhundi rt ist Mannigfaltigkeit, iMld völlige, bald teilweise Hingebung an 
die Tradition, haltlnsi-s Schwanken, welcher Schulart man sich nnschltpssen 
soll. Die BodQrfiiisso, die jene Hand.srhriftnn befriedigen, sind der vor- 
nehmen Well; (.»esclmiack und J.cbensart sind am Kaiserhofe gebildet 
In reicher, historischer Kultur. Die griechische Bildung der Essener Abtis» 
sinnen ist wahradieinlidi; die Fuidaer Mondhe stuffierten im Vitruv. in 
Gandersheim <fiditete JE&cswith im Stile des Terenz. Die Kunstwerke 
werden von auswArts importiert 

Für Essen hat Humann es gezeigt. Das Schwert (S. 1 14) ist wahr- 
scheinlich byzantinische Goldschmiedsarbeit, der Leuchter kam womöglich 
als Ottos III. Geschenk zur Zeit Mathildes (973-1011) aus dem Orient 
Ebenfalls byzantinischer Import der Dedcel auf Ms, theol. lat t,3 in Berlin 
aus Minden fVöge. Abb, pag-. 202); der auf dem Abdinv;hofer Evangrliar ; 
der fränkischen Schniuschule rechnet der Deckel mit der Himmelfahrt auf 
dem Henar der Äbtissinnen von Gandersheim zu. (Gotha, BibL)"*) ; der Ein- 
banddeckel atif dem nenar im Iflndener Domaduttz.*) 

Die Kflnstler sind die Mündne der Ksdiofo- und Kloatersdiulen. 
Wo sie von aussen berufen werden, bringen oe ihre Kunst mit Wir hörten 
von Meinwercs operarii graeci, von Mönchen, die von Cluny nach Abding- 
hof verjjflanzt werden, von Büchern, die von Cluny nach Paderborn geschafft 
werden, von gallischen Handwerkern beim Bau von Schildeschc. 

I) Lttbkc. ä. 335. i'hotognpbie bei Schöning!], (Aiustelluog der «eufflliiciica 
Kw»lcnei«Bine^ ICflaMKr 1879.) EUtettbcfaJJednl (e,i«SX0kO7S) Cbciitai, wgneml. ia 

Mandorla mit den Evangelisten-Symbolen abgeb. Kunst und Gr «luMiNiI nkmäli t <1 l'rovinz 
WciUkleo (Mordbofl) II. Stück, Kreis Wwrendorf, pa|>. II). Mischung ottomschcr und 
ftanifl«. fonwiHtchw Stilweisc (?}. 
t) JaoitKlidc S. 9$. AU». 

3) Swarzenslci, Jahrb. a. n. o. 190s: Mctser Sdml«. Erfurter AiiMlelliMiK >903- 
KmU Nr. 396; Pabl. Jti. 47 (Haseloff). 

4) KuMldenkiiiikr tod WodUcH. BM« MlndcB. Km. «L kuutlmrt. AvHidL 
DSüdd. iWOi Nr. 961. AnwMlI. IClaattr 1879^ Mr. 808. 
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Hier suchen wir vergeblich nach /Vnzcichcn einer zukunftsgewissen, 
einheitlichen KunstiMStrebung. Ein blaBser Sdiein der lüedcrgcgangenen 
Antike fallt herQber. Umsoiut, hier ist Auflösung der F<»in, E^rscfalaffiing 
der Linie, Ermattung der plaatisdien Kraft: Hinwelken. 

3. Im Verlaufe de» 1 T.Jahrhunderts treten aber doch Sachen auf, die 

in den verworrenen, durdjdnandcrfliesscndcn Strömungen eine merk- 
wOrdtj|(^ StetigkHt offenbaren; innerhalb der nach allen Seiten ruhelos 
ausspähe nrlcn Zeil erscheinen sie wie ruhende Punkte. 

Man sieht den Gegensatz auffällig 7..1\. an den beiden berühmten Gold- 
krcuzen im Münsterschatz zu Essen. Denn Plastik, Emailkunst, (jravierung 
■iiHl bei dem fast gänzlichen Fehlen frühromamscber Wand« und Buch- 
malerä in Nordwestdeutschland zu Rate xu ^efaen. Es stdien die Mathilden» 
kreuse I und n (Humann)*) nebenanander. Die Ausstattung ist gleich: 
An der Schauseite die Vollfigur des Gekreuzigten; am Fuss eine Gold- 
sdimelztafcl eingelassen; diese stellt die Widmung des Kreuzes dar. I zcicrt 
die Äbtissin Mathilde mit ihrem Rruder Herzog Otto von Schwaben und 
Baiem, entstand demnach /wischen 97 5 und 982. II stellt ebenfalls eine 
Äbtissin Mathilde dar, vor der Maria mit dem Kinde. 1 hat also wohl 
Herzog Otto (auswärts) anfertige lassen und nach Essen gesdienkt 
Mathilde^ Ottos Schwester, bestdite darauf in dner norddeutsdien Werk* 
statt (Päderborn, Hildesheim?) ein zweites Exemplar, nämlich IL Das bt 
Ilumanns Hypothese. Wir halten jedoch zur älteren Forschung, die das 
Kreuz II narh der Mitte des 1 1. Jahrhunderts ansetzt, in die Regierungfs- 
zeit einer zweiten Mathilde.*) .*^ein Stil wäre sonst ein Phänomen.^) Darin 
aber ist man einig: Der Verfertiger von I gehört der graezisierenden 
Riditung, etwa am Hofe Ottos IL an; der von II ist dn einhdmischer 
Künstler; der erste formt den Ldb ftOssig, mit weidien Gliedmaasen: 
die Detaillierung ziseliert er sorgfaltig, die Falten fliesaen lisaig elegant 
herab. Und nun, was ist unter 6en Händen des Handwerkers von II 



1) Humann, die Ktmstw crkc der Münsterkircbe zu Eueo. Düsseldorf 1904. Text, 
Taldb. 7» Lkhtdnicklal. gr. fol. pag. 115 ff. Ktciu I: Taf. 16, Fig. i; Taf. 18, 
f; Itf. 19, Fig. I. Knill II: Tal. 16 TaL iS, Fig. 3i 4: (9f 3- — 

FHlke, Gescbitlile d. deutschen Kunstgewerbes, Berlin, Grote, pag. 35. Clcmcn, Kreis Essen, 
Hfl II (189J) Heft III. p«K. 4J. Ans'ni Werths Kiuutacnkiniler etc. ^ a. O. Bd. II. 

«> In dar Rrfhe d«r AbdailiiBNi die diitte. 

J) Die beidca Kmlfiie in der klagd-ilcnt-nkircbc Hildesheim (Abb. boi RcisMl, 
M. Bcrnward) und zu Ileiningen sind ja auch ohne Gntrrl luil ili Angaben in T! nTikni.-irs 
nta hia dci Schule BeinwarOs tugesctmcbeo ; ihx Slil Hltlt aus dem der Bcmwardwerki^laU 
iMtaua. »«dl HuinaaD pag. 33. 
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daraus geworden.*) IkonograpliiMfa UeSbt er dem VoiUId treu; aber er 
drflckt den Kürper zum vtereddgen Klotz msamtnen; schlagt den Brust» 
kästen fladi und litct die Rippen dn; Falten des I^btuches erfrieren 

zu 2, 3 steifen Graten. Gleidi greifbar der Kontrast In den Darstellungen 
der Schinclztcäfclchcn am Fuss. Auf I rundliche Form. Posierung der 
s[)äl()tt<)nischcn Zeit; auf II: Maria streng von vom; Kind und Mutter auf 
einer Symmetrieachse. Die Äbtissin von seitwärts^ im BegriflF nied^- 
zuknicen, gelenklos; alle Linien verhärtet.-) 

Die im Ausgang des 1 1. Jahrhunderts erfalfihende Sdunelzwericatatt 
von St Fantaleon ^ in Köln zeigt sidi bereits im Beäts der neuen Formen i 
hier gibt die bysantiniBdie Goldschmdztedmilc die Anregung; «(^e die 
St Severinsplatte, womöglich Oberrest des 1080—1099 gefertigten 
Scverinschr*-itu-H fvnn Falke Taf. II jiag. ! 1). r)«'ch bedenken wir, sie hatte 
1 (^0 Jahre vorher, als sie in Köln, Trier und Essen eingeführt wurde.*) nicht 
vermocht, die heimische Kunst in vorwärtsführende Bahnen zu drangen. Jetzt 
scheint, wie mit dnem Schlage, eine erseibnte Form gefunden. Die in 
den ersten 30 Jahren des 1 2. Jahrhunderts im hdmisdien Kupfeischmdz 
gearbdteten Werke der Pantaleonswericstatt, welche ddbt um den Trag- 
altar des Eilbertus im Welfeosdiatz (um 1 1 30) gruppieren, reden gleich- 
mfltig einen Stil.'') 

In Westfalen, wo norh wont^'-er, wie am Rhein, g'ar nichts von Hand- 
schriften frühromanischer Zeit erhalten ist, offenbart sich in den Metall- 
arbeiten des Rogkerus von Helmershauscn eine Zeit, die zu unseren Wand- 
gemälden intucufttliren scheint Von Falke hat die Werken die auf der 
DOflsetdorfer AiusteUung waren, auf Rogkerus konsentiirt Derselbe^ 
den Bg mit dem Verfasser der Schedula Diversarum artium des Presbyters 
Theophilus identifizirt ; *) wodurch dann eine blühende Kunsttätigkeit in 
Westfalen fOr das frühe 1 2. Jahrhundert sch<m allein gesichert wAre.^ Wie 

I) I in der scbwicrij^fren Trei'bnrhei! ; IT in Gus-. flbor ^tll^^_■ll, Humariri pnj;, if). 
a) Iii I sind die Goldstcgc sorgiältig aulgclösct. Hmnann pag. 121. Vgl. die 
ZeübimneeB tut fiag. tu. 

3) Von Falke und Fraubcrger, Deutsche Schmclzarbdleil ood andM« Kiuntweriie der 
kuilIthist(irH(h(>D AusstelluOK iti DiU-icMrirf looi, Fr.uikftirt 1904. 

4) V. Falke, Kap. I. Der Zcllcnschniek aui Gold, |mg. I — 12. 

5) St. TktanKfaniii iaXuten (nmdeiaiiier^ 11*91 TragalttR in Sicg|Nn& MSBcheo- 
Gbdbach u. a. 

6) Ug, guellenKhiineo zur Kunitgetcbidite Bd. Vtl, Wien 1874« Im Aohug der 
HencUns dM AaonynMi Bomaia, ein RetepUNidk im ftfihcnr Zdt (i i mc:). 

7) Wir liSwa «n BraoMcOiMii in Cantj «iter Abt Thietmws mm giesat «ine 

grosse Glix-lic, 6 eherne Säulen für Chor-Schranken, fertigt einen kupfernen Kronenleuchter. — 
Das» auch Winde bemalt wurden, gebt am Anoal. Corbcj. 1. c I, 4a hervor: Fuer in 
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Iheophilos wann Goldsdimiode und Maler «ine Person, auch im Quattrcv 
centa Man darf an L. K Alberti denken, wenn man im Reseptimcfa 

des Rogkerus liest Der Deckel des Evangdiars, aus Paderbocn in den 
Domschatz von Trier t:,'clangt, pibt von einer neuen Form kaum eine 
Ahnung. Die vier Symbole cier Evangelisten: Oberfläche spiegelnd 
glatt; Zeichnung spitz und zisellierend, Nimben fein geriefelt, Flügel 
elegant geschwungen. Federchen peinlich ausgeführt Der Anschluss an 
die 2ierUdi adineidende Elfenbelnkunst der Byzantiner ist nnverkenn» 
bar; zwar in den rediteddgen Faltenbiegungen lebt dodi schon etwas 
anderes. Man sehe dann die beiden Hauptwerke, Tragaltar des hl. Kilian 
und Liborius im Dom zu Paderborn, für Rist hof I leitirich von Werl (um 
1100) gefertigt, besonders die gravierten Langseiten;') jo fünf Apostel 
unter fortlaufenden Arkaden sitzend. Die Bogen, auf starren Säulen- 
stämmen, umfassen den Kopf der Ligur, konzentrische Kreise mit aus- 
strahlenden Adisen rahmen ibn ein und binden ilm eng mit dem 
architdctonisdien GerOst zusammen, Geometriacbe Muster übenpinnen 
Grund, Säulenschäfte und Bögen, die acbematischen Köpfe, grosse Augen 
und Ohren, pcrrückige Haarschnörkelung, es ist alles dasselbe; in da: 
schlaffen Handbildung wirkt allein, sehcint es, Ottonischc Tradition. 
Noch wunderlicher erscheinen die szenischen Darstellungen auf dem zweiten 
Hauptwerk, Tragaltar der Franziskanerkirche zu Paderborn aus Abding- 
hof.*) Martyrium des hL Blasius und Fdix; die Zeichnung graviert in aus- 
geschnittene, auf den Holdcasten aufgenagelte Kupferpiatten. Rogker ist 
ein leidenseliaiidicher Erzähler mit au f geregten Gesten. Wie dennoch alle 
Glieder — und mögen sie noch so wild hantieren — versteinert erscheinenl 
Gewaltsam zuckt es in den Faltcnendeii, als wäre der Hand die Führung 
wider ihren Willen durch ein Gesetz aufgezwungen. Sehen wir von hier 
zur monnumentalen Skulptur herüber, welche die Benediktiner von Abding- 
hof im Anfang des 1 2. Jahrhunderts pflegten, so zeigt das Rdief der 
Kreuzabnahme auf dem Exstemstein im Teutoburger Wald (1093— 1 1 15) 
genug, dass eine feste Fonm andi hier gründen war. Die byzantinisclie 
Elfenbeinkunst ist eigentiidi nur im Oconograpliisdien nodi lebendig.^ 

ij Viereckiger Kasten aus Hobs mh Silberpiatten bekleidet. Scbmalwaadt Cbrittas io 
liRitfftiiiijBer Gloriok, leitwitti Kifian uid Libonm^ g etrieben, rionidgeitdite Figgrcn mit 

herab(^zogi:ncD Füssen : rimcbfitig. <;!ot2uujpg ; gegcnObct Ibfta alt OniMe Unit JohUHM* 
md Jalcob minor; ^icllo ^hier byzant. Einäuss, entfentt). 

t) Abb. Dflaa. AnMteO. i^os. Kat. Nr. 6tj. von FnBcc; Taf. IJ, 13, 14. 
KunstdcnkinSJer von WestMeB, Kwit Ptderboni. — TTicr/u ki mint da« GoMkttn* ms dem 
llerfurder SlIi.uz im KiiR^tpfwerhrriMisPiim Berlin; von halkc, laf, 15, 

3) Dcwti2, Die Exiemsicinc bei Horn, Breslau ibüb. Kt«a, die Extemütcioe, fiono 
1893 Sqk Abdr. dar Bonncx JähibSeher Bd. 94. (1893) AMk bei Bodt Ctetdi. d. d.PlHlik. 
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Aber wir wollten von der Malerri reden. Das ^d ist hier weniger 

leicht schematisierbar. Die Malerei vermag sich von dor Tradition nur 
mühsam zu befreien. Zunächst sie Bewahrcrin des ^fej^enständlichen, 
le^endarischen Inhaltes; der bleibt wir sahen es — durch Jiihrhundertc 
der gleiche. Die Gemälde Giottos z. B, wiewohl ihrer Stimmung nach 
den Bauten Amolfo di Cambioe» den Skulpturen Giovanni Pisanos wesens- 
gleich, hangen dennoch tedinisch-ikonographisch, sogar stilistisch mit der 
faysantinischen Tradition noch zuHonmen; während man bei den bäden 
anderen ganz unabhängige Persönlidakeiten zu sehen glaidit 

Es schfiiu, die OuolIiMi dfs neuen Stils springpn an vic^lpn Stellen 
hervor: belebender Austausch mavT stattgefunden haben; führende Lokal- 
schuien wie in karolingischcr Zeit, oder gar eine einzige, wie die 
Reicfaenauisdie in ottoniadier. sind kaum herauszugreifen. Das Material 
in Nordwestdeutschland ist spärlidi und auch nidit erforscht; zunAcfast ein 
paar riieinisdie Miniaturen. Das Evangeliar von St Bintaleon (Kanones, 
St Pantaleon, vier Evangelisten), (Köln, Stadtarchiv W. 312 a.). Die Ldber 
fWängen sich in gestreckte Proportionen stirre, starre Gesichter, der 
schwarze Ointour zersetzt Gewand und Haar in einzelne Stücke. Eine 
i VrganieiUmalerei. thronender Qiristus in der Mandorla, ist auf dem Trag- 
altar des Eilbertus ^ca. l loü; im Weifenschatz; s. o.} unter einer Kristall- 
platte eingefügt; der Streng symmetrisch gestellte» in wdsse, goldgesäumte 
Tunika, bUuen Mantel gdclddete Salvator stdtt dem Stil der Emailfiguren 
nahe ; im Kopf ist ein Rest malerisdier Auffiiasung; sonst konturierend. 
Ihm steht nahe das Widmungsblatt in der für Erzbischof Friedrich I. von 
Saarwedenfl 100 1131) ^'•eferlis^'-ten Absrhrift der Hieronymi epistolae et 
opuscul.1 (Abb. Kat. d. Diiss. Ausstell. i yo4) strenge Symmetrie, stiirrer. 
schwarzer Contour, dünnflüssige Farbe, ohne milchige Trübung der spät- 
oCtoidsdMn Kunst atidi hier. Der bhuie, gramumwidete Grund, wie 
in der Wandmalerei des 12. Jahrhunderts; man eridart ihn aU Ver> 
kOmmening der antiken HintergrOnde. Die Eintdlung des Grundes in 
h< riz mtale Farbzonen ia Rechenau St Georg und Burgfelden wäre hierzu 
die Vorstufe.») 

3. Refraj^en wir inin eiuliirli die Wandmalerei selbst, um die west- 
liUischen Werke im Zusammenhang zu begreifen, so richten wir zuer^ die 
Augen nach Süddeutschland. Hier scheint der Umschlag früher statt> 
gefunden zu haben; hier waren ja St Gallen und Reichenau Vororte ia 



•1 Vercl. Neammn, Der Rdiqaiemd»te dt» H«inM Bfmnfdiweig-LSiwImrg, Wien, 
Holder, 1891. paj;. 133. V. Falke a. a. O. Taf. 17— i<). 

a) Asch im KnpfembtncLe Je» ta. Jabrii. ist du dwcligfin^. 



Digitized by Google 



- 46 — 



Ottonischer Zeit In Regensburg merst regt ädi auch iii der Miniatur 
eine von der sfldwestdeutschen antiken Wdae abweichende» ornamentale 

Te ndenz. Swarzcnski ') hat das ausgeführt. Tri seiner zweiten Studie (Iber 
die Salzburger Buchmatcrei wall er darstellen, wie mit dem 1 2. Jahrhundert 
Salzburg die Vermittlerrolle zwischen östlicher und nördlicher Kunst über- 
nimmt, wie über Passau und Franken eine Welle byz.in tinischen Einflusses 
den völligen Byzantinismus der norddeutschen Monumental- und Miniatur- 
malerd hervorruft. Die Werke treten in Alemannien, in Tirol, in Böhmen 
auf. Die frOhesten, erhaltenen Wandgemälde fOhren nach St Georg auf 
der ReichenaiL>) Auasenadte der Westapns: jflngstes Gericht und Kreu« 



i) Swarzcnski, die Regensburjfcr Buchmnlerei im X u. XI. Jahrhundert. I^lprig 190t. 
Frühestes Werk der Schule: Restaunilinn i!rs KoniwüM .un C<>ili j Ai.ii;:-; von St. Emmeram 
(um 975). E* »tos»en die Gegensäue aufeinander, üegenuber den Scfareibcra Bcreti^ar u. 
Luthaid, dto dm Codm 870 flbr Carl deo Kabkn ieiticten, iat Rnmwahl (975— icwi) «in 
roher Mcnsrh ; dl? siari stehende Gestalt vor klein gemustertem Grunde: iibbilußcndo Fiiii*c ; 
(eraeicettde Linienführung (pog* lo» Ii» Xaf. I.}. Sakraineotar aus St. Wullgang 9<)j — 94. 
RcgeRnidi toh MwdecmOoiter (un 990; Tkf. U, III) nodi itaiRr. Evani^cUanun der 
AbdHiii Iiis voB Xlidilieff «u IlledemiMlar (looa — i«s^ VUoAm Cad» lut 13601. 

Cim. 54) hifr iiff^t rinr Vpr^pwilticnnj; des Maler» durrh den BpekulaUTeB Theologen; wie 
die iabchen Inschriften dartun. Sakramentar Heinrichs II (Qu. 60 ia IfüDcheo), wie d«» 
vorige» voll koutniierter STiiibaliMiien, ftr die EiitwkklaiiB daber nid» wkblig (v^. aber 
Swaneniki, pag. loO). Im Perikopenbncb von Niedeimünüter (MüDchen, Clm. 15*13« 
Cim. 179; um 1040) durchdringt «itrpngc Symmetrie auch die fijnirli^IiLn S/.'^ncn; Archilvklurum' 
rabmuog mit Ziooenkrao», lunn> und Mauerwerk (iaf. XJi — XXVii, pag. 135). Cod. VI, 
SS der Stiflabibliodidc an Bdtbntc^ «iaam Canon tl c u a FndMolt anfeadulebeB; lehr roh. In 
das letzte Drittfl dr-i 11, Jh. führt schon da» Ex-nngelieabucb Heinriilis tV. im Dom /u 
Krakau (Bibl. des Domkapitel«, Cod. S08 : nicbt vor 10/0 (pag. 17^)1 Publ. ia den Mili. 
d. C«Btr. Konmu a. F. Bd. 3UII. (fiidlkb: PenkopaBbikb» (dm. 179 Mfliicbcn); LtleOenu 
in Fonnnenftlden (Ms. tat, 14x71), Eine NilteMltttBiuig äet Regfnabrnfer lldnri mter 
Reichcuautsch-wcstdcutsrhcm Einflasü in B.iiTrn ; Cfntrum Tegernsee; Anknüpfungspunkt der 
b&hroisdten Malerei des 11. Jb. Hauptwerk in strengem Stil Codex Wishdiradeosis, Pra^ 
Uotv. fKbt Abb. Mtlt. der C. K. X. 1860, pag. 16. Kimm, G««^. d. ebr. K. Bd. X|, 
pag. 236. InitUl bei J.nnitschek pag. 9t (SwtnenilB pag. 16 fl.). — Es sind aber die 
Handschrlflcn nicht in dorü Sinn als Gruppe zn fassen wie t!if Rcithcnauischc Schule, die 
Echtcniacber etc, ; oder iuJenlalls die von HasdoCT aufgestellte Iburingiscb-.Ssichiiiiiche Schule. 
El fehlt dk verknflpliKide Werks tattlndidoo, die EfaBfliw fltessen daicbefauuuler ; das ist von 
Swinemiki lebendig dargestellt. 

S) Die Wandgem&lde der St Geoigskin^ au Oberaell auf der Reichenau, auf- 
g^oaunen von Fr. Bir, bcniiiiigcs. von F. X. Knui, Fnibaig 1884$ Jankidiek pag. 56 ■ 6t. 
KfUH» Gcidi. d. dr. K. Bd. 1, 1 (1897) Taliel «8 pl§. 55; den. Waadg^Stde von 

St. Angelo in Formis, Jahrb. d. preu-iR. Kimstslf;. M. XIV (1893) pig 5. Vgl. .-«ich 
Springer, Bilder aus der neueren Kunstg<^8chichte löt^O^. D. deutsche Kunst im 10. Jabrb. 
Eine Abhandling von Sdinianow ,|l>ie KompositionsgcMtie in den Reichennier Wand- 
(HBllden. Rep. 1904. 
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zijTtJnR' (f'nldcc'k 1. 1 S5 0). 0>>er\vändedes Mittelschiff« -s, jrdcrseits \-icr Wutider- 
taton Christi (cntdeckl ISSO). Der (irun(it'>n (IosCimI. Eirhcrti uiul der 
Handschriften der Liuthar-Gruppe. Aufgeregtes Tt'inpo. Antik die ivthwung- 
volle Gebärde, der bartlose Typus, Rednerstatuen greifen so ihr Gewand, 
antik Ardiitdctur und Ornamentik (985 —997). Die Apostdreihen in der 
Kirche zu Goldbach zlhlen hierher;') sogar dieselbe Hand« wie im 
Reichenauer Wunderzyklus hätte sie gemalt» «gt Kraus. In der 
Reichenauer Kunst will dieser auch den Umschwung beobachten. Die Wand- 
gemälde zu Burgfelden auf der s( hvväbischen Alp (Württembor^'^) aus dem 
letzten Drittel des 11. Jahrhunderts*) (nach 1161) bringt man mit der 
Reichenau zusammen, weil diese dort Güter hatte. 

Die Reichenauische Kunst mit ihren ausgebildeten Architektur- 
grQnden, der lebhaften epischen Erzählung sdieint hier — kaum 70 Jahre 
darnach — in Vergessenheit geraten. Die Rguren stredcen aidi, die langen 
Glieder bew^en sich sdiematlach, die Kfl]rfe verhärten sich sum gleich- 

förmigon Oval. Alles Beiwerk tritt zurück: ornamentale Bäume l)edeuten 
in der legendarischen Szene die I-andschaft. Anstatt des architektonischen 
KulisscngTiindes. des braunen Erdreichs, des Himmels nur ein jT-estrcifter 
gelber Grund. ] )ie rote Umriss/eiehnun^r wird mit hellen, dünnfliessenden 
Farben ausgefüllt. Die malerische Breite in den Gewändern (St. Georg) 
weicht einer spitzen, flächigen Faltenzdduiung. In den Anfang des Jahr- 
hunderts, womOglidi schon 'm die Itßtte, fOhrt die Ausmalung der nahen 
St Petsf-RmlslwaiKkft in NiedetzdL In der Apsis Christus, CherulHm« die 
Apostel und Propheten unter Arkaden darunter (s. o.). Die hageren, 
dünnbeinigen Figuren, der rote Umriss, die dünnflfl>sij,'-f ?"arbe, hellrot 
vorwaltend auf blassgrünem Gnmd, .'ihnpln den voraufgehenden. Ihre 
Entstehung, wenigstens erst im ersten i>rittel des 1 2. Jahrhunderts, ist 
dann auch durch das stilistisch und technist^älinlicheWidmangaUattebier 
Sponnhdmer Handschrift von 1 1 29 im Stiftsarchiv von St Faul im Lavan- 
thal wahrscheinlidi gemacht^ Christus in der lilandorU, Vi^on des 



1} I'ic WaniigcmäJde der Sylvestcrkapcllc zu Goldbach ara Bodcnsee, horaiugcg. von 
F. X. KiMH^ Mttadieii 190»; enldeckt 190s. 

i) Eotd. 1893; Keppler. Ardi. t dir. Knnst 1893. Nr. I. Paul Weber, 

Schw&b. Merkur i^qj. N'r. 40. Ders. die W;iTii1[;eiiiül«lc lu Burgfelden auf der .Schwii- 
bischcn Alp. Darmstadt 1896. Kraus, Gesch. Bd. 2. ä. 57. Abb. Pauiu«, die Kun«t- und 
AlletlniBid(itliai«le im KOalff, WÜbruembcig. 

i) In Ftefaenurel pabUiieit im Jahibndi der C. K. fOt Erinhaag der Knnt* und 

1i;«!r<n<K:hi!n Denkmale Wien, Pmunmüllcr 1904. N. FolfC. I Bd, ». Tdl. f»g. t C 
Ausiubrl tecboiach ttilutiscbe VN'ürdi^ni;. 
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Ezechiel, Beraehelm der Abt und Graf Meinhard (sdt 1 1 26 Vogt) ab 

Stifter; (übrigens ward der Chor der Sponnheimcr Kirclic. wie der des 
nicht fernrn Niederzell nach Trithemius mit zwei Reihen Aposteln 

und Propheten bemalt). Die chinne. rote Vor/eirhunt,'', das hrännlirh ^rolhe 
Inkarnat, die leicht aufgetragene Farbe begegnen in Burgfelden, Niederzell 
und den weiteren Werken der früheren Zeit. Verwandtschaft hierzu offen* 
baren femer die erwähnten, 1 899 aufgedeckten Fresken der Clemenaldrdie 
zu KHn-Bunzlau in Böhmen.') Apostel gereiht in der Apsts; Clemens« 
legende, weibliche Einzelfiguren in den Seitenschiffisn. Das Oval der 
kleinen Köpfe ist dasselbe, \vie in Burgfelden, die Figuren sind noch höher 
aufgeschossen, dio Erstarrung ist cresteigert. Der blass-hlaue Grund, das 
hellbräiinlichgcll)G Inkarnat, die dihme, rote und gelbe Farbe, Vorzeich- 
nung in roten Linien. Byzantinische Vorlagen wirken in den weiblichen 
Euuelfiguren und der Omamentüc getrepptcs Ztdczadcband. Die Da- 
tierung der genannten Fresken der Burgkapdle zu Znaim in Mähren gibt 
einen Anhaltspunkt*) Insdiriftlidi 1 106 und 1111; Herzog Lvätpold ab 
Stifter (1 1 00 — n 1 2. Die Restauration von 1 892 tat zwar ihr Bestes, sie 
hatten aber bereits zu viel gelitten.) Auch hier ist der Habitus bezeichnend ; 
rote und braune Töne vordringlich; schmale, langgelenkige Figuren; 
(byzantinisch die radiale Anordnung um den Zenith der Kuppel des kreis- 
runden Raumes). Swanensld stellt für die lüniatur dar, dass über Regens- 
burg, dem an der Donaustrasse gdegenen Einfetlstor byzantinischer 
Kunstwerke, ifiese Strömung nadi Böhmen kommt*) 

Wie steht es in Nordwestdeutschland? Um 11 00 beobaditeten wir 
auch hier völligen Sieg des' Neuen. Aber noch während die konven- 
tionelle Formsprache ihr dünnes Dasein hinscfal^fpt, brechen hoffnungs- 
reiche Keime ans Licht. Am verwegensten, unbekümmert um die 
historische Überlieferung, wie sie die Werdener und Essener Handschriften 



1) Vgl. oben Kap, L Topogr. der Kuastdenkm. von Böhmen, Bez. Karolinenlhal, 
Tai: IV ff. (r»bis). 

2) V|J. oben Kap. I. Pralcap, die Mmlterabclialt Utima in InmaigacbtL Beziehnne 

Wien 1904 Bd. I pag. 19J: Wandmalerei der romanischen Epodie. 

\) Die Apolcaiypsis, Actus, Apostolorum Epistulac etc. (ll.Jb.) im Schatz des Metro- 
poUtaiike(^leb. (Vgl. Topographie der histoi. und Kunstdcokmalc im Kgich. Bubmeu, kgl. 
HaupWidt Png II. Der DoonehetB 11. d. BibBodidt dei MelTopoliiaakapIlela Abt. I. Der 
Domscbatz, von Fodlaha und Sittlcr Prag 1903; Abi. II Bilil. dis Mctr. '[Kdiiankap. 
von Podlaba. Prag 1904. Abb. Fig. 127.) wesldeutKhe reichcoauische Kichluag nach- 
kfingeml; begiuDende Entamuif. Vollige : £fugeliar d. JÜL, Jh. EvangeKMen, nenteituntl. 
Szenen In architcktoniüchcr Umrahmung, dem EvangeKeiibuGb Heinrichs IV. ioi Don ni 
Kndwu (Dooilup. bibL Cod. io8« nadi 1070} Srnmnik^ icfoifbuigiKbe Schale) verwandt. 
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der Zeit ptie^cn, treten die gcmaltrn EinzeliLrestalteti in den Nischen der 
Öbenvände des Chors der Luciuskirchc zu Werden auf. terminus post 1 053, 
Vollendungsjahr der Kirche. Ihre stilistische Eigenart die streng sym- 
metrische Haltung mit den SchwefaeCOsaeii, die schlanken Glieder, die 
schematischen Köpfe, die gerade niederwärts gdienden Sftum^ ergibt in 
den Grundzügcii dasselbe Bild, welches auch die süddeutschen, frühen 
Wandgemälde wiederspiegelten. Fügen wir das Technische an : die dönne 
Auftragnnjif der Parben, die helle bläuliche Gnindierung, gelb untermalt, 
die gold-gelben und blass-rosa Töne der Gewänder; die rote Innenzeich- 
nung, dünne Farbstreifen Faltung andeutend, besonders das gelbblasse 
Fleisch Riitden brOnnlidigelben die Augen wie Ringe um^dienden Sdiatten, 
endlich die rosa und g<dben Strafen, die i£e Flftdie nmnhmen. AllmähUcfa 
tauchen hier die bn den I denser Fresken gestreiften EigentOmlichketten 
wieder heraus. 

Wirklich durchzieht ein eig^entiimlichcr Stilcharakter die Werke des 
ausgehenden 11. und der ersten Jalirzehnte des 12. Jahrhunderts, der sie 
von den um die Mitte tleü Jahrhunderts entstehenden abltebl. Ihre Selten- 
heit macht die Bedeutung jedes neu aufgedeckten Werkes eminent Hieifaer 
kann man noch die Apsb von Kneditsteden zählen (nach 1 1 38}^ IMe 
Maiereien im Dom zu HildedMim aus dem Ende des 1 1. Jahiliwiderts (ler- 
SlOrt Pausen u. Beschreibung Ztsdv. f» ehr. K. 1902). 

Und blicken wir noch weiter nordwärts: Die bereits aufgezählten 
Zyklen in Dänemark in den Provinzen Jütland und .Seeland: Jellinge, 
(Taf. 3), Tranislev, Hagested (Taf. 4), Bindslev (Taf. 5), Slaglille (laf. bj.') 

Allen ^ gemeinsam: Primitive Unfudthait im Teduüsdien, leiditer 
Anftragauf dflnnen, trockenen Verputz, qpita^ meist rote Kontnrierung, Auf- 
hellung, Ermattung, ZurOdctreten der Partie» hochgeschossene, gereckte Fi- 
guren, mit kleinen Köpfen, in schlichte, glatt niederfallende Gewänder ge- 
Ideidct; Fehlen von Beiwerk, Architektur, Szenerie, vnn allem Reichen und 
GoUiprunkenden. einfache ruhigr^Ornamentik, meist gefimetrisch, endlich Ver- 
härtung der linie und Erstarrung der Bewegung. Als bemerkenswertester 



I) Siebe oben. Magntu Petersen, Beskrivel»c og Arbitdingct ai Kalkinaleiricr ia 
Dudw Kfcrlur (6a Taf.) KopeAagea 1895. Beiieinneea swiidiea der weittaUadm vad 
dänischen Kunst sind vorbanden gewesen. Die Malereien können daher ihren byzantinifcben 
Charakter haben. Die Ruodkapelle in Drüggcite hei Soest erscheint wie etno Vorform der 
Boroholmer Rundkiichen (nicht wie Sestelberi; rOckbcblicMt : üieM Drü^cltcr Kapelle w4re 
eioe nktee EatvickbuiKistufe der ntdimentlrcn, araprOngUdi mu getmaniaefaeit RiofburgeD 
eru adiseiicu Hi)riiI\oliu. r KirL^' n.i S"i'^N Hamid ging vorzüglich nach Schleswig und 
Labeck; in Soest bestand eine Sclileswickerbrudcricluift. Ein Teil «1er Meiamten Tauf- 

knfea dei 1 1. Jh. TOB WcrtfikD uch Friedmd eincenhit. 

4 
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Zxig in dem gewotuieneii Bilde lalli auf die sehr geringe Zuliilfenahme 
des byzaiitintadien Stil» (vom 1 0. und 1 1 . Jahibundert^ In IdensMi «uGlieii 
wir darnacli umsonst heraUiangendeii Fflsse schon in Ravenna 
seit dem 6> Jahrb.; auf diese frQhorientaUsdae Kunst wdst dann aucb 
der Typus einzelner Figuren zurüclc Der jugendliche, bartlose Cliristus 
wurde erwähnt; vor allem Petrus: mit dem kleinen Kopf, Haar und 
kurzer Bart ist regelmässig geschnitten, der lange, dünne Hals vorgebeugt. 
Der gestreckte Körper in ausschreitender Stellung (Zullnerszenc) die schmalen, 
abfallenden Schultern, kontrastierend gegen die untere Verbräterung des 
Mantels; in St Giovanni in Fönte gehen so die AposteL'} 

IMe folgenden Werke, um <Ue Mitte des 1 2. Jahrhunderts zusaromen- 
gerQckt — ob sie gleich jenen anderen grundverwandt — adieiden 
sidi doch durch eine ofifenkundlgere Herulxmahme aus dem byzantinischen 
Typenschatz von den vorgenannten ab. Dieser Gruppe gehört St Patrocli 
Apsis und das Antependium aus St Walpurgis. Ja, diese beiden ganz 
eigentlich sind ihr Glanzpunkt Überhaupt geht mit dem 1 2. Jahrhundert 
die Führung in der Malerei von Süddeulschland nordwärts. Und neben 
Sachsen steht Westfalen. Soest aber — wir werden es erldien — ist der 
Punkt» wo man dann am deutUdnten die Schicksale, die im weiteren Verlaufe 
Ober die deutsdie Kunst herainbrechen, erfahrt IKe Hauptwerice ifiesea 
.Jbodiromanischen* Suis im Rheinland sind Schwarzheindorf, Brauweiler 
und die Apsis von St. Gereon. Die Restaurienmg der beiden ersteren ist 
derart, dass kaum ein originaler Strich iio« Ii vorhanden ist; man zweifelt 
daran nicht, wenn man Werke wie Idensen oder früher auch St. Gereon 
daneben hält Denn auch «fies Ist nun restauriert Die Kaiscrgestalten In 
der Unteckirche zu Sdiwarzrheindorf ^d denen von St Patrocli verwandt; 
die Apsis der Oberkuche gkidifalls; die Ornamentik hier und m Knecht- 
steden zeigt ähnliche Motive: Mäander, durcheinander geschobene Bänder« 
Palmettenreihen mit krausen RändertKi; Medaillonsfriese. Die dünnen, 
flachen, stoffmusterartigen in Idensen heben sich von diesen lappigen 
malerisch-perspektivischen ab. Die grösste Verwandtschaft besteht zwischen 
St Gereon und St Flatroclus. Darauf wurde hingewiesen (ICap. 1). Es 
Ueibt unbenommen« an eine Schule zu denken; beide in demsdben Jahre 
unter Rainald gemalt Grossere ikonf^graphische Strenge m St FktrocK 



0 Von den OnameBlaii nlhcrt lieft der Krcb, ioveiidlK eia Kfew, (^ddiftlli dar 

ftSkbyiaiitinischpn Kunst. 

a) Von Falke hai die vetwaadten Motive auf den FnederioMarbeiten auf byzantinüche 
VoffakgMi nrfldifendin. IH«ae «lad aber idir vcrviachL Die Ttagt aatk dor MewinMIdiiin 
der Ocamenlili miM cndlkfa eiwael numBeiiklBfend mecradtt weidei. 



Digitized by Google 



- 5i - 



würde dies als primär hirislclieii. Die restaurierten Malereien in Könij^^- 
luUer und üemroUe schliessen sich an. Die Kestaurierung ha.k überhaupt 
das Urtdl ziutkck. Es bt die Mitte des 1 2. Jahrhunderts die Sonnenhöhe 
des romaniBdien Stils. Ein Abschluss scheint errdcfat; eine Form gefunden. 
Die techniacfae Vortrefflicbkeit. die Glasur der ObeiflAche, die Sicherheit 
und Festigkeit der schwarzen Konture zeigt es schon an. Gegen diekaUe 
Strenge und Scliliclitlieit der früheren Sachen fällt die breitere Färbung, 
die prächtigere Kleidung, I reiidu an der Rüstung der Ritter, an prunk- 
vollem Gerät (z.B. reich gemusterter Thronsitz Christi) Goldglanz auf. „Presi- 
dente Romane sedis Legato Rege Frederico Romanorum imperatore*, 
wurde die Apsls gemalt In des Kaiseis Heerbann sogen ^ Soester 
gegen Heinrich den LOwen. Einige westfälische Handschriften deiselben 
Zeit und der Gruppe durdiaus verwandt sind von HaselofT veröffentlicht; 
das Fratemität-sbucii ans Cnrv^y. Münster, Staatsarchiv Ms. I, 133;*) das 
Hardehausener Evangeliar, Cassel, Landesbibliothek. Ms. foL theoL 59.') 

2. Das Naturgefühl in der bildenden Kunst des 
12. Jahrhunderts. 

\. Treten wir zurück, um das vollendete Bild zu überschauen. Wir 
beobachteten die Umwälzung; Hinschwinden der antiken Tradition im 
Verlauf des 1 1. Jahrhunderts; währendde^isen das erste Aufkeimen einer 
anderen, rätselvollen Weise; um die Mitte des 1 2. Jahrhunderts zur Blüte 
enthaltet Alle Werke vom Bodensee bis zur Nordsee (Dänemark) durdi- 
sidit dersdbe Ton. In Frankreich das gleiche Kid. ■) Uns durdidringt 
das GefQhl, dass Mer dne Notwendigkeit am Werke ist. Die Anre- 
gung konunt zwar von der byzanttniachen Kunst; nichts entwickelt 
aidi von selbst Aber der Anstoas zur Tat ist nur Gelegenheitsursache. *) 



l) HttdoS in „Kniutwtrke aus Sachsen und TbUringcD" 1904 Taf. iii. Die Qu«de> 
ning des Mauciwctlu wie io Uumkii. ErAutei AoaiteU. 1903. Kak Nt. 348. Labkc^ 

335- 

t) HtoeMK Tif. Iis. Erfwter Avmtai. Nr. S4*. AnCUlIc bywnHnirifgend im 
Typ und OnumcBt. HiMker aüdi Tai. 109. Xat. Mr. »5. Ma. I, der Hidbmtfdter 

Dombibt. 

3) Vgl «a^Didol et LaJElMe. La pdotni« dfoxalive «n Fiaaee du Xi* «1 XVI • 

»Meie Pmri» 1895 (FarbenUTeln) Saint Savin (Vieane) langgezogene achcmaüscbe Figuren, wie 
in den frflhronianisrbcn (icuts«hi-!) Werken, aulikc Oriinmr-ntik (11. Jh. : St. Jon zu Poitiers, 
Mootoire (Loir et Cber) Vic ^indre ei i^ire), Ltgei (lndre-et-lx>ire) u. a. 

«} Dw Oekte gilt MMdieh «on «l«r PlMtOt. 

4» 
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Das Byzantinische wirkt nicht als primäres, ütilbildendcü Prinzip. Der 
Historiker kann a priori niclit glauben, dass das 1 2. Jahriiundert im Norden 
durch Formen Befriedigung gefunden hätte, wie me die Decadenxkaltur 
der Byzantiner adt dem 10. Jahritundert unahlaasig wiederiiolt Die 

Stauferzeit sollte in der Malerei von schwächlidien. historischen Antrieben 
erfüllt sein^ Dio romanische Baukunst — wiewohl auch sie orientalischen 
Anregungen Befruchtung zu verdanken hat 'i - ist Ausdruck einer 
anderen« ursprünglichen Phantasie. In Soest fiihrt man um 1 1 50 den 
Dombau zum Abadiluss, imui wagt, das Ihfittdscbiff von 1 1 m Brette mit 
Gewdlben zu decken. St Petri. FCnler-SAulenbasilika, wird gebaut Der 
adiwere, qgadrate Westtunn — drohend, massiv, 3 Reihen aduesasehartiger 
Schallfenster eingebrochen. Festungsturm zugleich, kdirt schroff das wes^ 
fälische (iemüt heraus. Die Bürt;crs( haft fOhlt Verlangen nach cij^^enem 
Stadtrecht: Schrä. Bald dcirnach er^vt itert Erzbischof Philipp die Stadt, 
umzieht sie mit wehrhaften Maiu-m und Gräben. 

2. Aber verharren wir in der Lietrachtiinj^f der Kunstformen. Es 
gilt einen tiefen Riss in der Entwicklung. Hier sahen wir die Antike 
lebendig nachwirkend, wenige Schritte nur entfernt schroffe Abkehr. Ihr 
Vermächtnis an die frOhchristUclie Welt,, flire letxte Tat ist der lilu- 
sioniamua.*) 

Die pompejanischen Wandgemälde, die enkausti. sehen Portraits 
ägyptischer Sarkophage, die Handschriften des 5. und (). Jahrhunderts, 
die Plastik gleichfalls, in Rom: Haleriergrabmal, Titusbogenreliefs. inten- 
siver auf hellenistiscli-kldnasiatiachem Boden: Altar zu Pergamon (2. Jahr- 
hundert nach Chr.) in letzter Consequenz die kleina^atiachen Sackopliage 
{5. Jahrhundert) 

Die malerische Tendenz beseelt Raitkiinst, Dekoration. Malerei ^) und 
Plastik in gleicher Starke; die spatantike Welt sehnt sich nach Auflösung 
der festen, plastisch klaren Form. 



1) Vgl, Striygowtky, der Unptun^ Uer mnuiiclm Knut. Zttdv, ( MHL Kvoit 
1903. pag. «95- Afadr. aus KJebiaiiaD «in Ncuiaiid der KutttzMcIndite. S. o. IdeoMii. 

2) WickhofT, Die Wieocr GcncHs. I)crau»g. von Härtel und WkUioff, Baihaft mm 
Jahlb. d. Kunst».!imnihtnt;pn dfs a. h, Kaiserhauses, Wien, 1895, S, I— 96. 

3) Abgeb. ä|>cinaDiis Museum II, 107, IV, 70, VIII, 4. 

4) Stnygowsky, Onenl oder Ron. 

5) Obrmioenpb von 354 in Copieeo d. 17. Jh. PmU. van St iaj uow tfty . Die 

KaJeDdcrbiU'.' r l. r CIiranographeD vom J. 354. Jahrb. il. kais. atdllol. Initiluts ErgänxuDgs- 
hcft I, Beriin 1888. — Witmcr GcncsU 5. Jh. — Wiener Dio»corides (527 in CoDstan* 
ti&opcl cDt&L ;) Abb. Krau», Gc^h. Bd. I, S. 459. — Codex Kotwneaas 6 Jli. Aolg. griccb. 
Ha,, hmugeg. von Atlbnr Haaeldf: Codex I^u!]>^|«ua RoMaiienrii Lcipaig 1S9S. 
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Diese Erbschaft wird von der KaroHngi sehen Hofkunst weiter 
gepfiegt Im Mittelpunkt stdien die Werke der von Janitadidc getauften 
Palastflchule; in den fllmgen Schulen Tours, Sl Denis, COrlüe^ Reims 
sehen wir Absdiwachungcn jener antileisierenden Richtung, nirgends Her- 
vortreten eines ursprünglichen, leliendigen Naturgefühls. ') 

Und die it tonische Richtung, wi^ sie im letzten Drittel des 10. Jahr- 
hunderts (t^ejjfrn *>ti^) hi-raufkommt, z< i^t das Bild unverändert. Zurück- 
greifend auf die Buchmalerei des 6. und ö. Jahrhunderts, und auch in An- 
lehnung an die Karolingiache Renaissance gewinnt sie üure Formen. ■) 

Die St Galle ner Schule (Foldiartpsalter, Psalterium aureum) ist 

nach Swarzenski im Omamentalen Vermittlerin. Die Reichenauer 
Schule, im letzten Viertel des saec. 10 sich voll entwickelnd, beherrsclit auf 
1 00 Jahre die Kunst von West- und Norddeutsdüand. Die Werke sind von 
Haseloff zusammengestellt FrOtie Werke: Cod. Gertrudianus (Qvidale) 
fÖr Egbert v. Trier (9 7 7—993); Evangeliar von Poussay Bibl. nat Paris, 
noch auf dem Boden karolin^^isrher Weiso; in Stil, Krfindung, vor allem 
im Omamentalen eng verwandt den ottonischen Sachen (Vögej. Höhe- 
punkt: Codex Egbertt; 980 von Kcrald und Heribert, 2 Reichen* 
auer Mönchen dem Egbert überreicht. (Trier. Stadtbibl. Nr. 2 4. Peri- 
kopenbuch.) Blüte und Ntederpang : Die Liuthargruppe (von Vöge auf- 
gestellt) Hs. OtttÄ I. zu Aachen , 2 2 Darstellungen aus dem neuen 
Testament Evangdienbuch OttoellL Mttnchen, Gm. 5 B ; aus Bamberg. Ms. 
A. I, 17, der Bamberi,frr Kpfl. Bibl. Schule in Trier: Registnim Gregorii 
(Stadtbibl. zu Chantilly und StadtbibL Trier), Sakramentar der Ste. Cbapelle 
1337. Echtemacher Evangeliar. um 990 in Anldmung an denEgbertcodex. 
Verzweigung nach Echternach (von Vöge zusammengestellt). Evangeliar 
HeinrichslII.(nremen,Stadt!)ibl. ! .H.sacr. 1 ] : Nachwirkung des von Otto lEL 
hierher geschenkten Echtemacher Ex angcliarä. Codex aureus im EscuriaL 
(Conrad H. Gisda; Heinrich HL, Agnes). Evangeliar Heimidis IIL, aus 
dem Goslarer Dom in Upsala. Verzweigungen nach Cdn, Essen. Ifinden» 
Westfalen (Kap. 2, 1 .). 

Der aufgehäufte Typenschatz pflanzt sich fort Abändminiren wer- 
den hauptsächlicli durch Entlehnung bestritten. Farben breit aufgetragen, 
Massen körperhaft herausmodeiliert, mittlere Proportionen, viereckig-runde 



t) IMe Trierer Adaluadicfarift benung. wm Menacl, Gänsen, Janltacbek, tt.m., Lelpiig 

i8Sr) J.initschck Gcsfi. <). Malerei. Puhl. d. Kvangoliars Karls J. Gr. in Wien von Arncth. 
D. iiUtlir 1. k iis .\Uk d. Wissensch. Wim phil. hi',!. H IM. XIII. Swanen»ki. Jalub. 
d. pr. Kuxi&ul;;. Bd. XXIII. pag. 8i. Die Karol. Malerei und FUsiik io Kciniü. 

z) Vgl. Janitachdc. Geich. Id. Unter der Hemch. lat lunol. Oberlieftrani; pag. 5t 
bis 103. Vrtge, eine dentsehe Malenchule um d Wende des t. Jahrtausends, westdeulsdie 
Ztüchr. 1891. Bd. VII, Reiheft. I^rapr-tht. R'Mcrichnuuk ("u.l. Ejjljrrii in Tri^r und 
des Cod. Echtenuc. in Gotha. Boniter Jahrb. Bd. LXX. Hasciotl u. Saucrland, der P&altcr 
Egbott, Codes Gwtradiimni ia Ondide. 1901. CteMMB, KfelaloK der Dta. Anaitett. l^c^*. 
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KOpfe mit kurzgeftchorenem Haar, weichlidie ExtremiUten, zttgig-gleitende 
Lini«, niiidie^ oft schwungvolle G«bardc, lebhafte Erzählung (Aachener 
Ottonenkodex und Cim. 58. Salome, tanzend, Thomas); scholliges Erdreich, 
pil?- und lanzrttfnrmij^'p liSume. Aber es kommt nichts aus cijjener An- 
schauung"^. Was dir Antike, nach vnraufgcganifpnen Entwicklungsstadien 
zuletzt, im Greiseiialter, als ilir gutes Recht erworben hatte, das 
fibemelimen ohne Bednnuug die unreifen gemunischen Stftinine. Die 
Karolingische und Ottonisclie Renaissance ist eine historiscfae Ei»»ode; 
kein Erlebnis im Icräftigen Sinn. Sa/t sdrbt — der Fludi des Hiatadsdien 
— an Verödung. Das Echtemachcr EvangeHar, hart und bunt, gold» 
strotzend, irreift auf frühmittelalterliche Darstellungen zurück. Das Evan- 
gcliar Ihinrichs III in Bremen ist Zusammensetzung aus dem vorigen 
und dem ('(h1. K^^herti. 

Der Illusionismus, um uns der liegritfe WickhofFs zu brdit-ncn, be- 
ruht in der Auffassung der Umgebung als Erscheinung. Der Naturalismus 
(z. B. van Eyck) sieht die plasdachc, greifbare Form und fügt sein Bild aus 
dnzdnen, im Raum von dnander abgesetzten KOrpem zusammen. Der 
ntuBionismus verwischt diese plastischen Formen, indem er malerisdie 
Flecke auf die Fläche neben einandrr bringt. Er verzichtet auf die ab> 
tastbare Linie und Körperlichkeit. Die Flecke fliesscn erst in der Wahr- 
nehmung des Beschauers zu einer einheitliclien Vorstellung ineinander. 
Das Auge wird in die riete gezogen. Die Malerei hat ihr ersehntes Ziel 
erreicht, Sie gibt ein Bild, illusionäre, körperhch-räumliche Vorstellimg. 
Die Karolingisdie Kunst zeigt diese Errungenschaften nodi lebendig. 
Die Ottonische abemimmt me, hatet sie last 2 Jahrhunderte lang; die 
Kraft, Sdiätze aus der Natur hinzuzosammeln, fehlt ihr. Sie sdiopft, 
wie der Müssiggänger vom mühsam erworbenen Kapital der Vor- 
faliren. Zuletzt schwindet es flaViin. Die spätrn ,,l-iuthar"-Handschriften 
(Vöge), die Echtern.uher Heinric hs Kodice.'» offenb.iren es: Mangel orga- 
nischer Form, Verfiachung, l^onung des Contours, Zurücktreten alles l.and- 
schaftlichen, Sterilität 

3. Ein Übergang zum romanischen Stil bcstdit nicht Dieser ist von 
Anfang an dem Konventiondien entgegengesetzt Oberall wo er sich 
heraudiebt, klingt eine niegdiOrte Melodie. 

DerKOnsder des 1 2Jabi!liunderts setzt sdne Darstellung aus einzelnen 
Gegenständen, gleichsam stflckweisei, zusammen. Und diese Gegenstände 

sind nur ferne Erinnerung an ein Naturbild. Er kennt keine köiperlidien 
Gebilde ; er hat kein Gefühl für Tiefendimension. Die Figuren entfalten 
nch Silhouettenhaft friesartig hinziehend ; sie haben keine Stofflichkeit^ 
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Sdiattcnrisscn ähnlich. LMe zerschneidet BUdflAChe. KOpfc^ Haareii 
Gewänder, als wäre ;\]\üs von einer Textur. Der romanische Künstler 
vermeidet das Fliesst n der Linie, welches doch unser hingleitendes Auge 
von Natur aus be\ or/u^ .Starr, unerbittlich gohen seine Züge. Und die 
regungslosstehcnde Hinzelgestalt ist sein Lieblingsthema. 

Audi die Erzählung durdidringt «tarnte^ «tatuarisdie Eintönigkeit. 
Man atdle die Clemenslegende in Bundau, die Petrilegende in Idensen 
neben die Reichenauer Wunderdarstellungen. Sdbet, wo heftigste Leiden- 
schaft ausgedrücict werden soll, hält ein hartr-r Zwang die Glieder ge- 
fesselt Ein Temperament wie Rriirkerus i'Fclixlegende auf dem Tragaltar 
der Paderbomer I r m/iskaiier-Kirrhe) kann dagegen nicht an, Ks wirkt 
die Bewegung nicht wie von innen heraus, organisch; sie funktioniert, wie 
ein durdi masd^nelle Kraft getriel>ener Mechanismus. Die FOsse liftttgen 
in die Flache herab, welk. Der Kflnsller des 1 2. Jahrhunderts t^det seine 
Figuren nadi festem Schema. Die individuelle Bedeutung wird durdi 
einen Kanon bezwungen. Ein gloic Iiformiger Typus lässt nirgends Witl- 
kOr zu. Die stereotyix^n Gesichtszüge vnllondon die Monotonie. 
Der Künstler des 1 2. Jalirhundcrts verlangt die Symmetrie; daher auch 
die Vorliebe für die Einzelgestak in Vorderstellung. Diu Ajjsiüen und 
Westwände der Kirchen hatten sie schon in frühester Zeit erfordert. Sie 
greift nun deutlich alier auch in die scenisdien Daistellungen ein. (Cbr- 
neüuslegende^ Idensen.} Die Reibung von Gestalten in glddien Abständen 
gdiort auch dahin. 

Wirklich «eht das von der Antike erfüllte Auge hier nur Verzerrung. 
Dahin die Errungenschaften der hellenischen Welt. Schcmatisch-gcome- 
trischc Flächenbildcr, ohne Anzeichen von Leben, glcichmässig behandelt 
wie Architektur, Landschaft und Ornament, einbezogen mit diesen in ein 
System mathematisch • kalligraphischer Linien- i igurcn. Menschen von 
Fldsch und Blut sind es nidit; Traumbilder, Phantome. Wie vermag 
der Beadiauer hier einen Zugang zu finden? 

4. WQrde man den Lebensgehalt des romanischen Stils darnach 
abmessen, wie weit er ein Abbild der Natur fet, so hätte man ihn freilich 
bald gekennzeichnet. Hier wäre etwa zu sagen: Die Empfindung, wie sie 
aus der Dunkelheit def? bewtjsstlnsen Zustande» i'u«*r?;t aufdämmert, em- 
pfängt nur die stärksten und wuchtigsten Eindrucke. Die rohe, steife 
Hand gibt nur einfache, ungegliederte Grundzuge Mrfeder. Das Auge 
fahrt alle Mannigfaltigkeit auf wenige, allgemdne HauptUnien surOck; 
es sieht Typen. Weit aufgerissen starrt es unbew^licb in die auf- 
geiiende.Wclt Wie ein plötzlich sehend gewordener BUndgeborncr voQ 
Verwunderung und Schreck in die Sonne stiert HiarfOr geben die 
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PortT;utdarstr']lun^''rn dos T ü*. Jahrhunderts Hon RpIp^. Das aus Bronze 
getriebene Alexanclcrkopfreliiiuiar aus Stavelot in Brüssel (1145, von 
Falke, deutsche Schmelzarb. Bd. III, Taf. 69), Reliquiar des hl. Gondulf und 
Candidtts (ebendoit 1 1 65, Taf. 80} aus der Werkstatt des Godefroid de 
Qaire. Am deutlichsten sdgt es das broiuene KopüreUquiar Barbarossas 
in Cappenberg (vor 1171 als des Kaisers Geschenk an den Propst ; v. Falke 
Taf. 1 19). Caput ad impcratoris formatum effigicm! Die viereckige Bil- 
dung des ovalen Kopti s, d.is flache Gesi( ht, die schnörkelhafte Stilisierung 
der Haarperücke, die \veicauf^es|)errt( n. herausquollenden Augen, ins 
Unendliche hinein, das erfrorene, ewig andauernde Grinsen um den 
Mund: IXe elementare UnperaOnlicbkeit dieser Zeit wird hier subiective 
wie oblective fossUch. Ja, hier kann uns der tiefste Sinn jenes Stib auf- 
gidm; wir selten seine Quelle im innersten Lebensgmnd des Volkes. Ein 
Porträt gibt nichts vom Indiv idiunn ; man kannte^ man fohlte sich nicht als 
Individuum. Man hat JVdürfiiis. VerlanR-cn nach Unpersönlichkeit. Xirht 
die Empfindung des Einzelnen macht jenen Stil aus. er ist erfüllt von dem 
Trieb einer Allgemeinheit. Was er uns gibt, was wir erleben vor diesen 
mit Linien und Figuren angefüllten Flächen, das Abbild der Erscheinung 
ist es ja nicht; dies, die „obidctive NabirwahHidt" ist kQmmerlidi. Aber 
ausserdem, was sie als Gegenstauid bedeuten, wohnt den Formen dne 
mächtige Kraft inne. Die mathemattachen Verhältnisse, die Füllung der 
Fläche, die Starrheit der Linie, die Symmetrie, die Gleichft^igkdt: hierin 
drückt sich der allgemeine Zustand, die Lebensstimmung oder, wie man 
es nennt, das Lebensgefühl, aus (V'ischer). (Ich will mich uncfern zwar 
beschränken und auf das zu Grunde liegende psychophysische Phänomen 
nicht eingehen.) 

So ergreift uns der romanische StQ als Entladung des zum ersten Mal 
erregten Lebeossustandes der germanischen Volker. Wie gesagt, wir er- 
fahren mehr von den Instinkten des Künstlers, als von der Wdt, die er 

abbilden will. Wie er aus dem blöden Hinvegetieren erwacht, sdn selbst 

und der ilni umj^ehcn<h-n Natur bewnsst wird, da ist es zuerst ein dunkles 
ahnendes Gefühl ; der .Mensch sielit (he Natur nicht ausser sich, von sich 
abgerückt, als Erscheinung in Licht und Sclialten, als liiki. Dagegen der 
spätandkc Künstler, der Illusionist, sieht die Welt überlegen an, ausser 
sich ganz und gar, als Augenscliebi, objektiv. 

Man kann es auch so fassen. Der Mensch ist mit der Natur 
innig verbunden. Jetzt nun, wie der auf Anschauung geriditete Trieb in 
ihm lebendig wird, treten die mathematisch-mechanischen Verhältnisse der 
Natur zuerst In sdn Bewuastsein und erwecken in ihm ane allgemeine 
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W«1t-Stiniinung. Er ist gteidisani in dem Stoflfe noch versunken, der 

Maler in seiner Fläche und Unienfigur gefangen gehalten, der Plastiker 
im Stein stecken geblieben; der romanische Stil steht somit der objektiv an- 
schauenden Antike als subjektiv gegenOher. D. h. er \ erbildlit ht mehr von 
dem Innenzustande des erregten Subjekts als von dem angeschauten Objekt. 

Es ist dn Stil; er entspringt der Not und dem Drang der Masse. 
Die karoKngisch'Ottonisdie Kunst war kttnstUch am Lebmi gdialten, 
von der Historie getra g en, Sie vermochte den BedOrfnissen des ge> 
bildeten Klerus, der adligen Stiftadaimn und des Kaiserhofes, mit dem 
sie alle in Br/idump standen, genugzutun. Ihr fehlen die kräftigen, leben- 
zeugenden Instinkte. Die Stillosigkeit der Werke, die unter Bernward 
von Hildesheim entstellen, die Bronzetür und die Säule, ist dafür der Aus- 
druck. Deshalb sind auch alle Abweicliungen von der antiken Form nur 
schwadie Produkte. Hier geboren die xädtnerisch-linearen Tendenzen 
hin, die in der altdifistlichen Kunst schon auftreten (Wiener Genesis, 
Vergil der Vaticana ^22S, Quedlinburger Italafragmente), die Werke 
der Reimser Schule in karolingischer Zeit ; *) die Werke der Adagruppe. ^) Es 
fehlte eben das I*ublikum. Über die Köpfe des in Dumpfheit und Lebens- 
not befangenen \ olkes hinweg yelien die Werke von Hand zu Hand. 
Die städtische und bürgerliche Kultur erwaclit jetzt im 11., vor allem 
im 12. Jahrhundert Und damit erst entwickeln skh Lebensg^Qhle^ 
Triebe, wddie nach Ausdrudc verlangen. Der schOpferisdie Gdst, 
Selbstgefühl treten hervor. Man fesst Mut zu sidi selbsL Es schwinden 
(He historisch-antiquarischen Bemühungen der MOnchskultur. Die ganze 
Lebensauffassung durchdringt das einheitliche, grosse Gefühl. Hier treten 
die gTossniederfallenden Gewftnder auf. Der Mantel auf der Schulter ge- 
nestelt, lose herabgehend, von dorn gehobenen Arm feierlich aufgenommen 
(St Fatroclikönige, Idensen). Man verstdit zu wolmen. Das romantedie 
Haus in Soest Die sauberen Quadersteine, die engen Fenster mit rier> 



1) Zu den iuanoigralUi;cn Eiodiibikcu, Ucncu itich die IlaiiJiiJu'iflcu biut^clicn, vgl. 
Swanemki, die RegeaabniBcr BudniMlera. 

2) Kbocvangclitf (816—35) LoiKtevaBfcliaf, Evaagdm von Bloh, Utfcditpaitier 
(nach üddadunidtj. 

3) AltMtec Weik: Enng^ dm Qoänak, 7S1— ts RIt Carl «k« Greaen vnd 
Hüdcgiinl (Juaiticfaek. AxbpubL Ttf. ay) Hailey-Evasgelltf ttrit. Mut. Harley 2788. 

Evitn<;rli:<r von Altbcxnllc, Evangcliar von Soif^sfR«, Uingo&akarmcntar. Haupfw rV Adahs. 
Iricr SudtbiUI Nr. 22. Auf. 9. Jb. «lu !>t. Miutiiiiio in Trier Keackeokt. Evangelien buch au» 
Main ia Golbs t, tl. Effiirt. Anatlell. 1903 Nr. »19. PuU. v. HaaelnlF TaT 16. 

4) Auf dem Burghof, twiüchcn St. Faul und Grandweg. VerOffentl. Ztschr. d. 
Vmin» r. aadk n. AltccttmnkttBde WcaUalen« Bd.öO <I902) Mttuter W 1— 3). 
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lidi skidpkrten Kaintdlen, die Gewölbe im UntergeschoMk noch flogst* 
lieh und gedrOcfct» aber &rbig genert. Grate mit roten und blau«k 
Sternen, Kappen mit bunten Sternen auf weissem Grund. — 



.5. Es scheint, als ob ein mathematisches ( icsc^t/, im Menschen wirksam 
ist Wir sehen, er bringt alle Willkür und Zufiilligkeit der Erscheinung 
auf ein architektonisches Prinzip; es ist der innere Anbrieh. 
Die starre Gebundenhdt, die regelmässigen Vethältniase, die strenge 
GradUnigIceit, die Fiftchigkeit sind Ausdruck önes architektonischen 
CrefOhls. Dies ist auch die Quelle der archaischen Kunst der Griedien 
im 6. Jahrhundert. Lotzc (Mikrokosmos 2. Aufl. 2. Bd. S. 198) sagt: 
„Wf> die Erzeugnisse der künstlerischen Phantasie sich krtinn über die 
Beinalung und Tätovieruiig des Körpers erstrecken, auch da tritt ein 
Formgefühl auf, in welchem die Ahnung eines inneren Rechtes jeder ge- 
zogenen Linie liegt Alles» was am kräftigsten und härtesten den Ge- 
danken der Gesetzlidikeit ausspticbt: die geraden Linien, parallele Seiten, 
redite Winkel, ebene Flftcfaen, korz jede ktcht fiber»ditUche Symmetrie 
setzt der beginnende Kunstsinn am Uebsten an die Stelle irrationaler 
Naturformen." Gleichsam fasst der romanische Maler das Weltliild 
unter mechanischen und mathematischen Verhältnissen, als Architektur, 
auf. Hier darf kein Zweifel sein. Man setzt eine Erscheinung, die selbst 
Wirkung dieser tieferen Uraaclie ist, als Uxaadie. wenn man sagt: der 
flbOTnftchtige Einflusa der Ardiitektur sei das wicbdgate^ stilbildende 
Prinzipb Diese Meinung ist die durchgängige. In der Plastik, wo die 
gleichen Gesetze wirksam sind, vertritt .'-ie das Buch von Vöge, die An- 
fänge des monumentalen Stils im Mittelalter (Strassburg 1891). Hier ist 
der entscheidende Einfluss der mittelalterlichen Architektur auf die Stil- 
entwicklung der Statuarik der Grundgedanke. ') Man lernt die Gegen- 
sätze zwischen der antikisierenden Strömung der Provence (Arles, St 
Gille^ und der neuen, monumentalen Kunst des n<iid]idien Frankracbs 
^ Denis» Chartres 1 140— 80) kennen. Der Leser wird auf lebendige 
Weise von Relation zu Relation gefDhrt. Es drangt ddi ihm die Frage 
auf, warum denn das alles so verläuft Warum die volleren, weicheren 
Körper, die rundUch<wul^gen Falten verdrangt werden durch erstarrte 



i) Attcb Reiche, das PorUl den Pwwlieses n Paderborn, MUoster 1905, erkUrt die 
Outflracr SiukiuUtiie aas den „atddteklooisdwa BsdingpisBeB". 
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SäulengebOde mit veiliärteten linien^nritzungen zur Andeutung der 
Falten. Man verlangt eine erlösende Antwort. Zwar wird hier und da der 
französisdie Genii» als der stilbildende Faktor genannt Zuletzt wird dann 

doch gesagt, das menschliche Gebilde schäle sich unter dem Zwang der 
Architektur ans dem viereckipfcn Stcinbalken heraus. Vöge meint dies 
nalürlicli nicht sd ,ibs<>lut. Im GniiKic t'nhit er wie wir. ') Wer aber auf t-iiie 
prinzipielle Erklärung aus dein Wesen der Dinge heraus gedrängt wird, der 
Uwt solche relative Faktoren — ob er gleich ihre Nebenwirkung nicht 
leugnet - ' zunächst bei Seite. Die Freistatuen der romanisdaen Zeit zeigen 
doch dieseltien FormeigentQmlichkdten. IXe ardial^chen Frauenstatuen 
der Akropolis (6. Jahrhundert) sind Geschwister der mitte1alterlich«8trengen 
Säulenfigur. Wer zwin^^t sie denn, starr zu stehn. symmetrisch, wer ver- 
langt hier harte, oni.imentale Gewandlag-en ? Sind sie das, w<ii. sie sind, 
unter dem Zwang der Architektur geworden < Die Wandlung zum Lincar- 
FULcIugen, zum Gradlinig-Starren, ist sie nicht ebenso radikal in der Buch- 
malerei? Wo iat Mer der allmächtige BaukOcper, der sie zuzedit setzt? 
Und in der Tafdmalerei? Thode macht iSe Bemerkung: „Man darf wohl 
behaupten, dass die Tafdmälerei in Deutschland in ihre n Anfangen nichts 
als in kleinere VerliSltnisse übcrtracfcnc Wandmalerei war." Was den 
Erfahrungen an unsonn ..Vntependium widerspricht; sogar der Rahmen 
weist auf kleine Kunst hin. 

Um es noch einmal 2u sagen. Im Naturgefühl und Weltgefühl der 
Menschheit des 11. und 1 2. Jalirhundcrts liegt in Wahrheit der Grund 
für das dargestellte Phänomen. IXeee Gestaltan sind kdne dirdcten Ab> 
bilder der Natur, sie sind befangen im Geist der ArcMltektur, ja, sie 
sind Architdctur. ^e entstammen dem G«st der Architektur; sie sind 
geboren aus einer allgemeinen architektonischen Wcltstimmung; es mag 
ein Vf>rj^ang- w;Uten. dem analog, wie ihn Nietzsche darstellt, indem er die 
Geburt der I ra^f^^die aus der Mu.sik erklart. 

Die.s ganz eigentlich gibi die KrkJ.'irung fiir die ofi heuhaclitctc 
rätselhafte Ei nigkeit der bildenden Künste im Mittelalter. Der plaMischc 
und malerische Schmuck scheint mit dem Bauwerk innig verwachsen. 
IXe 4 Gestatten in St Patrocli stehen so abgemessen zwischen den Fenstern, 
als wären Baumeister und Maler dn und derselbe erfindende Kopf; sie 



I) Er K'bt »llem cinigcrniasscn BegrifTlichcn nus dem WVgc. Dicm: anschaulidi» 
KoDkretion, das Schreiti-ii von Fall zu Kall i^tt dos Wunderbare bei Vö^c; »eine liebende Ver- 
scokttOf io den Gcgenstud. Er ist wahrhaft hi&torisch : »cioc Analysen sind positiver 
Natur; lie üid olme Glckk». 

a) Dte N«mbcf|«r llal«Miip«li^ Fnokflut 1S91. png. 4. 
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sind 4 mächtigen Säulen vergleichbar« wddie dieHalbkuppel tragen. Die 

Gestalten auf der nördlichen Wand in Idensen, Gebet des Cornelius links, 
Vision Petri rechts vom Fenster, sie antworten einander 5n denselben 
Gruntlt* itu»n. Das Gleichi^ewicht der l'lächenbelastun^r ist mit streniren 
Maassen abgewogen. In den poinpejanischen Wandgemälden wird dagegen 
durch Arcfaitektumialerei die Fläche Überwunden, dOnne Säulchen spielen 
zum Schein mit schweren Gebällcen ; Festons hängen vom herab; scMm- 
memde Gestalten schweben am btanen Himmel hin; man wandelt im Anblick 
sonniger Landschaft. Man hat ein Bild ; vergisst die Wand, die Archi» 
tektur. Noch die Fresken der Reichenau verraten nichts von einem stren- 
gen, tektonischen Sinn. Die Abschnitte der einzelnen Felder treffen nicht 
auf die Säulenintcrvalle der Arkaden. Die malerische, spätantike Kunst 
verleugnet ^e arcfaitektoniBche WahriieiL In der romantsdien Kunst aber 
abertont diese Wahrheit alle anderen. Sie kommt uns aus den plastischen 
Gebilden (der Säulenstatue z. R) entgegen; sie spricht aus der Malerei. 
Fläcfaenhaftigkeit, Linienhaftigkeit, Symmetrie, Regungslosigkeit und Ge- 
setzmässigkeit der Fi^nircn. das dekdrativ i- '^\-- '"r!i. alles entspringt S<-hein- 
bar dem inneren 1-ebi ti des l^>au\verks. in der Ornamentik der Gliederunv; 
verkündet sich am lautesten dieser Zusammenklang im innersten Wesen. 
Die Architektur selbst nun, sie drückt sich im romanisclien Stil am völlig- 
sten aus. Sie verkündet ihre Grundwalniidt Das GefObl der Masse und 
Sdiwerkraft ergrdft uns nicht mehr so elementar. Der dorisdie Stil allein 
vermat,' sich daneben zu behaupten ; beide entstammen der Erde unmittel- 
bar ; schon in der Süulenstatue und der archaischen Akropolisstatue geben 
sich das 1 2. Jahrhundert der mitfclalterlich-germanischen und das f>. Jahr- 
hundert der hellenischen W'ek die Hand. Die Übereinstimmung ist wert- 
voller als die relative Ähnlichkeit zwischen der romanischen und byzan- 
tinfsdiea Kunst Nur insofern also darf man ^ AnMtidctnr als die 
mächtigste Kunst des Mittelalters auflEaasen, als es ihre GrundtOne sind, 
wddie die übrigen Künste abgeschwädit wiederholen. Alle zusammen 
geben erst den vollen Ton. Das Innere von St. Patroclus sei, wo wir im 
Begriff stehen, in das 1 ^. Jahrhundert fortzuschreiten, der letzte Eindruck. 
Der Blick wamiert in feierlichem Temp<.> von der W(.^stemp<ire f^ctjen den 
hohen Qior. Dicke, viereckige Pfeiler tragen tlie Überwände; mächtige 
rechteckige Vorlagen mit Säulen in den Ecken, springen gegen das Mittel- 
schiff vor; sdiwere Gurte spannen sich flach herüber. Die Gewölbe hängen 
drüdtend Ql>er dem Schiff-Raum» so dass er im Schnitt mehr brdtgesogen 
als hoch wirkt Die Vierungspfeiler ^nd von ungeheurer Massigkeit; die 
breiten Wandflächen sind ^T^cschlnsscn, still; ein dünner Horizontalsims: 
alles. Die tragenden Glieder ohne Gelenk; die Pfeiler pfostenbaft, ohne 
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Basis, ohne Kapitell. Der gleiche abgemessene Takt, derselbe schwere 
Rhythmus, diesdbe einförmig« Melodie wie in der Malerei der Apais. 
Brudi mit aller Historie auch hier. Die BartholomflaskapeU« Meinwercs 

in Faderborn (1015 v^rl. Kap. I) kaum 100 Jahre vorher: steil« degante 
Rasen, schlanke Säulen, reich gegliederte Kapitelle, die /usammenge- 
schnürten Gcwölbansätze steilaufsteigend, durch eingeschobene Kämpfer- 
stücke noch gelenkiger y^cmacht ; alles geht zierlich auf den Zehen. Von 
der neuen Zeit aber gilt der Ausspruch Dehios (Baukunst Bd. Ij: „sie wollte 
den Kirchenbau Ober die lodeereb unentschiedene Behandlungsweise der 
alteren Jahrhunderte, aber alle WiDkOr und Missverii&ltnisse hinausheben 
durdi Fixierung «iner leicht verstlndlichen, in der Anwendung untrQg- 
liehen, alle Eitjzelverhältnisse durchdringenden Regel; es ist der von Innen 
wirkende Trieb nach entschiedener Betonung des Richtungsmomentfls» 
nach straffer Sammlung und Bindung." 

Im Verlauf wird dies innere Verhältnis von Malerei und Architektur 
nodi deudicher. Senie Beteucfattmg wirft Ucht xvvOdc auf dieWand> 
lung des Naturgef Qhte in der Malerei Im 1 2. Jahifaundert ist die Maleret 
die sdiwächste Kunst Sie soll ein Abbild der Erscheinung sein und sie 
ist beinahe Ornament In diesem Sinne besteht der Ausspruch 
Brunns') über die verwandte Kunst der Ägypter: „Die Ägypter fassen 
den menschlidien Körper nur in seiner ersten Bezidiung auf." 



I) Griaddidi* KiuwiMddditc^ Bd. U (1897) i»e 9** 
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13. Jahrhundert 
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Die Denkmäler aus dem Anfang 
des 13. Jahrhunderts. Höhepunkt des 
byzantinisch-italienischen Einflusses. 

Die dargestellten Anschauungen Wiarden erst 'ytrx das rechte Licht 
erhalten. Der .Sinn der Kunst des \ 2. Jahrhunderts wird noch deutlicher, 
wenn wir aus dem 13. Jahrhundert zurückblicken; indem die Zeitaller sich 
wechselsätig beleuchten. Die einzelnen Werke mUssen wiederum der £r- 
ärtening der Probleme vorani^ehn. 

Die nördliche Nebenapsis von St PatroclL 

1. Nodi im Ausganfif des 1 2. Jahrhunderts, 30 bis 40 Jahre nadi 

dem Hau()tchor (1 166), wird die nördliche Nebenapsis des Domes ausg^ 
malt. ') Die Erneuerunjf ist so durchgreifend, dass die Gemälde als stilistische 
Dokumente beinahe nicht mehr gelten können; aber hinsichtlich des Inhaltes 
sind sie sehr wichtig.-) 

Die Apsis scheidet sich durch eine breite, tonnengewölbte Vorlage 
von der Ostwand des Qtierschi& (vergL Abb. S. 19). Der Maler hat dne 
gleidiartige FlScbe zu scfamttcken, wie im Hauptchor: den durdi drei 
Rundbogräfenster zeriegten Apüszylinder. die Halbkuppd darauf. Oben 
thront in der Mandorla Maria mit dem Kinde; von links kommen die 3 
Magier, rechts reihen sich der Erzengel Gabriel, Joachim und Anna neben- 
einander. In der Höhe schwebt jeüerseits ein Engel, adorierend. Unten, 

1) AwlUiriiebe Befcbnibung: Organ I. dir. Kudu 1861 (J»hrg. 11) S. 266- 270; 
iffi? fjahrc i V Wi(n!T .il!;^it)n;ckl • Kai»»T, Snr^ter PulnHmuicliL- utiJ N'icol«ikap«lli; 
mil ihren restaurierten nutU-laitcrlichen Wandmalereien, Si»e*t, Xa»»e. 1863. AldculuTLlica 
a. «. O. S. 7. — Gute Aufluliiiw der MeMbädnmah. 

2) Kcstauriert 1860 — 03 durch Lasinsky in Mainr ; die Auldeckuin: kurz, vorher. 
Au.v r d r tn crtünchuDi; butie eio BvodMJtar geachadet; um aetaeiilwiUen haUc man Sittcke 
AUS der Mauer gebrocfaco. 

5 
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der Hizoiiend«! 20 Ftlsaen, zwei hdüge Mäimer in BnuCbfld, der rechte; 
priesterlidit nAea ihm auf dem Altar Kddi und Fiatene: Meldiiseddc. der 
link^ ritterlidi: St Fatrodus» dandien ein Finh. Die Fensterzone ist 

durch ein Band — 1 3 Mcdaillonbrustbilder der kleinen Propheten und 
Raruch — von der Kuppel abgetrennt. Sie zerfällt durch horizontale Tei- 
lung in 2 Hälften. In der oberen sitzen vier Gestalten. Von links nach 
rechts David, Salomo: ista est speciosa inter tilias Hierusalem. Isaias, 
[Ezechiel, vom Restaurator]. In gldcher Hflbe mit ihnen stehen in den 

Laibungen der drd Fenster je 
einGreisunddneGreish). Nacb 
Kaisers Deutung: Joadiim 
Vater, Anna Mutter. Simeon 
Priester; Hanna, die Prophetin: 
Zacharias und Elisabeth. Allein 
Vorderhaltung, emporweisend. 
Die Kreismedaüloas der Sdiei- 
td haben im Mittelfenster 
Joliannes Evangdista, links und 
rechts Erzengel. Die ganze 
zweite Hälfte der Fensterzone 
erfüllen 10 Vorgänge und (ie- 
stalten aus dem alten Testament. 
Vier fallen auf die Apsiswand, 
je zwei in die Fenstergewände. 
Von links nadi rechts: Danid 
in der LOwengrube, Abraliam, 
Jakob segnet Ephraim und 
Manasse. Jonas unter der 
Kürbis-staude, (tideon, Elias und das Weib von .Sarepta, Hiob im Klend, 
Jakob und der Engel (?) [Noah, Muses vom Restaurator]. 

2. Der Gedanke entwickdt sidi von unten nach oben. IMe Personen 
und Vorgänge des alten Testaments zu unterst deuten das Kommen des 
neuen Bundes an. JEs muss alles erfüllt werden, was in den Prqdieten 
und Psalmen von mir geschrieben ist." Luc. 24, 4 4. Daniel ist Vorbild 
Christi schon in altchristlicher Zeit. Die gekreuzten .\rnie des segnenden 
Jacob (1. Mose Kap. 48, 1 15) gelten den Kirchenvätern als Hinweis 
auf das Kreuz C'hristi, Jonas (Jona, Kap. 4.) als der aulcrstehende Christus. 
Gideon (Richter, Kap. 6. 11 — 14], der nur auf dn sichtbar Zeichen hin 
glaubt, ist dem ungläubigen Thomas paralld. Die Witwe von Sarqjta mit 
den kreuzweb vorgdialtenen Hdzscheiten (1. Könige^ 17) deutet auf die 
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KreuztragTjng, der standhafte Hiob, von seinen Freiincicn bejammert (I liob, 
2, 9~I3) auf das Äbendmah]. Was hier vorausgcsa^^t wird, erhält die 
ErlAutemng durch die Prophet«i darüber. Die sechs Figuren aus der Ver- 
wandtschaft Christi Inten unmittalbar auf das Hauptthema hin. Johannes 

endlich: er sieht eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom VateTr 
voller Gnade und Wahrheit. In dem Gewölbe stehen sich alter und neuer 
Hund ge^fnflbor. Rp<"htfi Mclchisedek, Opferpriester des alten Bundes, 
links Patrodu.s, (l< r Märtyrer, mit dem Fisch Der Heilige, ein frommer 
Ritter in Troyes. wurde auf Befehl Aurelians in einem Sumpf enlliauptet, 
denn er suUte um dn diriatllches Begräbnis getnracfat werden. Aber der 
Lddinam schwamm auf dem Wasser zu den Christen und sie bestatteten 
ihn; es geschah 274. Zug^eidi ist der Fisch» 1»^% ^ ^ uralten 
christlichen Bedeutung, ab Symbol des Geheimnisses der Eucharistie.^ 
Rechts noch Joachim und Anna. Aber links — von Xortlen, da kamen 
die Weisen aus dem Morgefilatid gen Jerusalem. Wir haben seinen Stern 
gesehen im Morgenland und sind kommen, ilin anzubeten. Der Stern steht 
aber Maria und dem Kind. Der von Engeln verehrten, auf den Thron 
Salomonis') erhobenen Piitconin ocdnet sich also das Ganze unter. 3 
Afegier stdin als die Opfernden des neuen Bundes im G^jensats su M el- 
chisedek.^ Vor allem gelten sie als das bekehrte Heidentum. Hier in Ge> 
meinschaft mit St. Patroclus sind sie vor Maria Vertreter des gläubigen 
Soest. Wieder eine allem Volk ti.ilu'^ji-ht nde, trostreiche Vnrstellung. I^e 
gesamte Ausstattung des Domes ist davon erfüllt (vgl. S. 2i.). 

In den Glasfenstem der Haui>tapsis: Erfonung der Vorahnungen dos 

alten Bundes: Leben und Leiden ChristL In dem Freskenzyklus endlicher 
Triumph, Christus Salvator mundi. An den Basen der Säulen des Nord- 
portals, in dessen Bogenfeld der scfifnendo Cliristiis, treten 2 gekrönte Köpfe 
plastisch hervor. Man kann sie wohl, wie die gleichen an den Rnp'cl.saulen 
zu Erwitte bei Lippstadl auf die überwundenen Königreiche (Dan. ... Kap. 



t) Der aWimitwIiiK Xluno Satomoois mit den 14 Gcadibditan David» (ia Umtut- 

gestall) in dem Apsis)>em!llde zu Gn«Ur. Kun»tdenkmälfT von Hannover, heraiisgeg, von 
Wolfi^ 1901, S. 84. Ia Qtirk: Eocc throniu nugui folgeadt regia el agui. Z. K. 1870 
& I39> 

a) Wie auf dem Venluner Altar, vgl. Drechsler, der Verduiier Altar, Taf. 19. 

1,) In der linken Vorlagswand ist noch üf Sikr:ini(-;it-,nis(;hc, die erst im späteren 
Mittelalter allgeaicin durch das Häuitcben vcr<lr.tii};t wird (iirm.-inumj. Heute Boch Lst das 
ChfiKÜMB dem Koltiia der MiiiR gtwiiibt, 

5* 
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1—49) deuten.*) Auf dasselbe Thema, die sieghafte Macht des Kreuzes- 
opfers, deutet auch das bestickte Seidenkissen im E)omschatz (um die Mitte 
des 1 2. Jatwhunderts entstanden). Esdiente zurScbausteltung der Reliquien 
St Fatrodi und war bei den Prozessionen allen siditbar. Vorderaeite: 
Lamm Gottes mit der Siegesfahne. Rückseite: Alexander rex. Zwei Vögel 
tragen den Thronenden aufwärts. Es ist eine alte orientalische Sage : Als 
Alexander der Grosse ans Ende der Welt kam, wollten ihn zwei Greifen 
in kupfernem W.ii^en in den Himmel tragen. Zu nahe der Sonne zersrhrnnl^ 
der Wagen, der König fiel herab. Die geistlichen Dichter des 1 2. jahrh. 
sdien in dem Kflnig die dritte der Weltmonardneen nach der Viston 
Daniels.^ "Wiß der alte Bund so wird der Heidenlcönig überwunden. leb 
wUi in den Himmel steigen und meinen Stuiil Qber die Sterne Gottes er- 
höben; ich will über die Wolken fahren und gleich sein dem AUerilöchsten. 
Ja zur Hölle fährest du (Jes. Kap. 1 4, 9- 1 4). 

3. Das By/antinische der Hauptmotive braucht angesichts der 
im I.Teil gemachten Erfahrungen nicht «lusdrücklich bewiesen zu werden. 
Die unbewegte, das Kind zur Schau .stellende Hagia Theotokos tlu'ont auf 
dem gepolsterten Herrsdiersitx, die Fflsse ndien a.uf dem Untersatz.') Die 



I) Abb. der Enritter Sauler», Lübke, Taf. XXV, vgl. .S. 86. Aut »ten SaulenKhafteB 
ist die Jakobtleiier eingemeisscit ; als Verbindung; des irdischen und himmltxhco Reichs. 
Ähulicb ao »üdiulieniscben Skulpturporulen io den Gewinden; hier kmnn der WeMlÜMche Stein- 
mels galenil haben. — Die JelulMteiter ia gMcbemSimi im Prakenqrliliis xn Gutk (Z. IC 

1871'!. — Die 4 Kön-f^richr prm.ls«; Daniel Kap. 3 u. 7 in den Fr, sfc.'ti des Kairoers tu 
HartbeiK i. X. Da» alte Testament darübet aU Vorbereilung «uf die Heilsordjiting i oben 
Gfantu, Rddi d«r Kirche. (Z. K. 190«. Taf. V—XL S. 8s.) 

1) £• MDgt die Kaj«eKhroDik, der Kaiser and der Kmmge Buoch (cotat, vor 1 160). 

Uas clriUc [iur w.vs tin Hbartc ; 

Uer bezeicbenet den kriechtKheo AJesander 

der mit vier herin vuor alUr Unde; 

unr er der wcride ende 

bt guklioen Muieu bekaiide. 

Ia IndU er die wüste duidibracli; 

mit nrei«B gilieB 

vuor er ;'iir> den liiften. 
Mit öhnlicheu Worten der Lob|;e>ang auf den hl. Anno (eni&t. iu Köln um 11 80). Mit 
dem plecbiKlsen Roman PiendorallifdKnes koinini Alexaddm Himmelfahrt in den Kretu- 
Zügen über die Al|>en. Die rhcinlachen Dichter erhalten die Leinde über Frankreich. — 
Dir Socsler r>;irsti üiuij^ erinnert nn dir in S. Marc« (nbgeb. lici Didn :!, Annale» archtolo- 
i;ique&j. Weitere iJ-orstellungeo : Portat zu Keinagen, Säulenkapiteli zu i' tciburg i. Br., Otmni». 

3) So io S. Maila deih Üben bei Sem, in Meaiina, Parenra, Hootenle. Jenseits 
ilrr .Vlpi n in St. I'hilibert zu Tolltr,ll^ iSii^ne et Loire); in der Hubnekirche und Nicolai- 
ka^Uc tix Soest, in der Neuwerkükircfae zu Goslar, im Dom zu BraunschweiK, in den 
Haadaduifteii der UtSringMivsBcbs. MaJerachule. ~ Die «Ilcbri!>tlicbe AußaMung (Piiscilla- 



Digitized by Google 



- 69 - 



dargerdditen Gaben der 3 Könige bleiben unbeachtet Das erinnert an die 
häufig ht den Bogaifetdem Ober den Portalen angebrachte Komposition.') 
Die Könige selbst, am ärgsten restauriert, lassen in den goldgesäumten 

Tuniken, den gemusterten Mänteln, den auffällig kleinen Füssen byzanti* 
nisclu- Kiiiuirkuiiik,'- nicht verkennen (vgl. die Könige im Hardeliauspner 
]C\ angeliar, Kassel).*) Die 4 Propheten erinnern unmittelbar an italienisch- 
byzantinische Vorlagen. Dieselbe Gebärde Davids zeigt ein Prophet im 
Freskenzyklus zix St Angelo in Formis. Die Figur von vorn ; ihre rechte 
Hand zeigt aufwärts^ der Arm Qberschneidet die Brust; der linke Arm 
greift darunter her, die Hand halt ein aufwärts flatterndes Spruchband.*) 
Die alttestamentlichen Darstdlnngen sind am Ende des 1 2. Jb. schon ein- 
gebürgert Vollzählig mit den entsprechenden neutestamentarischen Er- 
eignissen hat sie der Klostprneuhtjrgcr .Mtar de.s Nicolaus von Verdnn 
(1181). In unserem Fall ist es alter keine Typ<il<'sj;ie. Die Vorgange <tes 
neuen Testaments fehlen. Jakob segnet Ephraim und Manasse, Elias und 
das W«b von Sarepta, dies begegnet häufig auf den KupfersdimelBen der 
Kreuze; in Hinsicht auf das Kreuzesopfer.^ 

Kaukorobe 4. Jii,J wird im 5. Jahrb. durch die byuintiniscbe f-cnlrüDgt. Wulff, Die 
Koüwottltfrd» SU Nidto und ihre MoMlken, Stnd. t. Knutgeich. d. Avabiida, Stnaabufg 
1903, Bd. XIII, S. 256 bringt das mit dem Konzil tod Ephesos (430) zusammen. — ■ Die 

Orans mit pricrhiscber Beischrift auf dem Tr.n;,iit.ir in I'inl' rhorn Dir >lcl)t :.i?e Madonna 
mit dem Kmde (»eil 6, u. 7. Jb. Wulff; Ficsco der Koimcsis-Kirche) wirltt in der Madonucn- 

•Mm am Faderbonter Portal nadi. 

1^ HaMplb«ii|)M : Nofdportal dea Bapllttcfimm ai Panna; gcceBfllicr der Eafel den 

Joseph weckend; unten: Jakob und seine Söhne, Moses, Wurzel Jcsve. Viitfalireo Christi, 
Pfopheienbru»tbilder im Rahmen (Abb. ZinmermaoD, oberttal. Plaitik l£97, S. 12t.) Goldene 
Pforte SU Freiberg i. S. Prophatm ia den GewladaB, Engri im den I^ÜMingeo, Jün]{stes 
Gericht. MaDUer, P ma dieepmtal am Dom, GeteoatBck BdkdiniBe PaaB fTüntim). KaUw» 
detk au Bourges u. a. > 

2) Sic stehen in ilcr Ajisis hintereinander; w.lhrend diese in der rvhc!iri«t!iehcr. itnt1 
ottoniscbcn Kunst herkö.nraliche Art ini IJ. Jb, allgemein durch den kniccnden, Ältesten 
KOtäg verditagt wird. lo ileidter Tnwlit und StcUung in den Glaifemtem su Cimtmi 
hier auch die hyaaalkieclie Madonna. 

i) Abb. Xiaua» Geadi. d. ehr. Knnet. Bd. s S. 4a 

4) Die meisten um die Mitte des 1 2. Jahrh. entstanden, nach von Falke meist in 
l.üttich und Sutblo. — In dieser Gegend wirken die Tbcoiogen Hnnoriu» von Auton, Hugp 
von St Victor. Rupert von Deutz. Gerade diese geben dar lypologiKfaen Anibaanv die 
Klerariedi« Gestalt, indem ai« die BeatidNiagen der alexandtiniadun Ffetriitilc aufnehmen. 

Rupert, vor a!l'-tn Konimorit.itdr Act "vlitiften Anpistins letit'"- in IVul? und reitwriü^ in 
Sicsburg. Wjbald, Abt von SuWo und Corvc)-, war ihm persönlich bekannt. Hauck, 
KttchengeKhiAle S. 413. 
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Nidits bewegt dieses Zeitalter so stafk, als die Vontellufig der Ober* 
Windung des Heidentums — die 3 Magier, Alexander der Groaae. die 4 
Wdtrelche • und die Beaegung des Judentun» durdi das ErlOsungsopfer 
des neuen Bundes. Es tritt in den beiden nfldisten Werken noch Uarer 
hervor. 



Maria zur Höhe. 



1 . Maria zur Hfthc liouft, wie die nahe Wiesenkirche im Nordosten 
der Stadt, entfernt vom Dnm. nahe d« r Mauor. Im Tnnem ist es eine drei- 
schiffige Halle, nur 2 Joche lang. Der Chor, im Grundriss rechteckig. 

schhesst gerade. Im Westen liegt ein viereckiger 
Turm, gegen das Mittelsdiiff in einer Empore 
geoffiiet Als Ersbiadiof Philipp von Hdnaberg 
(1179- 91) die Stadt in 6 Spronget teUt, wird 
Maria in altis erwähnt Die ältesten Teile des 
g ^ Baues reichen in den Ausgang des 1 2. Jahr- 

jjf^ ~7* W hunderts hinauf: Nordwand und Turm in den 
M • II II y P unteren Teilen. In den ersten Jahrzehnten des 

1 3. Jalirhunderts — um 1220 — erweitert man 
die Kirdie; die Pfeiler werden unter Beibehal- 
tung dieser Alteren Teile sadwärts gerfldct Der 
nordwestUdie LAngagurt trifft dadurdi auf die 
Tunmf^ffnung. Man fängt ihn durch drei kurze 
ab; diese, über Eck aus der Wandflucht 
heraussprin^ind, bilden den Eingang einer 
Turmkapcllc. Diesem Bau gehört auch das nördliche Rundch<;rchcn und 
die HeiBg^rdmische in der nOrdtichen Neibenachiffiniraiid an.*) 

2. Gemälde.^ Pfeiler, Gurten und GewOlbedcen sind mit rotem 
und grauem Rankenwerk bemalt FigQrfiche Darstellungen sind fan Chor- 




Gniadite der Kiicfee Ifaiia 

lur Hebe in Soest 

- 2: MMIMie» Säulen 
N«tMehBi«lMn. 



0 Tappe, dir Altertümer <lcr BaiikuDJt in SocM, 1823, Heft 2. Labke, S. 161. 
Tal. XVII. Beiold Dchiu IW. I S. 509. Taf. 160, 185, 186 SümnicnnaDn, Die Wand- 
nuilcmen in der Kircbe Maria zur Höhe 10 Suesi. 14. Jahresbericht de» WestiUuchen 
PtavinridvetciM f. Knnat iL WiMancluA (HSmltr. 18S6) S. XXXini— XLIV. Dw 
IIaii[itli.iii?. ist hrcit: 2^ m, lang: tq rn ; iler Chor breit: 11'/» ni, laiiß: 7^/1 m. Die Gnb* 
nische 1 m lang, 1 m hoch, 'jg m tief. Seiberu, U. B. Bd. I. S. 94. 

s) AdUeelniqB: «nie KedhriAt bei Naedbolt BooMr Jdhrik LXVII (1879) S. 114 



■Bier der TOnche 

14. Jahresbericht des Provin/i.ilvercins. Jose^h^ion (Pfarrer an M. /. H.), Die wiederher- 
gestellten mittelatterlicben Malereien und die itonstigen bildlichen Dantelluni{en in der Kirche 
Maiin nur Hflbe in Soeet Soeet 1890. Menniaiie» dnirtL KanAdatt 1S84. S. ti— 1$. 
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räum, in der Grabnische und un nördlichen Nebenchordien. Die Malereien 
im Qwr und in der Gnibnisdie sind bald nach der Erbauung ent- 
standen. Die im Nebenchorchen um die lifitte des 13. Jahrhunderts. 
Sie besdiSftigen uns später. 

Die Gemälde im Chor. Der rechteckige Raum ist mit einem kieu^ 
förmigen Kuppcl^cwölbo Qbordorkt. Vom Zciiitli der Kuppel spannen 
sich Zwischengrate narli den Scheiteln der tni^cnden Spitzbügen. Der 
Maler verdeckt diese Diagonailinien dem Auge, indem er durch einen 
breiten, kreisförmigen Fries die obere Gewölbfläche abtrennt, wodurch der 
Eindruck entsteht, ab wäre eine flache KuppeUcalotte auf vier sphärische 
Hängezwickel gesetzt 

Im OstUdien Feld des Gewölbes, den Blick des Eintretenden sogldcb 
hinreissend, erscheint Maria mit dem Kinde. Himmelskönigin, mit gnldener 
Krone, auf goldenem Thronsitz, von goldenem Dreip;iss umr;ihmt. Sech- 
zehn Krigel in goldenen Gewändern, goldenen Xiinben und goldenen 
Schuhen reiben sich zu zweien und dreien um die I hronende in feierlicher 
Ordnung. Sie stehen aufgerichtet, ganz von vom, den Blick geradeaus. 
JXe Kopfe und Flfigel gegen den Scheitel des Gewölbes einwärts gerichtet, 
die herabhängenden FOsse auswärts gegen ^ Peripherie^ scfaUessen «e 
sich strahlenförmig um Maria zum Kreise zusammen. Anbetend zu den 
Seiten des Thrones zwei männliche Gestalten, braunbärtig der T.inkn, weiss- 
bärtig der zur Rechten: Johannes Baptist;» und Kvangelista. Verehrend 
umschweben vier kleinere Engel die Thronende; zwei, den Scheitel des 
Gewölbes umfahrend, schiessen köpflings herab, Weihrauch streuend; die 
anderen zu den Seiten, streben empor. Auf dem Friesband, welches den 
hinunlischen Reigen umrahmt, endieinen zehn Brustbüder von Propheten 
des alten Bundes, abwechadnd mit Rankenfflllungen. Bärtige Gk-eise zu- 
meist, %Nrudibänder in den Händen, zdgen sie erregt aufwärts. Jesaias : 
eoce virgo concipiet et pariet Malachias: eooe veniet ad templum suum.') 

Soest, seine Altertümer und Schcnswürdigkciico. Socit 1891. S. 85. C. JosephsoD, Die 
Kirdie „Maria zur Jlöhc" in Soest uod ihre oiiuelallerl. Malereien: Sonderabdruck aus dem 
CbtifU. KnoitbUtt Akr Kiicbe, Schale Hans (Sltut|{art) tmMeam Soest, Capell, 1905. 
(Zdifar. AbfaiUiinBMi.) 

Al>bil(luiif;nn ; Farbige Aufnahrnrn vnn Vorlacndcr im Besitz t1*-r Inventarii.ntinn der 
KuDitdeakmüIcr der Provitu Wettfalen (Münster Landeahaua). Photographieeo darnach sind 
d«M Utaflii^ Borrmann, raittdalt. W«ii4mala««lsn a. a. O. FarbeDlaMa : BogA dn Ge- 
wBlbei, Abrahams Opfci, Kain Abdi Dtdi den Copi«tn Yotlataian, SdmellM und 
QMCOScns. Düüseld Ausstelhinc 1002. 

1) Jesaja 7, 14: Siehe, eine Jungfrau ist schwanger und wird einen Sohn ^bärcn, 
den «lid «ie hatten ImmaaMl. MahAla« 3, i: Uad bald wM konimeil au Mincm 
Tempel der Herr, den ihr sucht, und der Engel des Bundes, dea ihr befehlet, nebe er 
kommt (OanteUaag JemJ Di« «brican Sptflche vom Rcatunator. 
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Die vier Zwickd, sphArischc und geknickte Dreiecke, »igen Vorgänge 
des alten Testaments als Vorahnungen neutestamentarischer Ereignisse. 
Von links (Norden) nach rechts 1. Abraham: bewirtet die drd Engd im 

Hain Mamre. Sara horcht, den Kopf aus dem Vorhang der Haustür 
steckend. „Ich will wifdcr 7\\ Dir kommen über ein Jnhr, sicho, «.n soll 
Sa?.!, dein Wrib, einon Sohn iMbcn" (1. Mose 18). Vorbild der Ver- 
kündigung an Maria. 2. Jsaaks Opferung (1. Mose Kap. 22, 1 -— I 3), Vor- 
Uld des Opfertodes. 3. Die Eherne Schlange. Moses führt das Volk 
heran (4. Mose 21, 1^10), Vorbild Christi am Kreuz. 4. Elias und das 
Weib von Sarepta (1- Könige, 1 7) deutet «Ke Kreuztragung voraus. 

:T)ic vier Vorgänge ergänzen sich durch Kain und Abel an der ast- 
lichen Wand des rechten Nebenschiffs.) 

Die Rückwand ist unten durch eine Blendarkade gefüllt. Die 
obere Fläche zcrfiUlt diirrh ein dreiteiliges Fenster in zwei Srhmalfclder. 
Jedes scheidet sich durch einen horizontalen Fries wie<;ler zweimal. Links 
oben: 1. Diuiiel in der Luweiigrube. In Vorderhaltung mit Spruchband; 
kleine Löwen um seine Fasse. Von oben herab der Engel des»Herm, den 
Habucuc herbeifCIhrend (Dan. 6, 1—27}. „Wddie haben durdi den Glau- 
ben Kflnigreicfae bezwungen, der Löwen Rachen verstopfet* (Ebr. Kap. 1 1)u 
Vorbild der folgenden Darstellung. Darunter: 2. Der zwölfjährige 
Christus im Tempel. Das Spruchband ist dem <les Daniel parallel gerichtet. 
Rechts oben; ^. Moses sehlägt Wasser aus dem Felsen Ilorci). Das Volk 
liegt trinkend am Boden (2. Mose, 17, 1—0). Dem antwortet im neuen 
Bund: 4, Die Taufe Qmsti. Li den Ausseren Bogenfsldem der Blendarkade 
ist links Stephanus, redtts noch Christus am Kreuz zwischen Maria und 
Johannes; in den Zwidceln zwei weiblidie Heilige.*) 

3. In dtf Heilig-Grafaniscfae werden die Ahnungen des alten 
Testaments Wirklidikeit Das Grab liegt in der nordlichen Nebenschiffs- 
wand, westlich gegen den Turm. Die Nische, über der schmalen recht- 
eckigen Grabeshfthlung, .schliesst spitzbngig, die Kanten sind mit drei 
Rundsiiulen besetzt; das vordere Paar, auf Konsolen vor der Wand, trägt 
ein vorspringendes Mauerstück, Hierauf sind links und rechts vom Ein- 
gang zwei Propheten.^ Auf der Rüdcwand der Nisdie unter dem 
Fenster erscheint als Hauptdarstellung: 1. Die Kreuzigung. Ein Knedit, 
links, sticht dem Toten die Lanze in die Seite, euier zur Rechten halt ihm 
den Sdiwamm mit Essig und Galle vor. Maria, ohnmAditig, von den 

h Fr^.'in.'.t sind <1'e K'ipfo \r>n Man« und Kind; giue Pardeen dec umeveii (rewand- 
|Mirtie i die faimbäuinc aut den /wickeln. 
Sifimt. 
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Frau«) gchatten. Gegenüber ein Haufe aduldbewehrter, gewaffiieter 
Knechte, höhnend. 2. Auferstehung aus dem Grabe. In der rechten Lai- 

buny nbon : ^. Di<' Frrnir*n nm Gr;iljf; in der linken l^ibunj^^^ unten die drei 
suchontii-n Frauen, in der rechten der Knv,'el auf dem Grabr.uul iMarkus 
16, 1 18). 4. Christus erscheint der Maria Magdalena; über der K-reuzi- 
gung links und rechts vom Fenster. 5. Himmelfahrt Christi. Als Absdduss 
im Sdieitd das OsterJamm (Joh. 1. Kap. 49). 

4. Angesichts des Gewölbes im Chor erfasst es uns wunderbar: Er- 
lebnisse in Venedig, Ravenna, in Sfiditalien tauchen aus der Vergessenheit 
herauf. Das Kreuzgewölbe erscheint in eine Kuppel verzaubert. In allen 
Sphären byzuntinischer Kultur war sie seit dem 6. Jahrhundert in Übung. 
San Vitale, S. Sergius u iid Bcicchus, II. i^^ia Sophia iS5H - f>^). Die «5tralilen- 
förmig um den Mittelpunkt gelegten Kinzelgcslalten waren das Gegebene. 
Martorana in Palermo: der Paatokrater im Brustbild, radial um ihn sechs 
forstlich gewandete Engel. Naher an das UrsprungsLind der bysantinischen 
Kunst ftlhrt das Kadiolikon von Hosios Lukas in Fhokis; auch hier im 
Scheitel der Kuppel der Pantokrater, sechs Engelfürsten im Kreise. Hosios 
Lukas war Mittelpunkt des kin hüchen Lebens in Grier-henUiiui; wie Daphni 
Zielpunkt vieler Wallfahrer. Im 4. Kreu/zug. 1 Jii4. fallt es in die Hände 
der T^teiner.*) Der Niederrhein nahm an dieser Kreuzfahrt stärksten An- 
teil. Maria mit Szepter und Krone, regina codi, ist in Soest als Patronin 
von Stadt und Gemeinde im Mittelpunkt Das Kind mit der Rolle und 
segnend bt der Immanuel (Is. Kap. 7, 1 4). Die englische Heeracbar ist 
firachtvoll in Gold gekleidet Alle tragen einen ausgeschweiften G<dd' 
kragen über Brust und Schulter; das elbliche Kleid an Fusssaum und 
Ärmel goldstreifgczicrt; meist nuch ein lose gfsehUintjfener Mantel darüber. 
Vjpr sind durch den Bandstreif ausgezeichnet, den w ir schon in St. Patrocli 
fanden. Bei dem einen liegt er kreuzweise auf der Brust: eine Rückerinne- 
rung an den Loros, die Tracht der byzantinischen Engel. ^) L^yzantinisch 

n KonilnkofT, T.'nrt byzantia tu «. O. S. 33. — 1143^1220 war diu» Ktoalcr 
mit griechischen Muachi-u boscUl. 

t) O. WnM^ Das KadraQkcm voa Hoktm Lnlm viid verwandle byacaBtiaiKhe Kiicben- 

bauicn. Hcfi 1 1 der ..Baukunst" berausgeg. von Boirmann u. Gr.iul, 2. Serie. - Hier soll 
sich »Ubyzantinische (iemütsstimmung ntich ccbt (.-rhaUvu hübea Der Cyklw, im 
16. Jahrh. (.rncuert, gebt auf ein« Vorlage desi 11. Jabrb. inrfick. — Im Jabfe 1211 akddn 
skfa die GatetiieBter dort an. 

Kr li.atf ■■Kti im >T. Jahrb. von der spRtn"imi«--trn Konsularlracht nnf Hi'- Kaiser- 
ttacbl am byzaoÜDi»chcn Hole überUageti. Die Ericngcl, to der liübb)'uinl. Kuuat bi.s VI. Jb. 
(Raveuia) ainbeh weis« gewaadeti erhallen Qin snerst. Die andcrm Engel folgen Im 9. Jb. 
Monlk der Kolraenikirche a. a. O. In Sne>i i»t die Schlintjunc <lo» Hnndc-s vcrwiwht. 

Nffmal-. in fifr hv?nn»ini«chpn Mairrci : Iln^iM-, L)il.\-, ( 1 I. Jh.); Cefalii f l l .5 8 1 : M. ht' iF''. Hie 
Tracht hat die Kunigunde auf der Malerei eine» bchiäuküieus im Dom zu HaJber!>udi. 
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iat die Verzierung' des Fusssaums mit goldenen Bommeln, die (zwar €T- 

neuerte) Goldstrichelung der Gcwändpr, die auf Goldschmelzen und Minia- 
turen durch j^.ln^ig erscheint; die mehrzonige F<lrbunjr der Flügel; endli'-li 
unverkennbar (i(>r K<)pft\p mit dem vorne hoch ansteigenden Haar. Lr- 
klärt sich die Sech/.ehnzahl daraus, dass die aliby/antinische Kuppel 1 6 
Fenster und demgemäss 16 Abschnitte hatte? Drei halten Reichsäpfel als 
Hemcbende» die Erzengd; sechs tragen Szepter, drei ein pelKumartigcs 
Band, die vier übrigen lieten an. Womöglich klingt die in der byzantiniadien 
Maleret eingehaltene Rangordnung der Herrschaften, Gewalten, FUrsten- 
tOmer und Mächte leise nach : in der Kdmestskirclie umstehen sie die 
Theotokos und rufen dn imal .Heilig*. 

Das Ojifer Abrahams und die Bewirtung der drei Jünglinge in Mamre 
findet i>ich in gleicher Nebeneinanderstellung in dem berülimien Mosaik zu 
San Vitale in Ravenna (ö. Jahrhundert). Die Auffassung ist ganz anders: 
die liebliche Gartenstenerie des Hainea Mamre^ die Fetslandsdiaft in der 
Opierszene, die der griecbiache KOnstler der Bibdl^ende nadranählt, 
sucht man umsonst. Es ist der gldche Unterschied wie xwiachen der 
Szene der trinkenden Juden am Fd« Horeb hier und B. der Darstellung 
in der Handschrift des (iregor von N.izianz (*) I (). Jahrhundert: Paris 
Bibl. Nat. graec. 510). Sicherlich hat der Si^estor irgend eine griechische 
Darstellung gesehen. Er versteht sie nur halb; die i'rinkenden liegen 
einer Ober dem anderen. In der Szene der Taule Christi lässt ^h die- 
sdbe Umbildung wahrnehmen; der Fluas wird ah Wettenberg in die Bild- 
ebene geUappt, die Ufer schrumpfen zu einem sdunalen, den Wellenberg 
umziehenden Erdstreif zusammen (vgl. llascloff, Malerschule S. 120). 
Daniel ist in der Stellung und Tracht griechischen Darstellungen verwandt; 
Gregor v^n Na/ianz ') und Mosaik zu Daphni *). Kain und Abel erinnern an 
das Mosaik zu Munreale. Ähnliche Darstellungen in Deutschland, wo by- 
zantiniache Einwirkung nahe liegt.') V'^on den Vorgängen in der (irab- 
nische fordert allein die Kreuzigung besondere Beaditung; sie gehört mit 
der i^eicfa zu lieqirectienden DarsteUung des Soester Retabolums in Berlin, 
des Goslarer Evangeliars und des Missales der Magdeburger Dombibfio- 



a) GaxcUe de» beauz aru 1901. 

j) An der Oftwmd da LuKbaniei su PUrgc i. Tinlt «b entcs Opfer wie in Soeit, 
«uanuneo mit Abndumi Opfer und SchUnccncrhohong Abb. Centr. Komm. 1902. Romaniiche 

Wandin!>)«T»-i™ zu Pürgg u. Haril i^;. Tai. IV — XI. (Aof. IJ. Jh.) — Plastisch als Vor- 
bild aul den Opfertod Cbrj»ti ant Lelincr zu Wcchselbui^ unterhalb des Krutifiscs; <u- 
nmmc» nit den 4 FMfilielen (IHnbi). — Tyrapuonrelicf mm dem IJ. Jb. in Wemd^MB 
(Hannover} Christ« mf bynnliniidca Tbramits. 
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diek zu jener am Anfang des 13. Jahrhunderts {Mötzlich auftauchenden 
Gruppe reicherer Kompositiooen, die unvermittdt neben denen der otto> 
niachen Zeit (Egbert Kodex; Liudiarschule) stehen. Man kann »e nur als 

Entlehnungen aus der byzantinisclien Tnidition erklären, worQber das 

Nähert' bei Dobbert (Zur byzanlinisc:hen h'rage, Jahrbuch der preuss. K. 
Bd 1 5} und bei Uaaeloff (Malerscbule. S. 1 47 u. Anmerkg.) nachzulesen ist 

Das Altarbild mit der Kreuzigung. 

Berlin, KgL Museum. 

1. Technisches. Das dreiteilige Bild mit der Kreuägung in der 
Bütte, Christus vor Csiphaa links, den hL Frauen am Grabe rechts» im 

Museum zu Berlin,') wurde 1858 durch v. Quast in der Soester VViescn- 
kirche wieder auf^^refuiuleii und kam TSf)^ an das Museum. Es ist nicht 
zweifelhaft, dass das Bild in Soest j^cmacht ist. (Tcypnständlirlie und 
formale Auffassung sind die gleichen, wie in der Hohnekirche; zu der* 
selben ^eit — um 1 220 oder 30 — ist es entstanden. 

Man hat dne rechteckige ^chenhclxtald, in die Hohe 0,8 1 m, in die 
Breite 1,94 m. Die HokflOdte ist mit Pergament bezogen, dies mit dner 
Kieidesdüdit belegt; die mit hantigen Mitteln gelösten Farben sind darauf 
getragen. Das Fleisch ist zäh, gelbbraun; dunkler, toniger als auf dem 
Antependium aus Walpurgis. Von cflpichzeitiijen Arbeiten auf devitsrhcm 
Bixlen ist allein die Malerei auf dem Reliquien!»* hn in \ nn St. deor^f hei 
Serfuus in Jirol (Strasse von Landeck zum Vintücligau), jetzt im Mustmin 
Ferdinandeum zu Irnntnudc in Betradlit m dehen; abgebildet in Farben- 
tafcd m den lüfitteOungen der Central-Kommtssion 1903 (N. F. S. 290). 
NfiSieA den beiden Soester Tafdn die älteste^ deutsdie Tafelmalerei.^ Die 
Malfläche, Fichtenholz, ist hier viermal überzogen, mit Kreide, mit Per- 
gament, darauf mit Leinwand, zuletzt mit einer zweiten, polierten Kreide- 

I) K«iaer>Fri«Mck.llti|tnm Vt, tntS A. Auafllbilkfae Bodiieibung ugd FAvhcnlAfel 
hei HecKiMB a. a. O. S. 41. — ZtKhr. f. diriitl. Arthlologie uad Kimt iSsS (Bd. II) 

S. ; wo V. OitMl Jen ersten Beriebt von Act Knfdcckiin'^ tpbt Vf-r^l. ferner; 
Pobbeit, üüttingücbc |^-lefarle Aazäfgea 1890. S. 181 ; hier wird iu KUckitichi »mh m( die 
tIalenieD In der Clu»«|i«lt St niUodJ «uf die beeoadeii! Sttafce de» byzent. EteHtuees 
hinf^wieMB : den., Jahrb. d. pr Kklt;. Bd. XIX. S. 186. Ilasclun, Malerscbule. S. 14O, 
147, 15!, 345. Janitscti' k, Gesch. d. M . S. 161. — ,\bhilduDgcn blSutlg. vgl. Alden- 

kiitbicn Tat. Vlll. Janilschck; I.übkc, Gcsth. d. d. K. 1890, S, 306. Socui, seiue Alter- 
MiiMT a. O. S. loj. 

3) Der recbte\Vij!P. mit einem Satteldach gedevktc Kaktcu »tand aiil dem llc^lialiar- 
iLscb, die Breitseite der Uemcinde zukebrend; auf dem Dache dal jüngste Gerkbl iu ver- 
kfitztcr Darstellung: darunter auf der Votdetwand die Apo»teL 
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läge, welche das Gold und Silber und endlich die Farben aufhimmt Die 
gegenständlidie und formale Behandlung wdBt auf tqrzantinisdie Tradition: 

die raffiniert feine Technik wurde fl.imals nur nodi von den griechischen 
Klöstern (Athos, Konstantiiiopel) und ihren Pfleg^estätten in Italien geübt. 
Wo sollte dieser Serfauser Meister, vollends der Soestcr, wo sollte der 
technisch anknüpfen? In unserer Tafel herrschen mtc und blaue lönc 
vor; ein lehmfarbiges Braun kommt hinzu. Die Haltung ist lebhaft; gegen 
das brftunlidi blasse Walpurgis-Antependium entsdueden bunt und hell. 
Die modellierenden Lokalfarben sind sorgsam versdunoken. kurze Lagen 
heben die Falten der Gewflnder hervor. Der bira,unlich*sdiwarze, alles um- 
ziehende Kontur ist in den Gesichtspartieen von einer weissen Linie be- 
gleitet; mit der bvzantinisierenden Malerei aus Serfaus hat die Tafel noch 
gemein: die Zt-rlesrung der Haare durch schwarze Linien in wollij^rf. Handor, 
die iVnduuiung des Mundes durch rote Striche. Die Farbenbehandlung des 
'DrolttrBildeB ist nervOser, die Flädie mit einem Netz weisser und rosalicher 
Linien aberapranen. In der Gegenflberstdittng der roten und blauen 
Farben in dem Soester Klde^ wozu das gdbliche, blonde Braun die Be- 
gleitung macht, klingt bereits die Grundstimmung an. welche die west- 
fälischen Tafeln des 1 4. und 1 5. Jahrhunderts so eigentümlich macht. Man 
sieht, wenn man sich umdreht, aus dem Nebensaale das Gelb und Gold des 
riesigen Schöppinger Altares hervorleuchten. 

2. Form. Als Antependium, Vorsatz, schliesst das Bild den Altar- 
tisch, nach vom. Als Retabulum, äuperfrontale erscheint es als Aufsatz. 

Man stellt die Tafel als Rfickwand zum Schutz 
der Reliquien auf 4fie znrflddiegende Kante der 
mensa. Die Grundform bleibt das sdimale 
Rechteck. Form und Stoff entlehnt man dem 
festen Untersatz 'Steinretabulum, in S. Denis 
aus Koblenz. Vergoldetes Kupferretabulum in 
Cluny, 1 2. Jahrhundert). Der obere Rand ist 
nidit an die wagrechte Kante des Tisdies ge- 
bunden, wie bdm Vorsatz; die retabula in 
Maestridit^St^) und Cluny haben in der Mitte 
einen rundbogigen Abschluss. Auch der Rah- 
men dos Soester Bildes, welrhor ein wenig vor- 
sprinijt, ist nach nbon .lusgcschweift. In der 
Mitte in <üncn flachen Bogen, zu «Lusserst 
beiderseits tn auswSrts gerichtete halbe Flach- 
bogen; dazwischen m einwflrts gesdiwdfte wagerecht abacfanddende 
Spitzen. IXeser Umriss entstammt nidit dem nccdisdien FonngefObl des 




I äpIltrenJwbar äuknpbw. 

5. SMMot .UlmCMte (IZ»-au). 

a WiMrtiiitB Man to U. AM. 

6. AaMvwMwmiNiOoBnaoilBr, 

2. BURg i. 18. JaM. 
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beginnenden 1 3. Jahrhunderts. Die flachen Quadranten zu äusserst 
gehen auf da» Seitenakroterien der griechischen Kuiut surflcic. Wir 
finden sie auf den Grabstden und den Satlcoptiagdacbern. Erinnern 
«vir uns aus dem 1. Teil (Kap. 1, S. 33), dass die Ältesten Ahlre auf den 

Märtyrergräbern ruhten, und dass der Rahmen des aus der Vorderseite 
pntst.mdpnen \''()rsatzes erzeugt wurdp, indem das <.h<TP Dach mit den 
Sf'iiensiiuliMi zu einer leiste verwuchs. Das Akroterion der grie- 
chischen Kunst verliert in der Niedergangszeit den aufsteigenden Umriss, 
es wird gedruckt und am Ende ht der CSiarakler der Halbpalmette v«r> 
wischt In der IrQhchristlichen Kunst erfafilt es eine Umrahmung, inwendig 
sogar figQrliche Darstdlungen in Relief.*} Das Grabmal dt« Rolandtno 
Passcifgieri auf Piazza Galileo in Bologna z. B. xdgt die Form noch im 
1 5. J.ihrhundprt lebendig. — Die geschweiften, wagrecht abgeschnittenen 
.Spit/cn Ix rührcii iiorh seltsamer. Hier steigt sofort S. Marm auf. Die 
fünf RunUb4)gen des Ül>ergeschui>s<;s sind in ähnliche Spiuen ausgezogen.^; 
Die Venetianer liebten diese Spitzen sehr und Hessen nicht von ihnen noc^ 
im 1 5. Jahiiiundert Die Porta della Carla (1 438) neben dem Dogenpalast, 
der vergoldete Rahmen von Criveilb Triptychon in der Brem (1450— -80) 
haben ihn nodi. Besonders aber reigen die Altartafetn der Sienesischen 
Schule diesen Abschluss. In Siena, Volterra und dem südlichen Toskana 
existieren an 20 bis 30 derartig abschliessender Altartafcln. Es ist dif 
Bcri^fgecfend, wo die Feierlichkeit der im Anfang des 1 3, Jahrhuntlerts 
empfangenen byzantinischen Kunst noch im Quattrocento empfunden 
wird.") 

i) Kovinders die K«i>idens Raval■l^ wo die SepuJcnl-iCiuut im 4.-6. Jahrb. bldhl, 
«nlhÜt zahlreiche Beispiele. 

t) Auf dem Momik Uber dem liskeii Portd, Übetbringoae der Gebeime des U. M>rinn 
(11. J.nhrb,), «od die s Bttgtn obne die Spttien. Diese wurden im l). odet 14. JuluhiHMtert 

mufgcset/t. 

3) M.-tu|it)>ris)>irle in den UlfitieD ta Floren«: VerkSnd^ng den Simone Martioi 
(1285 — 1344). KrOottog Mariao d.it. 1420. Unfaelunnt <Fkot. Dtoip. 7S^S-) — £• iM 

meinem ficfühl nicht «> itaKlrÜi Ii, du- Form i!rr ?l(is-«<'ron Sj>i(/or> tins^ro« Aharr« jii erkliimt 
aJ» Hallten des iiiilllrren Kiachlio}>f iit ; iikIciii inun als Vorbild riti atifgckLip|>lck Tri^lychiin 
•nnimmi. IXe ioncre Feidei^nieiluoi; siebt mit den Sfiitten in ketoem Zummmcnlianc. 
ÜhriKcns bat <ia<) Rahmennrnamcni an dor Ülierii.tncsxdtc in die Sj^it^cn und Mgca eine 
Nmhl, wodurch diese er^i recht als Aufsätte be^eidtnct simL IVr Sthwrifbof^n, wi«r er 
hier enchciui, hat natürlich uichu intt dem goliicben iicbwcinjo((eii (liscUrudten) xu luo: 
bei S. Mstoo kfiniue n»n dArao denken. Die Spitien nnseres Altan dagegen, wie 
iUt italienischen All.irrrili}ii- n vrrmtTi in ilfr ^v.nuy.f.-n I'ndun;;, viwi«- ilen aUgleilcndcn Kon- 
Uiren lofort ihre Absuiiuinuug, ibrr Entstehung in uricntaliisclier AtniuaiibÄrc. Wie <ioaderbai 
eiotiKb wirkt unicr Allar ent reckt, wenn man die Foim dei Coilarer Aotependiam» da> 
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Die Flficfae inneriMlb des Rahmens zerfUIt in dra AbteUungen. Die 
seitlichen dndKrrise; fladi (konkav) eingewölbt und am Rande von einem 

Ornamentband umsäumt. Dem Kreis ist jedesmal ein Omamentstreif im 
Quadrat umbesciirieben ; in die vier beiderseits entstehenden Zw ickelfelder 
hat der Maler Rundbilder von Propheten gesetzt. Den vier Spiuen des 
oberen Rahmens sind Brustbilder von Engeln eingefügt. Die ganze Tafel 
ist vergoldet Die d^nfassenden Omamentstreifen, die RaJunenleiste, der 
Balken des Cnuifixes sind in Gips plastisch aufgel^;t, mit einem Stempel 
eingepreest. In den Ornamenten (der byantinisdien von Blättern durch- 
wachsenen Palmette) ist die Herkunft von der Pressung und Treibung der 
Goldschmiedtechnik unverkennbar. Die Einw«ilbung der kreisrunden 
äeitenfelderisttrleichfalli. eine NachahmunL' ndh Treibearbeit in Metallblech. 

3. Die Darstellungen. Im Mittelpunkt: Opfertod Christi, eingetassl 
von iicenen voilMr und nadiher. 

L Christus vor Kaipbas (links). Christus wird von zwti Knechten vor* 
gef ahrt Rechts hinter efaiem verhängten Usch sitst Kaiphas anf ge-^ 
polstertem Thronsitz; neben ihm sitzt em Mann, im Gespräch mit zwei 
rechts vom Tisch stehenden Männern. Hinter Christus ein Jude. Zwei 
Zuschauer im Grund, hinter dem Sessel. Rückwärts eine Architekturkulisse: 
des Hohenpriesters Palast. Die Hi>henpriester aber und die AUestcn und 
der ganze Rat suchten falsch Zeugnis wider Jesum, auf dass sie ihn tüteten. 
Und fanden keins. Und wiewohl viel falscher Zeugen herzutraten, fanden 
sie dodi kein& Zuletzt traten lierzu zween fiüsdie Zeugen tmd sprachen: 
Er hat gesagt: Ich kann den Tempd Gottes abbrechenundindrden Tagen den- 
selben bauen. Der eme der beiden lUbmer rsdtts die Hand auf den Tisch 
und legt Zeugnis ab; hierbei fasst ihn der andere an den Rftckcn Der 
Mann auf dem Sessel mit der Srhriflrolle ist der Richter; er sitzt mit dem 
Kaiphas aur einem Stuhl. .Sus sali de gestlike walt ok helpen deme wert- 
liken rechte ofift es id bedarff (Sachsenspiegel des Eyke v. Repkow). Er 
zeigt auf den Angeklagten, dreht den Kopf nach den Zeugen, rollt seine 
Augen aber g^n Christus. Ab ein grisgrimmender l.Awe (Soester Redit). 
Links vollzi^t sidb ein anderes Begebnis. Kaiphas hatte Jesum gefragt: 
Ich bttdiwOre didi bd dem lebendigen Grott, dass du uns sagest ob du 

ncb«o betrieb tet. («bgeb. WolfiT. Kiuutdeokmäler von Hannover; lid. II. Publikalioo der 
IMatrid. knoMhiM. Avaatdl. 1904. Kat. Nr. 103 a. Vergl. Skitze S. 76.) 

I) Soldw gattfobenea RmidfeMer hat der Altar von S. Ambneia in Mailand. «- 

Dp*''1<*Ti»i<. Ah( vnn Mti-it'" r,-i<>inn Iti^ss /_ f.. (Mncn AlUr mit Gemni^ü um) Fr:ini! «chmürkr-i ; 
er stiücktv daou einen Mönch nach ConttaoUnopcl, der iieis di« plastischen Arbeiten in Silber 
anfeiligca wi4 düe RmidbiUler ktVotoDdat") von grlechtadKr Hand ausmalen. Leo v. Ocü«. 
V|I. Dobbcvt, Ober den Stil Niooolo Plaaao« «ad detaca Unprone« 
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seiest Christus, der Sohn Gottes.') Jesus sprach zu ihm: Du sagst es. 
Kaiphas: Siebe, jetzt habt ihr sein« Gotteslfistenmg gdiört Da «piMn sia 
aus in adn Angemdit und addugen ihn mit Fausten. Ediche aber sditugen 
ihn ins Angendit und sprachen: Weiasage uns Christen wer ist*Si der didi 
schlug. Der Jude, links mit apitzam Hut, adiU^ Christus von hinten ins 
Gesicht 

IL Di<' Krcu/ij^un^r. Tn <!er Mitte Christus am Kreuz. Links 
stehen Maria, Johannes und drtn !• rauen, rechts ein Soldat und vier Zuschauer. 
Dahinter auf einer Brüstung sieht man zur Linken einen Engel, der ein bc- 
krontea Wdb heranfflhrt In verhflllten Händen tragt sie einen Ketdi, 
wddier das Christi Seitenwunde entspringende Blut auffitagt: Ecclesia. 
Zur Redkten staest ein Engel mit dem Speer ein verschldertes Weib fnt 
vom Kreuz; die Krone fällt, die mosaischen Gesetzestafeln hält sie um- 
klammert; Synaijoga. Oben, als dritte Rdhc erscheinen über (lern Quer- 
balken des Kreuzes zu beiden Seiten n Ilalhtiguren anbetender Engel, Sie 
kreuzigten ihn und oben zu seinen Haupten setzten sie die Ursache seines 
Todes und war geschrieben : dies ist Jesus der Judenkönig (J. N. R. J.). Die 
aber vorabergingen, ISsterten ihn und schQttelten ihre KOpfe und sprachen: 
Der du den Tempel Gattes «erbrichst und bauest ihn in dreien Tagen, hilf 
dir selber! SstDu Gottes Sohn, so steig herab vom Kreuz. Der rothaiarige 
Meineidige von vorher drängt sich \ <)r. Es stand aber bei dem Kreuze 
Jesu seine Mutter urul seiner Mutter Schwester, Maria, rie.s Kleophas Weib 
und Maria Magdalena. Da nun Jesus seine .Mutter sah und den Jünger dabei 
stehen, den er lieb hatte, spricht er zu seiner Mutter: Weib, siehe das ist 
dein Söhnt Danui^ spricht er zu dem Jünger : Siehe das ist deine Mutter. 
Erdbeben, Aufentehung aus den Grabern, was uns auf den Soester Kreu> 
rigungannen um 1 4ü0 (Wttdungm, Darup) begegnet, fehlt *) Aber der 
Hauptmann und die bei ihm waren und bewahreten Jesum. da sie sahen das 
Erdbeben und was da treschah, erschra<:ken .sie sehr und sprachen : Wahrlich, 
dieser ist Gottes Sohn gewesen. Her Hauptmann mit Schild rechts; er und 
die zwei neben ihm zeigen auf den Gestorbenen. Johannes steht dicht am 
Kreua, er ne^ den Kopf gegen Maria. Sie faridit susammen; eine Frau 
nimmt sie bei der Hand und schlingt ihren Arm ihr um die Sdiulter; der 
Kopf Marias unkt nach der andern Seite. Ihr Kopf und der des JOngers nei- 
gen sidi gegeneinander. Und von der Stunde nahm der Jflnger sie zu sich. 

1) K»i,:>hiis büt deu Sprach : QttuuiK|uc anima« nostrM lotlis: «i tu es XK' die nol>i» 
fthm. LnCM Kap. *a, 67 hat: Bitt dn ChriMtn, e*. Die Hnkanft des «im TcHei 
drr IiMchriti ist unhekanoi. 

2) Die Fusspartic ist /ctütört Analog den Dantcliungen in det MioiMur iftt am FuM 
des Kreiue» der Schädel io eioer Hoble zu denken ; Adam. 
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Dahinter ersdidneR die Köpfe zweier Frauen; die eine atdit nach 
dem Toten, die andere davon w^, abwOrts, sie verbiist ihr Geweht in 
der Hand. 

Wo ist eine solche Gruppe in der deutschen Kunst, wo solche fünf 
Köpfe, solche Hände, solche Gebärden, solcher Umriss? Die Spezialfor- 
schunjif weiss, dass die Kreuzigungsszeno in analnger Auffassung auf den 
Marmnrkaiueln der Pisani auftritt. Dio früheste, im Baptistoriiim m Pisa, 
1260 von Nicola Pisano; die Grundlagen stimmen überein: Christus bärtig, 
nackend mit Lendenschurz, der Ldb aufgebogen, die Füase gekreuzt; links 
Maria ohnmächtig im Arm der Frauen, Frauenkopfe dahinter, rechts der 
Hauptmann zeugend, mit denelben ecldgen Annbew^fung; Pharisäer und 
spottendes Volk ; ein Engel führt die Ecclesia, einer stösst die Synagoge 
f< rt: ülcr doin Querbalken klagende Ensrol.') Xicrolo knüpft in seinem 
RolielVtil all die Spätantike an. Der Gegenstand .seiner K<impK.isitionen 
fliesst ihm wie den Malern Cimabue (1240 — 1302), (jiotto und Duccio di 
Bu<»iinsegna (1 282-^1 320) von der byzantiiuadien Kunst Iwr. Die in den 
Klöstern gepflegte Mosaik- und Frescomalerd beruht auf alter, ikonogra- 
phischer Oberlieferung. Die Kreuzigungin der l5enediktinerkirclie& Angdo 
in Formis (unter Abt Dcsidcrius. \üSu) ist der pisanischen und soestisrhen 
Darstellunvr ahnlicli ; sie geht nach Dobbert direkt auf griechische Einwir- 
kung zurück. Iiier tra^t der Ihiuptmann den gewölbten Rundschild, wie 
in S*H'St, hier ist das echt antike Motiv der Frau, die ihren Schmerz ver- 
birgt, indem sie das Gesicht verdeckt. 

III. Die Frauen am Gralic. v. Quast hatte sogleicl» geseht», dass 
die dritte Szene, die hL Frauen am Grabe, in verwandter Auffa.«isung 
m dem Dombild des Docdo di Buoninsegna (in der Opera des Sieneser 
Domes, 1310 vollendet) auftritt Dobbert hat dann bei Gelegenheit seiner 
Besprechunff der gleichen Szene in & Angelo in l'nrm» auch diese auf 
byzantinische Quellen zurückgeführt (Jahrb. XV, S. 158). Abweichend 
davon ist die I>reizahl der Frauen in Soest ^ (nach Luc. 24. 2). Sie 



1) Dksielbcn <iruii<lt;l«inente : Kdief <lcr Kanzel im Dom /ii Sifii.i, I2(>0 — 88 von 
Niocolo unter Arnolfoü Mcihilfe. KuMiel (lcs> Uuttlteliuu U' AgiR-liu in Sl. Giovtinni Fuord- 
vitas in Pictoja. Hier der Hauplnittui in der Ttachi der Lcfionize : mit kiacncm Pancer, 
Bruslliiirniscb (pittotalc). .\ur «ler Piri.iiicr Kanzel bat >r ! ■ l^m?. ii (iln:1iiis; den Mnotel 
kapuzetuirtig ubei dcu Kopf fftiogeu, ähulicb wie in Sucüt. üiuvaQiii J'i»an<i (1250 — iJiSK 
Mimloa Sobn ac^t «cb in wiiier BdHimlJang de» Thenns (Kanwi in St Andwn ni Fislqya 
1301 vt^iendet und im Dom zn Plan) vollendet 1311: jetst Mnieo Civica) seOntSsdifiM-. 

2) Sie t'iiiilet »ich auch auf dem Relief über ilem Südporlal der Hoiinckircbe (»t wird 
Mana cor Höhe von den Soetiem genannt); in der Malerei der Urabni«cbe; auJ dem Relief 
der liOlMrilra Kraueilalel in der HoitiieldldM. 
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komm«n von finka, <fie vordente trägt ein Raiidifatt; der Engel sitst auf 
dem Stein und idgt auf das Felsengrab^ in dessen Offining das Schweiss- 
tuch siditbar wird (vgl die Darstellung auf der Erztür in Ravetlo). 

Weber (geistL Sdiauspid a. a. O. S. 84) erklärt die 3 Vorgänge als die 3 
Hauptszenen eines Passionsspieles; von den Sprüchen der I^ropheten be- 
gleitet. Die Kreuzigiiny^ss/fiie lasse den dreigeschossigen Bau der Bühne 
erkennen. Das Grab ist eine gemalte Kulisse, Schwcisstuch, Kauchtass 
sind den Bfifanenrequisiten nachgebildet; während Haaeloff featstellte 
(Afalersch. S. 1 66 u. Cod. Gertrudianus), daaa wir Uer bloes (Iberkommene 
Büdmotive zu sehen haben.') 



I) Vgl. die Scene luf ikm Triplychon der Coltegkle von Albs Fuccaie (Abnisna, 

aliucb.: BerUux, I.'Art Jnnü T.'Iialif Mtridionale, Tome 1, f-m-^, 1904. PI. XTTf bis): 
auch die KreuiUguog drr Soc*tcr nabesttebcml. WabrüdicLalkb das Werk cii»es Hencdikünent 
von Monte Cnsiiio am dem An&ng des 13. Jahrb. Stil am! Technik der so PMeior»' 
srentn auf ()■ il.tynmU, die in Stiick g'^bildi-lco Rahmen, zeigen grosse Vcrwanduchan mil 
ilcn deutKbi.-M Malereien auf Iloli (Serrau»); die hy/an(iDische Strünuing überzieht im An- 
fkOK des 13. Jahrhiinderlü luUeo cbciuo wie DcuUchlaiid; die FUstik in Toskana vor Niccolo 
FImm. Von Uer mm kmninen die InUenet ta OioHo. Die Oenlidwn entwidieln ikh fu« 
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IL Kapitel 

Die Denkmäler des spätesten ronftanisohen Stils. 



Gewiss hat im ästen Drittel des 1 3. Jahrhunderts dne unmittelbare 
BerOhrung Soests mit den byzantinischMtalienischen Kunsdcreisen bestan« 

den. Sicherlich ist es eine wunderbare Zeit. Die Bdfiger von Soest 

empfitulon ähnlich, wie dir von Siona. Pisa, I.ucrn ti. s. \v. Tn den 
weiteren, um die Mitte des jahrhunderts j^eschalTotUiii demalden schwindet 
diese verwandte Empfindung dalan ; wogegen ein höchst sonderbares, 
eigenes FormgefiÜil durchbricht. Nach einer kurzen Besprechung der 
Denkmjtter wird sich das Bild vallenden. 



1. Methler, dn Kirdisi^el westlich von Soest, in der Richtung auf 
Dortmund, liegt hinter Hecken und Ottstbäumen, in flachen Kornfeldero 
und Wiesen. Die Kirche steht auf niederem HOgel, der viereckige, aus 
grünem Ruhrsandstein gebaute Westturm mit stumpfer ^rramide gedeckt, 
ist weithin sichtbar. Dicke Mauern, enge SchallöfFhungen. Kirche. Kirch- 
hof nuf dem Hügel, ein Bach unten vorbei: die alte Gründung. Die An- 
sieiÜLingcn iimdrängen den l urni; Zufluchtsort, Stützpunkt der Verteidi- 
gung; Soest in seinen irüiien l agen.*) Methler erscheint in einer Urkunde 
Erzbisdiof Philipps von 1 1 89; es hatte an das St. Gereonastift den Garben* 



I) Dcutscbis Kiinsthbu 1851 (LübUo). I.ühko a. a. O. S, 32; Gesch. «1. d. K. 
1890, S. 376. Nordhofl. Ktin»> und üca«bidit«denkmikr von We»italeo, ätOck I, Kreil 
Hanm, S. 38—40. Janitachek, Gcacb. 4. M.. S. ijl. AUNldangra : Pmmcii «oa UHilte; 
d. m. K. K. i. W. Aibi, m XXX, 6cadi. d. d. Kimh. & J77. KHgkn Allai 

i. Kunslge&cb., Taf. 49. JanitMchek, S i i . Photograjibifcn ticr Pausen Lübkcs in der 
Mcasbildaosuli. l'aibige Auitubmeii xon Vorlucuder im Besiu des DeokiDaierarcbivs dei Pro- 
viBs WeillileB. Farbige Atebüdunf» M Bomnuin, m. %. Wandnalcfflieii (8ttL Gewfilb- 
Infip»}, Licbtdrucktafcln Ix-i NnnthofV. — KAIn-Mindencr Bisenbahn, Station Courl. 

3) So dient z. B. der Tiuiii der Slilt.ikirchc von Keniaado in der Streitiacbe der 
Äbtissin Judith als Fcstuug. Nach ihrem Überfall auf das Still k\sst Um die Abtiisia be- 
Indien und mit MaiHndiafi bcadsen. Veij^ Jum», Wihdd vanSuihli» iiad Comy,S. 133. 
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zdinten za geben.*) Der Bau der Kircbe fallt in das Ende der 1. Hfltfte 
des 13. Jahrii.; damadi wuide de ausgemalt Der Turm aber, wie St. 
Petriturm in Soest, stammt nodi aus dem 1 2. Jahrb. Sie Hessen ihn stdien. 

Sichor hatten sie ihn lieb. Wie l>oi Maria zur H^he ist das Innere eine drci- 
schiffige Malle \ nn 2 Jocheu iJkngei der Chor im Grundriss viereckig, 
schlicsst gerade. 

2. Gemälde sind im Chor. Überreste in den flachen Nischen der 
Seitensdiiffie. Im Jahre 1 85 1 entdeckte sie Lübke, als er seines Buches 
wegen duxdi Westfolen wanderte; v. Quast bewirkte die Freilegung; 
1858 — 59 wurden sie von Fiachbach in Unna gut restauriert Der vier- 
eckige Chor ist mit sjritzbogigem Kreuzgewölbe gredcckt. Im Gewölbe 

Christus und Heilige, auf den Wänden die 12 
AfMistel. In der östlichen Kappe der in der 
(ilnrie 1 hnmende, von Engeln aufwärts getragen. 
Die drei anderen Kappen zerfallen jede durch einen 
gemalten Strdf in 2 Fdder: 6 adunale Dreiedce 
laufen im Schdtd des (xewölbes su&ammen. In 
jedem steht dne Gestalt mit dem Kopf nach dem 
Mittelpunkt, mit den Füssen gegen den Gewölb- 
^ M ^^'^ SjDeichen eines Rades vergleichbar. 

^^^^^^ ^W^^^ Links und re<-hts Maria und Johannes der P-van- 
■ ■ gehst, braunlockiger Jüngling mit dem Spruch: In 

principio erat verbum. Rechts reihen sich zwd 
Bischöfe an, links Catharina und Magdalena. 

Dann die Wända Eine hohe Rundbogen» 
arkade füllt sie unten. Oben zerfallen sie durch 
ein Fenster jede in 2 Abschnitte; auf diesen ist wieder durch einen 
waR'crechten Streif ein oberes und unteres Feld abgesclmitten. In den 
unteren Feldern stehen die 12 Apostel; je zwei in einem Feld, durch 
Baldachinarkaden geschieden; eine feierliche Reihe. Über ihnen, in 
den oberen SfHtzfddern, ist auf der Ostwand die Vericflndigung an 
liüuria, auf der Südwand Laurentius und dn zwdter Heiliger, an der 
Nordwand Ifturgareta, Sdiatzpatronm der Kirche^ adikuik, Kranz im 
I.ockenhaar, die Füsse auf dem Drachen, oben ein Kreuz, Eine Taube 
bringt Brot Sie widersteht dem Antrag des romisrhen Statthalters, bannt 
im Gefängnis den I cufel in I>achengestalt, endlich enthauptet Ein Hei- 
liger mit Schwert daneben. 




Grundriss der Kirche tu 



I) Organ für cliristi. Kuiui, Jahrg. III, b. 114. 
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3. Unten die 1 2 Apostel, im Gewölbe der verherriichte Erlöser in- 
mitten von Heiligen und Märtyrern; eij^f^fiitlich ist es der altöberliefcrte 
(iedanke, wir er seit dem 5. Jahrh. in den Apsiden wiederholt wird. Nur 
vprliort er hier den geschlossenen Srhematisirms. Der westf<ilische Muler 
verteilt ihn auf die i Wände viereckigen Chorraums und in die l^rei- 
eckskai^n des Gewölbes. 

Die Eindrtldce ber byzandnisdien Kunst sind verblasst Man sieht 
es jenem Maler nidit an, ob er Erlebnisse vor aoslftndlsclien Monumental- 
werken gehabt hat. Zwar spricht die Art, wie die Verkündigung ange- 
bracht ist, dafür. In San Xereo ed Achiller» ist auf dem Triumphbogen 
links der thronende Christus, rtn-hts die \''erkündigimg. Auffalltfrer 
ähnelt die (truppierung dein Mos.iiken/.yklui» der Capella Palatina zu 
Palenno (das System abgebildet bei l.ubke, Gesch. der Italien. Malerei). In 
der Kuppd das Brustbild Christi, unter ihm Ober dem Triumphbogen 
die Verkflndigung, ganx verwandt der in Medder: in dem einen Zwickel der 
Engel, von aeitw&rtsherankommend, indem andern Mariaals Orans von vom.^ 

Die Attf&ssung ist nun faOchst 1r-V)endiuf und selbständig. Oiristus auf 
dem goldenfTi Tlironsitr bleibt der gelieiliirte ryi)us dos 1 2. Jahrhunderts. 
Die beiden Kngel, die die Glorie tragen, stenuneii sich rückwärts da>,'egen 
und drängen sie in die Spitze der Kappe. Sie mochten sie durch das blaue, 
stemenbcsätc GcwOlbe hindurchjagen. Und darunter stürmt der Engel 
heran, den Oberkörper vorgebeugt, die Flügel schlagen herauf und herab^ 
der Arm greift über den Rahmen fort und segnet Maria. Sie steht unbe- 
wegt, die Hftnde vor der Brust, die Augen drehen sich nach dem Ei^eL 
Und die Apostel. Erst noch scheint es eine Versammlung gleichmütiger, 
heilig'er Menschen. Hier und da zuckt es plötzlich, ruckhaft, eine Hand 
wirkelt sich aus dem MantH, will rt den. (tewisse Eigentümlichkeiten, 
die von dichtem Haar uiuralunten Kopte, Nasen mit aufgeblähten Nüstern, 
die Wuriel dreieckig eingekerbt, die gemusterten Nimben, finden steh audi 
in der byzantinischen ElfenbeinkunsL Besonders die Falteimester um «Ue 
HandwurzeÜn gldchen denen der Apostdrdiefs an den Cborschranken der 
l.iebfrauenkirchc zu Halberstadt; hier hat Goldsdmiidt gefunden, dass die 
Meister von byzantinischen Elfenbeinen gelernt haben ; dass sie solche wo- 
möglich bei Arbeit neben sich hatten.") Auch die Baldachine, Kuppein 

I ) Mari« ■!« Onin in der Vcirkttiid]|(nBg «m dem Wandienlld* in Roaunador (Gäi* 

DiJot a. ;i. O. La peiBtue (kH-orntive cn Fianrc PI. |6). In Methler könnie diese Stelluug 
durch .lic AnbiingHOg Haler der HimmeMähit facdinct tön; in dimr Ssene ist Muri« «I« 

Uran» ubiidi. 

1} Die SÜleanrielwlnng der nnaniidien SkulfNiu in SndiMn. Jthtb. d. pr. Kwut» 
Mmmhinsni 1900. S. Abb. ii; Zcidmunsea der FnHcninotive. 
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Nordchörchen von Maria zur Höhe in Soest 

(Kathaiinenicgende, rechter Teil.) 
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aus Sparren ijusamnu ni^csrfzt und mit Knopten gekrönt, deuten auf solchen 
Einfluss. Die Einwirkung is>t in Methler eine ahnlich cntfcrnle, wie sie 
z. B. die Kalenderapostd des Psalteriums des Landgrafen Hermann von 
Tbaringen in Stut^iart (vor 1217} verraten. 

Die nördliche Nebenapsis von Maria cur Höhe. 

Offenbar später als Chor und ( rrabnischc wurde das nördlichf Nehc n- 
chörchen der Hohnckirche gemalt. Während jene im 1. Drittel de» Jahr- 
hunderts, etwa 1220 -30 entstanden, setzen wir diese Ausmalung um die 
Mitte des Jahrhunderts» um 1 250— 60, an. Die Apsis ist kein genauer 
Halbkreis; bei der erwähnten Erweiterung des Baus nach Süden, wog man 
audi die Apaiskurve in die Lange; doch sdieint es, als hätte man einen 
TfSL der Grundmauer der kleineren Apsis des urspünglichen Baus bdbe> 
halten. Der R:uim ist schmal und die steil in >^t<>! irrende. hochg«/.o)u!-enc 
Halbkuppel schneidet in das NebenschifTgewölbe ein. In der Mitte des 
Apsiszylindcrs sitzt ein dreiteiliges Fenster. Völlig ist die aitgehciligte 
Form der Apsis, drei regidniflssig eingesetzte Fenster, verlaaaen. Die Dar- 
stdlungen bilden den Absdiluse der cyklisdien Folge von Chor- und Grab- 
niadie. In der Wdlbung: Krönung Mariae. Darunter die Le^iende der 
hl Kathaiina von Alexandrien. Maria sitzt mit dem Sohn auf goldenem 
Sessel zusammen, neigt ihren Kopf der Krone entgegen und hebt die 
Hände anbetend empor. Zur Seite stehen Magdalena, Katllarin;^ Konigin. 
kjekrönt, in rotem, weissgefüttcrten Herrschermantcl. Märtyrerin mit 
Palme. Zwei Engel fahren nieder und schwingen Rauchgefässc ; zwei 
andere Ober dem Fenster. Die Legende sinelt auf zwei Streifen zu 
jeder Sdte des Fensters. IJnks oben: 1. Katbarina weigert sich, das 
Götzenbild anzubeten. Der Pobd drftngt nch vor. die Heilige steht abseits. 
Rechts oben : 2. Katharina siegt in der Disputation über die heidnischen 
Gelehrten. Vor dem Thmn des Kaisers steht das Madrhen, den heftig ge- 
stikulierenden Gelehrten ger^enOber und deutet auf tias Spniehhand. Die 
Überwundenen werden auf (reheiss des Kaisers rechts verbrannt. .Sic liegen 
zu Häuf in den Flammen. Ein Engel vom Himmel herab, die Seelen der 
in letzter Stunde Bekdirten aufzundunen. 3. Das Rad, die Heilige zu 
töten bestimmt wird vom Blitz zerschlagen. Engel kommen daher. Die 
Knechte werden von Splittern erschlagen. 4. Martyrium. Links letzter 
Versuch des Kaisers, das Mädchen vom Glauben abzubringen ; er sitzt, den 
Kopf in die Hand gestützt, den EHcnbngcn auf das übergelegte Bein; jene 
von Walther von d<?r Vogehv<.>ide beschriebene Stellung des sorgenvoll 
Gestimmten. Katharina bleibt standhält Ihre Genossinnen, lauter junge 
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Mäilchen, Stollen sich um sie. Eine hangt sich ati ihren Arm und weint 
heftig. Die ersten Verurteilten verschwinden schon seitwavtB. Rechts, 
durch eine Turmkulisse geschieden, spielt das Ende. Die Einen liegen am 
Boden, der Henker schlägt daswisdien. Die schlanke Gestalt Kadiarinas 
in engem weissen Gewand, die Krone auf dem Blondhaar, steht not h auf- 
recht.') Oben aber schon der Engel. Ihren Leichnam trugen die Engel auf 
den SinaL 

Rc^te in der Marienkirche zu I^ippstadt. 

Die in den 90er Jahren in der Marienkirche zu Lippstadt aufge- 
deckten Reste von Wandmalereien sclilicssen sich den Darstellungen im 
nördlichen Chörrhen der Hohnckirche aufs cnpfste an. Von dem alten, im 
Jahre 1 189 durch df^n Grafen Bernhard von Lippe geweihten basiliknlcn Bau 
stehen nur das Kreuzschiif und die beiden ostwärts daran gebauten vier- 
edcigen FlankentQrme. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts wird das 
Langhaus zur Halle umgebaut Der spätgotische Chor entstand erst 1478 
bis 1506.*) 

Die Gemflldereste befinden sich an den Sdtenwänden des schmal- 
rechteckigen Jochs, das zwischen den beiden Osttürmen den Eingang zum 
Chor bildet. Auf jeder Seite erscheint eine S-t-i^o in einig^c-r Höhe vom 
Boden, in ein breites rechteckiges, von bunten Streifen umrahmtes Feld 
eingeordnet. Rechts Tod der Maria; links augcnscheinUch die Disputa- 
tion der hl. Katharina. Maria liegt aut tächcrbcbängtcr durchbroche- 
ner Bettiade^ weissgewandet, das braune Haar quillt unter dem Kopftudi 
vor. Der bkmde Christus in rotem Mantel steht dahinter und hSlt die Sede 
der Hingeschiedenen. Petrus und vier Jtinger drangen sich von rechts an 
das Sterbelager. Die Disputation der hl. Katharina ist vielfach ähnlich der 
im Nordchön hrn der Hohnekirche. Der Kaiser, blondbärtig, einen Purpur- 
niantt l über dvix .Schultern, die Srhuhf* in goldenen Sandalen, sitzt auf 
hohem Saulentlu-on. Auf der anderen Seite, rechts, sitzen die Philo<> »phen 
(fast zerstört) der vordecMe mit Spruch und demonstrier end«f Handgebärde. 
Mitten dazwisdsen stdit, von vom gesehn, die Hdlige; schlank, in ein enges 
unter den Brüsten g^gortetes Gewand von gelber Farbe gekleidet Spruch- 
band und Szepter in den Händen. Die Restaurierung hat hier noch nidits 
zerstört. I^t r Wert i.st darum unschätzbar. Die dünnen blassen gelben 
und roten Farben sind in die schwarze Vorzeicbnung eingefüllt 



I) RechM ttuk ct^Uuu. 
s) LBUn^ S. 15«. Tii£ X. 
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Reste in Weslarn. 

Wir fügen hier die gk'irhtalls nicht restaurierten, 1 sini »nldecktcn 
Freskenreste in der Kirche zu Weslarn an. ') Der kleinste, unverdorbene 
Stridi lA80t mehr enpfindeo, ab die grOaaten Csrklen. welche die Hand des 
Reatauiators berObrt hat Weslarn \^'t Stunde von Soest, auf 
dem Höhenzuge, der die BOrde noidwfirls begrant Der Turm ist qua» 
drattedl und, wie die vielen kleinen Kirchen um Soest, mit einer stum- 
pfen Pyramide gedeckt. Das Innere ist eine zweijochige 
Halle mit sehr engen Nebenschiffen, die (iew<')lbe im 
Spitzbogen. Die Entstehung fällt in die ersten Jahr- 
zehnte des 1 3. Jh. Die Nebenscfaifife münden in flache 
Apsiden. Die Unke» nördliche dieser Apsiden zeigt 
Gemälde. In lebensgrossen Grestaken oben in der 
Wölbung die Krönung Sfariae. unten zu beiden Seiten 
eines Rundbogenfensters je ein Heiliger, Maria in 
rotem M.intcl und blauem Kleid hält die Hände vor die 
Brust. C liristus. rothaarig, mit gcliiom Unterkleid, rotem 
Mantel krönt sie. Die l'iguren stehen, wie die Apostel 
in Mediler, vor gelbem Grund, der grOn umrandet ist 
INe grflnen Mergelquadem sind sdur sorgfältig* ge- 
glftttet, darauf enie harte, etwa '/t dicke Kreide- 
schicht, die Umrisse shid rötlich-braun; die Farben dQnn, 
mehr gestrichelt. Der Unterschied urspriinglicher Fresken von restaurierten 
liegt darin, dass diese ersteren zurückhah<'iid 'gegenüber der Architektur 
bleiben, so dass der lieschauer, nachdem er den F.itidrui k der Architektur 
bereits empfangen hat, die Bilder allmählich erst auf den Wänden auftau- 
dien sidit WAhrend der Restaurator mit bunten Farben die ardiitdcto- 
nisdie Gliederung vordxinglidi QbecbieteL 




GnmdtiM der KifdM 
at Wwkrn. 



Die Apsis der Nicolai-Kapelle in Soest«) 

Die Ideine, südlich vom Dom St PatrocU gelegene St. Nicolai-Kapdie 
wurde noch im 1 2. Jahrh. gebaut Die Gemälde der Apds sind um die 

l) TlMMOgrapbie im IJcnkniiUcranhiv der Proviiv Westfalen. 

») Oipo fllr cbhsü. Kunst 1852. Lobke, S. 324. Kai»cr. Die Sue»ler Paii>xlikircbc 
«ad MkoteilHiwUe. s. O. HoUm^ GmA. d. UdneL Bd. L S. tJS. AbUMongen: Orgm 
flr ddid. Komi. Fmea ilmdidier Apostel von LSUw. Denelb«, Gescfa. d. il. Kunil, 

S. J76. Förster, Denkmale der Malerei. Bd. V, 9 Inoeiianfticht der Mcssbildanslalt. — 
Die AuTdeckung UUlt in die soer Jahre de» 19. Jahrb., die Resuurieruag durvb Fiscbbacb 
m die 60 tr Jahr». 
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Mitte des 1 i. Jafarik entstanden. Die KapeUe Ist du Ungliches Rechtock, 

durch zwei Säulen in xwei Schiffe geteilt, an der Ostseite in runder Apsis, 
an der Wostseite in einem halben Sechseck schliessend. Hier ist eine Em- 
pore eingebaut. Die V'^niehmen der Kauflcutc werden dort dem Gottes- 
dienst beigewohnt haben, llir Patron wird in dem Cyklus besonders geehrt. 

noch im 1 5. Jahtlinii^rt in hohem Ansdien stehende Schlesuridcer- 
Bruderschaft hatte ihre Weinstube, die Rumeney, nahe bei» an der Nord- 
selte des Domes. Zwischen Schiff und Apmdenraum ist «ne breite» tomien« 
gewölbte Vorlage eingeschoben ; Rundsäulen in den Ecken umrahmen den 
Eingang. In der Kuppel abermals der von der Mandorla umstrahlte Sal- 
vator mundi, ume^ehcn von Jen 4 aporalyptisdicn Tieren, angebetet von 
Augustinus, M;iri.i zur Linken, Johannes dem laiifer, St. Patrocius /.ur 
Kechten. In der Fensterzone darunter haben die 1 2 Apostel ihren Stand. 
Zwd sind auf die linke Wand der Vorlage heiausgerückL Auf der rechten 
gegenüber ist St Nicolaus. Ober Christus in der TonnenwOlbimg der Vor- 
lage ist <Se thronende Maria mit dem Khide in Rundkreis. 3 Rnndkreise 
mit Propheten und alttestamentarischen Vorbildern der Magdschaft 
achliessen sie ein, den ßog^rn der Tonne ausfüllond. 

lif 'merkenswert sind 4 weibliche' licstaUcn. die in offenen Turmbauten 
über den Kuppelbaldachinen der 4 zwischen denr cnbtern stehenden Apostel 
ersdiemen. wohl die Kardinaltugendcn. St. Nicolaus steht in Vorderhal- 
tung unter reichgekröntem Baldachin. Seine bisdiöflicbe Kiddung: weisse 
Casula, braune Alba, ein goldener, ausgeschweifter Schuppenkragen über 
der Schulter höchst fderllcl). Zwei heranschwebende ?Ingel krönen ihn 
mit Infula. Links knieen drei Jünglinge, rechts drei Mädchen, winzig gegen- 
über dem Heiligen, Die gebeugte Rückenhaltung eines Jünglings ist jener 
in by/antinischcn Widmungsbildom häufigen Proskyncse verwandt. Nico- 
laus ist ein Hauptheiliger der griechischen Kirche. Wie die hi. Margaretha 
(Methler^ so kommt auch er mit den Kreuzzügen nach Westfalen. Sdn 
Leichnam in Bari, wohin ihn Kaufleute im XI. Jahrhundert von Myra 
gebracht hatten, war der Sdpunkt der Kreuzfahrer, die von Norden kamen, 
uro in Brindisi ins Meer zu stechen.') In der Legcnda aurea des Jacobus 
a Voraginc wird erzälilt, wie der Heilige 3 arme Mädchen vor der .Schande 
rettet. Heimlic h, damit sich die ]''amilic nicht ?u schämen braucht, wirft er 
über Nadit drei goldene Aepfel durchs Fenster ins Haus; wie heute noch 

I) MieobflciRbcB in Lippstadt, Umgo^ ObcF-MwibeiB. SbEeo. — Otwr die Ver- 
ehrung clrs Hciügrn in Si/'liVn und SüditiitieD wiilir.'ifi; Jfs IT, inid 12. [.ihrh. vct^l. 
Sditthz, DenkmAlcr der KuDst in Uoteriuiicn, 1860, Bd. I, 33. Bücbof Koorsul von 
HiUfldiciBi, der 1195 Heinrieb VI. nacb CulieB gezogen w«r, Hat die Kircfae dce 
HdUm 1197 netniieKD. 
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am 6. Desember vergddete Nflaae und Aepfel den Kindern. Eines der 
Mädchen nimmt hier im Bilde mit verhollten HAnden (altbyxantinisclMs 

Zeremoniell, geweihte Dinge nicht mit blossen Händen tu lierOliren) einen 
goldenen Apfel entgegen. Drei Hauptknite Nipcntius. Ursus, Apilio wur- 
den eingekerkert und /.um Töde \ t.rurtt ilt. Sie waren wegen Majestäts- 
beleidigung nngezeigt worden ; es war abür nicht w;Uir. Sie flehten zu Nico- 
lauä, von dem sie erfahren hatten, dass er unschuldigen Menschen helfe; 
und er bewirkte ihre Freisprediung. Im ffilde danlcen «e mit erbobenen 
Annen, 

Wenn wir die Gesamtanlage mit der Apriamalerei des St Patrodi^ 

domes vergleichen, so scheint zunächst alles gleichgeblieben zu sein, wie 
vor 100 Jahren. Die Darstellung auf der Tonnenwölbung der Vor- 
lage bringt aber schon einen neuen Ton herein. Maria im Mittel- 
kreise; links Isaias; er wirft die Schulter herum, zeigt eindringlich 
empor, die Linlee fährt gewaltsam aus dem Mantel Gegenüber Jeremias, 
die Rechte, aufwärts weisend, reisst ein Mantelende mit sicli, ^e andere 
halt knunpIlMft das Aber den Körper fliegende Spruchband: Ecce virgo 
concipiet et parict filium. David und Salomon in Brustbild beid«.-rscits in 
Kreisen über den Ansatzgesimsen der Vorlagen; auch sie. in l*salmen und 
Sprüchen die Ankunft des Messias voraussingend. \'ollcnds die beiden 
Zwisthenkrcisc machen die Erfüllung zur Ge\vis.sheit: links Aaron mit 
einem Blumentopf und Spruchband. Der Mandelzweig, der oline Same 
Blate und Fnidit treibt, ist <He Jungfrau, die virgo amygdaüna, filflte 
am Stamme Jeaae. Dem Aaron antwortet rechts Gideon, streitbarer 
Held. Israel aus der Midianiter H&nden zu losen iiestimmt (Richter Kap^ 
6, 11-21). Vor dem Kampf t.>gt er nflchtfidi das Fell aus: Wird der Tau 
auf dem I'ell allein sein iinil auf der ganzen Knie trurken. s<> will ich mer- 
ken, da.ss du Israel erlösen willst durch nicinc lland, wie du gere<lct hiv>{. 
Und es geschah also. Hieronymus und die Vater deuten es auf die Jung- 
frau.*) Die Trcttkenheit ringa umher, die Feuditigkeit auf dem Fdl: dies 
ist ihnen zug^eidi Symbol des dürstenden Heiden» und Judentums und des 
erlösenden Christentums. 

Die Apsts SU Lügde. 

Diesem Werk unmittelbar verwandt ist die Apäsmalern der Kilians» 
kirclie zu LOgde im Teutoburger Wald. Eine kune Erwähnung mag wegen 

In B«2U{; auf I'salm 71 S8{:t Bcni.inl in tlrn llnmiüm ,,»i]>cr Mi*^ii=i r^t 1I «.Tnto 
in N«tiviuie B. Maiue": Dc*c«0(lU sicut pluvi.n in vcllus ci sicut alillkutu stillantiA •»mtet 
tamm. Tgl. KMbar, Oik> f- ^> Kamt 
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der völUgen Reatauriehing gmflgen. Di« Abbildung bei Aldenidrdien 
nach einer Zeichnung Wittkops, der die Kirche kurz vor 1875 restaurierte, 
gibt ein falsches Bild des stilistischen Charakters. Aldenkirchen glaubte, 
die Malerei sei. wie der Bau, um die Mitte des I 2. Jahrhunderts entstanden, 
gleirh/eitij«" mit der Apsisausmalung von St. Patrocli f 11 fiC)) und dieser 
naliestelicnd. Hiervon ist in Wahrheit keine Rede. Die Kirche liegt auf 
dnem Hflgel ausseriulb der ummauerten Stadt, talaufWaita. Im binem 
einePfeitersäulenbaaOika, zweijoddg.queradniElurchsetst; der Chorraum ein 
viereckiges Joch mit runder Apris; Christus und die Apostd. In der W<d- 
bung Christus mit spitzer Gloriole« neben ihm Maria und Johannes d. T.. 
Petrus und Pauhis, Siebon Apostel unten zwischen den drei Fenstern; Wer 
weitere, zu i^weien auf den .Soitenwänden des ( "hnrraums. lilauer, yoldgc- 
btimter Grund, lebhafte r<Ae und gelbe Ornamente. Die spitzovale Ciloric, 
die Kleeblattbogen der Baldachine Aber den Aposteln sind allein schon 
greifbare Argumente gegen dne Entstehung im 1 2. Jahrhundert Dann 
der Stil 

Altarbild (Dreieinigkeit) in Berlin. 
^VIs Abschluss der Reihe möge der dreiteilige Altaraufsau mit der 
Dreifaltigkeit in der Mitten Maria und J<4iannes Bvangdista an den Sdten 
im Museum zu Berlin (Kaber Friedridi>Muaeum Nr. 1216 B) hi«r sdnen 
Platz finden.') Wie das frohere Bild kam er 1 862 aus der Wieaenkirdie 
nach Berlin. Die Eigentümlichkeiten der späteren Gruppe (Metliler, NördL 
Nfbench'"irchen von Maria zur Höhe, Nicolaikajxlle, ]-ip])Stadt etc.) steigern 
sich auf den höchsten Grad. Die dünne Eichcnholztafel ist 1,20 breit 
und 0,7 1 hoch. Der Rahmen ist mcxlern. Die Flache gliedert sich durch 
3 Rundbogenstellungen. Die Säulen treten halbrund heraus, die Basen 
zeigen dn merkwQrdtges, schwammiges Wuls^ofiL Diese Form ist in der 
hdmiadien Architektur um die Mitte des 1 3. Jafaih. nicht su finden. Wir 
sehen darin ein Nachwirken alterer, fremdartiger Elemente. Die Basen der 
auf süditaHcnisch-byzantinische Sphären deutenden Rinuikapelle in Drüg- 
gdte sind ähnlich in der Empfindung.*) Die 3 Rundbögen, die die Felder 

t) Liibk«> 3^5. Tauitschck S tfn. Hasrloff, Thüring. -Sachs. Mnler>ch. S. 194, 
3(>S. 348, 352; Hc«renian 80. Abbildua)fcn : Hcereiuan, Tat. IV. Lübke, Uescb. d. 
d. K.^ 305 (Haifa). Soctt. Mine AMcrttaier ». m. O, Seemww, KoBUlgMiUehle in 
Bydero, II, 85 (1902). F'hot. HaofsUnKel. 

j) Sfe«sptbt.'ri;. Die früfamittelaltcrl. Kunst ilcr „"TTOaniscbcD Völker, mit besonderer 
Bertdnkbtigung der »kaodiiutvuclien BAukiust i» cihnogTa|ibi!tch-»aihropologisdie( Begrfladunc 
(Berlin 1847, Test u. Tafelwerk) «rUm dioe Buttnliwnwn'in DrOatelte und ia den ikandinn^ 
vim Vi^ii B.iul< :i .il-, X.ulibildur.f;™ von Tripfen ; wie er ja jcn."- <.on(1prVinren Rundkirehcn aul 
Uombolm, in Jtttland und Südlich wedcu sieh aus germanischen Rundburgcu {yg}~ das Stwteheoge) 
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oben achliessen, sind flache Leisten, gerillt und scharf geschliffen. iMCher« 

lirh liegt hier wieder eine l'inbildung ererbter MeUillfonnen in Holz vor. 
D.is Gold ist gl.'iii/ciul ])( liiert. der Meister dos Aniej)endiums aus 

St. Walpurgis. der drs l^crlincr RL-tubulums, so hat anrh dieser Soestcr 
seit! Eichenholz der Wirkung kuslbarer Materialien angenaiiert. i>ie i ar- 
ben sind trocken in dünner Tempera ; ohne harzige Losung, wie im Reta- 
btdum, heller, bunter ab dort» blau tind rot in schärferem Gegensatt, die 
Modellterung härter, «ihne Ineinanderschmelzen der TCne. 

Gottvater, bärtiger Greis, auf goldenem Thron, hält den gekreuzigten 
Sohn vor sich. Id» und der Vater sind eins. Die Taube auf s^ner Brust.') 
Maria links, Johannes Evanpclista rechts, herkömmlich /u beiden Seiten des 
Kreuze?5fVV'eclu»elburgj. Maria mit dem blauweisscn Kopttvu Ii, d,inmt<T die 
welügeii, braunen Haare vorquellen, ähnelt der Maria in der Krönung 
des nördlichen Qiörchens der Hohnekirch&*) 

1) Das Dfjfftna der TrinilHi kon;nit mil ticni I3.jalirli. in der Kiiti*! mif. V«,'!. 
lbürttig.-&Uch». Hamlscbn((eni;ruppe H.i»«lolV*. Vuruufeo ; Wenn auT den E»lertistciocn ijhrislus 
am Krcux « i c h ei B t, datflber Ci ufaUi» 'Oottiwiter mit der Sede des Gestorbenen. In der Kreiue» 
gnippc zu Wechsclburg : Christus am Krcu/., «lariiber Cbristu* mit tlcr Taube. — Gottvater 
ist gleich <leni Abruhani im I'&altcr des Landgrafen Hermann (Stullgart). Janit<ichek, S. ibl. 

2) Die übrigen Ueutscbca Talclt;cii]illde des IcUctcD »pätroniaalKhen Stils ^nd : Mariu 
mit Kind Im lIuMo Ntrinaalf (BngeUo) in Flownx; ans der Sammlnuc Cirnnd. Zetdinung 
unil Coldrit der obigen I>rvi)altij;ltcit verwandt; nach lltxle wahrstheinlich w -.iliili-M Ii — 
Altanuifsatx mit UrcipasAscblun (rnngeblich aus ytwdlinbiug, teil lütii im Kuo»ivcrciti zu 
MOnater; jeUt wieder im KlSaiW> Holenm in Berlin). Cbiiitn« «ni Kien> nurionekzenen, 
KiOnnag Uaiiu; ai>Bel>. fael Raaelaff in Kunitweriie ma Snehean und llittrineen a. n. O. 
Taf. 122. — Taft'l in Unihform-il ; Biwliof nntcr K.i!d;ichinarchitcktui im Dmi /u Worms, 
abgeb. bot Kugler, Geschichte der Kreux^ilge, Berlin i88o, 319. — Uie eiwübnten wcib- 
licfaen HeiIq>eD auf den Sdmnklflicn Im Dom m Halljeratwll (Pho». Stoedtner, BorlinK — 
Das Kap. I aageAlhrtc Autependium im K.ii^etbau« m Goslar : Christas am Kreut xwi^ch'^n 
Maria und Johannes; Siephanus, ljurcntius auf df-n '^i itrn. IHc spit/bojjigcn Alisthlüsv- 
oben, die lialiunt; Cbriftli (ciogeiallcDc bruit, du rtbced nickte Arme, huehKCMii<ciic Knicc) 
aind Botiscb. 
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in. Kapitel. 

Der spätromanisohe Stil. 



1. Zusammenfassung. StUcharakter der spätromanischen 

Malerei. 

1. Das Bild, dus die iii der Zeil vun i 200 — 1 270 in Soest und unter 
Soestcr Einfluss entstandenen Werke gewähren, ist sehr viel bewegt» als 
im 1 2. Jahrhundert Und fibetall in Deotschland. Neben der in den ersten 
Jahnsetanten erfolgenden, aufiklügen Annäherung an die bysantinische 

Kunst — Nördl. Ch^rchen von St. Patrocius. Maria zur Höhe: Chor und 
(irubnische, Altarbild (Kreuzigung) in Berlin — ringt sich eine eigene 
Ausdruckswcisp hervor; schon vor der Mitte des 13. Jahrhunderts ist sie 
an den hauptscichlichstcn Kunslstuttcn l>eutschlcinds verbreitet. Etwas 
Neues und dem romanischen Siil des 1 2. Jahrhunderu» Entgegengesetztej> ; 
zu weldtem die in enger Anidinung an byzantinische Malerei geschaffenen 
Werke gewissermassen nur das Obergangsstadium bilden. Den Um- 
bildungsprozess von Stufe zu Stufe zu beobachten, fallt bei dem erhaltenoi 
Material schwer. Jedenfalls darf vorausgenommen werden : es liegt in 
dor Natur der min ein^esch1;tpfenen Richtung, dass die Wendung pliHzlicta. 
einer blitzartigen Kini;cl)uiig folgend, vollzogen wird. 

In den süclisischen Landen, für welche JiaselufF das Material zu- 
sammengestellt hat, behauptet adi der alte Stil bis kurz vor 1 200J) Das 
1 194 entstandene Evangelienbuch in Woifienbfittel (Cod. Hdmst 65) und 
der Hamburger Psalter in Scrinio 84 (Kat d. Erfurter Ausstell. 231, 

I) Honpibcitpiele : Ev>Dj>elteDbuch lieiorich« des Lowt-ti, 1173 in Ilclniwardeihauiea 
eMtumin ^ 8e«its ilea H«riC|fl «on CambcrUnd): PMlter im BrilMcli MiHenin 
downe 381. Vcrwandl den erwUmten wcttllUlaehni Hi. Hs.: Müinter, Staanudilv I, 133. 

Kratern itätsbuirh .t.:- ("r.rvrv fn:irh E\.in^-clif:i1tUih .t.is Hank-liar.-iii in Cxssrl fthpol. 

(ni. 1)9); weitere Werkt--. Augustinus de civitiite Dei (Bibl. der Landesacbule Fforta A 10. 
(flniM. in BoiMi 116S— to)t EvaageUaiibiidi Im Tkiaiar Dan. 
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Taf. IM l verraten in (Ut Hinneitmntr auf die malerische Breite und die 
Zick/acksäume der byz.uumisciien Ahmalur, Uass etwas Neues herannaht; 
wie auch das stärkere Auftreten dieser Zage das Antependhim von 
St. Walptti^ sdion ans Ende des Strengromanisdien setzt IKes Neue 
sdtwt bricht aber irffltzlich herein; in der von Haseloiff aufgedeckten Gruppe 
des Stuttj^rter Hcrmannpsalters, noch vor (iem J.Jahrzehnt des 13. Jahr- 
himderis. tritt es kraftitr hervor: im I .ibelhis de consecratione der Tlililinthok 
des Domj^ymnasiums zu 1 lalberstadt von 1214 (?52. Kat. 245). im Ps.ilier 
des i^ndgrafcii Hermann (Stuttgart, fol. 24; vor 1217) und der Elisabeth 
in Cividalc (Museum, Pgra 344).'} Punkte, an denen man dne so enge Be- 
rührung mit der hyxantiniachen Kunst wahrnimmt, wie bei den frühen drei 
5»oester Werken, dem Evangeliar im Rathause zu Gkislar,*) und dnigen 
Teilen des Domes zu Braunschweig (vgl. die Engel an den Gewrtlben des 
südlichen QuerschifFs) sind sehr vereinzelt gegenüber der Masse der übrigen 
Worke. in denen die fremde Art %'öllig in cipene Kmpfindunir umtyr- 
schmolzen erscheint. Dip Wandmalcr^nen zu Braunsrhweij^, hfsntulrrs die 
legenden Johannis d. I ., dey Iii. Blasius, I homas a Bekei u. a., die Apsis 
der tfeuwerkldrche in Godar, cHe Dedce von St Michael in HUdesfaeim, 
die Putzritzungen an der Aussenwand des ostlichen QuerflQgels am Dom 
tu Magdeburg. Am Rhein lernt man überhaupt nur Denkmäler dieser 
letzten, auagebildeten Stilwcise kennen : .St. Gereon, die beiden Tympana 
der westlichfn \'r>rliall<' (Qemen, Taf. l'-^) ilip Zwtckclmalcreien im zehn- 
pcktgen Hauptraum, die l.pjrcnde des Iii. Dionysius in der sOdI, Nehen- 
kapelle; Hauptbeispiel: dit 122 7 vollendete Taufkapelle (HeiHge und 
Märtyrer der thebäischen Legion); die Gewölbeausmalung von Maria Lys- 
kirchen (Gcgenabetstellung des alten und neuen Bundes); endUdi in der 
1 247 erbauten St Cunibertskircbe die Jugend^eschichte Christi im nordl. 
QuenchBTund die Krenrigung der Taufkapetle.*) Zaldreiche Berahrungs< 



1) HaieloJr, Eine Thflrlngiidi-tfdniKlie Makndiule des 13. Jahrhundcru. Stiulim 
zur «Icutscht-n Kiiiiitjj'-'chirhtp Wrfi 9. Stni»«h".T^ 189;. Derselbe, inillol.iltcilichp 
Kiu>«t in „Mcisti rwc-rki- ilrr Kutiüt au» Sachsen mitl IbiUiDgcji" (PubliluUion der Erriurter 
Ktuitlhkloriieliea Aiualellaoc voo 1903) Redaktioii: Oakar Dfiring uwl Vom. & 87—109. 
T«r. 101 -128; widltigltes AUbildiin^^werk deutscher Mmi.iliir des l}. Jnlirhutulcrl». 

2) l'ublik.niion von Dnhbert ; Da.s Evangdieabudi ii» liatlutuM zu Goslar. Jahrli. d. 
lueuss. Kunsuli;. 1S98. Bd. XiX. Wtüeo der Venraadiacbiift tnft dem Mlmk «Sei Dom. 
gynomiuim tu Malbetatadt Nr. 114 (HMektlT, TmT. 118. 3), weldwe A» dati OonpiDbit 
Semd» (1241—63) gt'fertigt wurde, *et/r D-rhh rt I-c Fnt-t'lmn^ in ^o^r jnhrc. 

j) Clemeo, die romauMcben WstMinulereteD der Khemlandc, Dasseldorr, .Shwann, 
1905. — Wenn am Rhäa oamittdlw bynntiniiietaide VTecke fehlen, wie detren m 
Suäuea, Weidiileii, BAhmeii und Sttddeuudilnd, 10 bedenlft die» keinen Untendiied: die 
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punkte bestehen zwischen der westfalisdieii. der sächsischen und der 
rheinischen Schule ') D(>ch Schule ist hier nicht der richtige Ausdruck ; 
wenn man hcdc-nkt. dass das ucitentfernte TirDl m seiner blühenden 
Malerpi eine i^an/ aiinlit he Erscheinung bietet; in ihrer letzten Plmse ist 
sie der norddeutschen überli aupl gleich*) (Gurk, Friesach, IMesweg). Auch 
in Böhmen verwandte Vorgänge. Und ich glaube, bei weiterer Erfoisdiun^ 

KampMitionen verkaadcn deutlich aocb in den «päteaten iagm dn roinaaitcben Stils, das» 
«dch Imr die t^rnotniiidic Knit «indringlicb «ad nnveisenUdi eewnlit Im: Tod Mtril 
iipd Gcbnrt des Kindn En S/L Cunibeit; dieMShle Ober den Tieien; das Ptaltier der Maria; 

der KrU-'lr^'if Mm <'.rn Wr!l»n!irrjj in flcr Tatifr Chri'»li in M. I.yskinlien; <!ic hilufiijen 
Kup|>clgcb;iudc und Fclsititcke, die Ornamenitk und viele aoder« Zügp, die reich<:ii Traditeo 
und b>aMttiHKb-anlikca KtMuagea der Hciliiee md Rittet in St. Gereon. 

t) In dem bysantinisiewiideii KrcUe: die Krenaigiuig auf dem Soester Reiabnittin und 

in «ler Hohnekirche vvrwarwit itrr <li s (';.ixt„r' r Evanjp^liars, nt>il das Evanj;cliar der Maj;dc- 
Irtirgci Dombiltliothck. In Braunschwcic dit- NUricn am Grabe, hier d«i ttbef£rei(endp Atm 
des Engels, wie auf dem Retabulmn ; Abraban und die drei Engel im Chor der Hohne- 
Icirdte citer.vii in Braun^hweig (Cliorvorlage). Der Goltvaler d« »pitcren Soesler Altais 
I tVfifalJigkoil) i*( il r Alitaliaiii ^t■^ StnttCArtP] Hrriniinnpsallei'« ; dif RimtlhiMri b<~uirlianler 
PrnpbctCD in Braunscliwi.-ig und der ilobnekirctic. Oer Tod Mortü in Lippsiadt .sehr übniich 
dem in St. Cuidbert, {Giemen Taf. 64) «neb atüistiacb. Unaurhelibar, wie weit dfear Ober* 
eiostimmnng aus der gemeinsamen Qnrlle, wie weit sie ans direkten, wedaseimeitiRcn Rin- 
wiiknngcn hcn-orccht. 

a) Miet werdcp fa»! jäbrlicb neue Kestc aafgcilcckt und in den MiUcilungca der 
ZentraHcommisaioD verBHentlkbt. IHe Eoiwidduns tsl der norddeuladiea imraiiei. Erst der 

strenge Stil des 1 3. Jahtbandcrts : N >:iiii-niK rg bciSaMnifg (C. K. 189$, S. t$^ii Katbannen- 
k;i|"llr <lir Biir^ lfi>chep|>an (Alz. KuDütgesch. ynf: Tirol und VorarlbLT)-. S. ?I7 — llf 
l . K. 1690 (12. Jhg., N. F. S. 167). Aus dem hndc des 13, Jabrh., uotct wachien<trni 
fijrxaBtiniamns: Afisis der Krypta «on Haiienbeig bei Landcrk; SC Jakobskitdie an Trami« 
im Etschtal, erste lirdfle 13. Jh. (Biimnann, Taf. 12); Reste im Ospedale de» Val «rAn.p« ?/i . 
(C. K. 1891, S. 240): Sta Morgarctlui /u l^ma bei Meran (C. K. 1892, S. lu.V; Kollegial- 
kinb« n. l Fr. nl Btisen <C. K. 1890, S. 148, Beil. Vf.). Vor «llem : JohauniUcircbe xu 
Pttim;, tun tttO — JO (C, K. 1S94, S, 17; ■89$, S. t86t 190t) und Karner m Hart' 
Ik r_'. Endlicb dir letzte l'hnsi- in rr ;;. r Vcrw inili ^rtiaft zur niedrrdeulst bf n : i!i]r|>ka|H'IK- 
/.u l-'rii-'i.iub (falb. Abb. KuuitUOiHttiraphit^ des Herzogtum» Kiiriueo 1889); Gurk, Turui- 
enipnre (Abb. bei JanitM'hcb, Rorrmattn u. a. O.; C. K. 1S71 und 190a); Kapelle au l'tes- 
w<^ (C. K. lar. s. ib|. - Von den Handscbril^en vef]cleidie die bei Jttliu» Her- 

mann, HcscIuciW-ndes Vcrzcichi i-, l' r illnminierti II l{.inds<!)titteri in Osleiri ij l», ni rau>;;i'^' 
Vun WtckbiilV, B.WMI 1: die ilUnnitiicrteu 1 land&cbriftcn in Tirol (ljri|i/ig, Hiei -.(-niaun l>^U5) 
afagefaildetent l^alterium aus Muri, Gries Nr. 37. Pontifinite des Biscbofs Prietlrich von 
Wangen ( 1 2o; — iS). C<hI. lat. Nr. 330 der Inn«brncker Hnibibliotbek. Nr. 370 «let 
Innsbrucker l* nivcrsitaubibliotbek (Bi-ncdictionale der Siil/btirger Diözese). - Von ik-n 
Tafelmalereien jenen stark byzauiiuisiereoden Keliquicascbrciu aus ScrCaiis (C. K. 1903, 
S. 290). — Das Saiabniger Antlphenar (Stift St. Fster a. XIT. 7) «eigt schon um die 
Mitte des lt. Jahrb. eise caekign Umbilduag des Bysanliaischea. 
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würde man tie flberall in Deutschland beobachten, da, wo das Kunstle)>en 

wirklich rege war. Es handelt sich um eine alle erschütternde Bewegung; 
ebenso, wie sicli diis Iliänomen der Entstehung des rom. mischen Stils im 
1 1. Jahrhniidort nur deutm lässt als eine jfleichzeitig .illerorts eintretende 
Erregung der bis dahin kunstlos gebliebenen Gesamtlieit Vorgange wie 
im 10. und im Anfang des 1 1. Jahrhundert», wo «fie einzebie Schule der 
Reidienau ihre ZierkuuBt Im« nach Sachsen und Westfalen, an die H<tfe 
Si^pd}erta von Minden und Berawards trägt, sind hier nidit anzunehmen. 
Die niederdeutachen Gegenden gewinnen jetzt von sicli aus. auf eigenen 
Wegen, ihre erneute Anscliauung byzantinischer Kunst Ebenso die aQd> 
ostdeutschen Lande. 

1. D.is Retdbulum in Berlin ofFf»n]>art dies Punkt für Punkt. Einsam 
steht die naiurlich-edle Darstellung der Kreuzigung in der Malerei der 
Zeit. Die Frauen und Johannes wtridiche Menschen : die Trauer beredt im 
Mummen Spiel der Uftnde. in den gesenlcten KOfifen — das laute Volk 
auf der andern Sete; dSs Modellienmg der bunten G«wänder, der kräftige, 
bräunliche Ton des Fleisches: unbegreiflich; 30 Jahre voriier genügt der 
Anblick stren^rstilisierter. nattirferner Gebilde. Bedenken wir aber: gar- 
nichts spiegelt sich hier v<ni der l^mgebunjr des Soesters; antike Trachten, 
byzantinische Rüstungen ; Gerrite (l isch und Sessel der Kaiphasszenc u. s. w.), 
Arct^ektnr framdartig. Also nur durdi vfillige Veraeidcung in ein fremdes 
Vorhitd ist der Künstler der Natur nahe gekommen. Ja sogar zeigt er 
seine Hilfloeigkdt in der Bewahigung des Raumes; er zieht alles in die 
Fläche. Dies lässt sich auch bei dem verwandten Künstler der H(Ane- 
kir< he (Chor) wahrnehmen; die Szenen aus dem alten Testament setzen ja 
Hekanntsrhaft mit byzantinischen Miniaturen vorau.s. Die schmalen Boden- 
streifen sintl Verkümmerungen der in der byzantinischen Miniatur traditio- 
nellen E'elslandschaft; die Vorstellung des Räumlichen fehlt ganz; die 
trinkenden Juden (am Horeb) liegen einer Aber dem andern. 

Gans umsonst auch hier das Suchen nadi ZQgen aus der alltftglichen 
Umgebung. Die Szene der drd Engel im Hain Mamre in der Hohne- 
kirche stelle man neben die in San Vitale (1 Mose, Kap. 18): die beiden 
alten Leute. \ nr der Hütte, im Gurten, da der Tag am heissesten war. 
Drei Jünglinge, in weissen M.'inteln, lichte Scheine um den Kopf, kfimmcn 
zum Besuch. Abraham hat ein lischchen in den Schatten des Baumes 
gestellt, für jeden liegt ein Kuchen darauf, jetzt bringt er das gebratene 
K Albchen. Sarah, in der TOr, die Hand nachdenklich ans Kinn gdegt 
Leer, ohne liebende Verweilung auf dem Einzelnen ist die Darstdlung des 
1 3. Jahrhunderts; eine von Hand zu Hand gegebene Komposhion ; die 
gleiche in Braunschwetg. Nur das Augenfällige herausgdioben; die Engel 
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Strotzend in Goldkleidern, ihre Nimben riesenhaft, in Stuck aufgelegt, 
ieder «^11 «itc mir ja rrkenncn. Nicht so in R<-»venna: er hob seine Augen 
auf lind sali utul siehe da stunden drei Männer vor ihm. 

IJie letzte Spur landschaftlicher Elemente, I-elsstreifen und ornamen- 
tale Bäume, verschwindet in den folgenden Werken. Die Architektur 
spielt die Rolle der Abbreviatur fort; Turmbauten der Katharinenlegende. 
Wohl leben Kuppdgebftude undTbronseMel hier weiter; aber verwandelt 
in phantastische Gebilde: Berltno* Dreifaltigkeit. Gtefdifidls tritt in der 
späteren Zeit wieder eine schematische Stilisierung der Figuren hervor. 
Die Köpfe der Nikolaikapelle (Maria und Johannes auf dorn Rorliner Bild, 
wie in Lügde und Lippstadt) erscheinen ab abgezirkelte Ovale, an die die 
Ohren angeklebt sind. 

Mit der Gleichförmigkeit wädist die Omamentalisterung, das Zddi- 
neriactie und Schattenlose wieder an. Also nur in einem kurzen Augen- 
blick völliger Hingabe an das Fremde entstehen solche naturwahren 
Sachen wie das Retabulum und die Malereien der Hohnekirche. In ihrem 
weiteren Verlauf \ ('rrSt die deutsclie Malerei eine Wiederabkehr von der 
Natur, allmähliche Abnutzung dieser fremden Kiemente. 

3. Iiules: eine merkwürdige Veränderung der Linie und der dekora- 
tiven Flachcnbchandlung Nollzieht sich zugleich mit dieser Zunahme der 
Stilisierung. Die Lhiien ergreift dne auiGÜUge Bewegung; mit gradweise 
anwachsender Sdmelligkät IXe Säume fangen zu springen an, hOpfen 
in kurzen Sätzen (Hohnekirche, Methler); zuletit zuckend, rasend hin und 
her gejagt, irre, flackeni de Mantä-Enden; verschärfte Zipfel, grellen Blit/en 
gleich, Zickzackfalteti dLirrhcinander, zerraufte Gewänder, die Fläche dicht 
überspinnend. Die l iguren wachsen in die limge, rücken enger zu- 
siimmen und dichter an den Rahmen. Darum wirkt die Apsis der Nikoki- 
ki^le (1 250 ca.) so anders neben der Apsis von St PMrocH (1 1 60); bei 
vUlKg gleicher Anordnung. Die Mandorla, damals breitoval» schnOrt sich 
zusammen, spitzt sich oben und unten zu und klemmt den Thronenden 
ein ; tlie umgebenden Tiere der Evangelisten schieben sich dichter heran, 
ihre Flügel, langgezogen, /Ont^eln in die Spit/en; die verehrend zur Seite 
stehenden Figuren, aufgps< hossen. stosseu mit den Köpfen beinahe oben 
an. Die sieben Kreise auf dem Vorlagenbogen (Maria mit Vorbildern 
und Propheten) scheinen sich drehen zu wollen; die Gestalten, in ihrer 
L&nge aufgeridttiet, berfthren oben tmd unten die Peripherie; ihre quer- 
gerichteten Arme, Sprudibänder oder abflattemden Gewandenden möchten 
die Kreise herumreissen. den Speichen von Schwungrädern analog. tXe 
in die Zwischenräume eingestopften Ornamente bringen die Umdrehung 
zum Stocken. Bewegung und zugleich Hemmung, Zerhackung, Auflösung 
der Fläche, Verengerung. 
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2. Der spfitromaniache Stil. 

1. Die Rückwand in Idensen: zu beiden Seiten des Fensters glcich- 
tnflnig aufgterdhte Gestalten; feierlidi das Gnindmotiv der in grosaen 
ZAgen niedergdienden Mäntd. Die RAckwand in Methler: das erwdteite 
Fenster, (fie in den Ecken vorspringenden breiten PfdlerbOndd engen die 

Malfläche oin. Unten stAut die hohe Sockelarkatur gegen das Fenster, 
d;is l' cnslcrohen ^eiyen donspit/on npu'.-'lbbn^'pn: auf dom Bogen stehen die 
beiden Kn^M-l, die Mandl >rla tnii dem I hronenden in den GewAihscheilel 
hinauftreibend. Darunter die Verkündigung, der £ngcl im Sturm, die 
ahnende Hand graft Uber dm Rahmen fort Unten drängen ddi die 
Apoetd, zitternd unter dem Faltengewirr der Gewftnder. 

Mit der Malerei hat sich die ardiitektonisdie Umgebung verändert 
In Idensen: die teeren Flachen und stillen Linien dar malerischen Dar- 
Stdlling leise begleitet von den einfassenden glatten Mauerstreifen in den 
Erken. In Methler sprini^en viermal abgetreppte Pfeilerbündel heraus, 
das Fenster erhält S;iul^•nu^l^ahInuIl^^ die Gewölbe Rundrippen. An die 
Stelle der Würfelkapitelle tr«'it n .surk unierschniitene Biattkapitelle, auf- 
gelockerte Gesimse mit Ranken und Vögeln darüber; wo ehemak 
Omamentstreifen gemalt waren, tieft sich die Mauer dn; lautes Sdiatten- 
spiet dieser plastisdien Glieder. 

Von hier ans hinflbergltttend in das Gebiet der selbständigen Plastik 
gewahren wir jetzt zunächst im Relief ein BedQrfiiis nach aufgewühlten 
zerfurditen Flärhon. Das ebene eingeritzte Relief, dem sich die Plastik 
im Verlauf des II. Jalirhunderts hiiigegoben hatte, verliert sich mit df^m 
beginnenden 1 .1 Jahrhundert. ') In Wesilalen lässt sich das Neue mehr 
im Dekorativen beobachten. So die reiche Blattomameniik am iN<ord[i( ir- 
tal zu Vreden (Kreis Ahaus, Taf. 40, 41); die Kanten der Rodcsprüngc 
und die Archivolten mit scharf eingemeisselten Fialmetten- und Akanthus- 
kränzen ausgd^ft • l^e knteende Gestalt aber dem Gesims und der 



l) Reliefs de» t }. JaLrliuiidcxu : di« Krciuigung aiit den KxsifrnsU-tnrn (ctw.i 1115); 
der TamlilieiD in FtackcDhont tob 11*9; «ler Gnbatefii am Boii^otit (Mflnatet, BiidritA. 
Museum ; Kreis Steinfurt, Taf. 4). ilie Eogcisäuk-u, da>> Tympan<in mit dnn Kampf ile.< 
U. Miobacl ia Eiwitle; TraftteiDe xa Apteriwck (Kreis HOid«, Tai. %): ta Courl (Tuf. ij) 
and UelsIcQ nU lomtwdltdw OnMUMfltik. Ia Sacu: No«d|Kit<al Sl. P«tmdi. büdporttl 
TOD St Pelil, Siedw^ JolmiDii ante ponam lalinam. Sehr mefkwARlig: du Relief Kampf 
des Mldiael ia N«idwalde (Kieia SleiBAiit, Tal. 6x). 

7 
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liegende Lowe wie in Rheda'); die Menschen- und Löwengeatalten in 
Rheda (unter den Säulenbasen und an den Kapitellen) führen auf Ober- 
italien zurück. Für die plaslischi' Dck<iration der Apsis der Süftskirclm 
/VI Konig^sluttcr ist durch die Enldeckunj^'- Eichwedes der unmittelbare 
Zusiimmenhang mit Oberitalien nacligewiesen ; es sind hier Kopieen von 
den Werlcen des Meisters Nicolaus am Dom zu Ferrara, in Modcna und 
an St Zeno zu Verona.^ 

Das bewegte Faltenspi^ unter Einwirkung byzantinischer Ellenbein- 
plastik zeigt eine Reihe von Reliefs auf Taufst^nen: in der Tauflcapdle 
der Hohne-Kirche (Christus und Apostel) ; in Brechten (Kreis Dortmund 
1^-ind); Uppbortr (Kr. Beckum Trtf. 4 8*. Sie pehiiren der Richtung m, die 
in Sachsen schärfste Ausprägung findet in den Stuckreliefs der Halber- 
Städter Liebfrauetjkirche und der Michaelskirche zu Hildesheim (Chor- 
9duran]cen)L Nach Gotdscbmidt tritt dein dem letzten Jahrzdmt des 1 2Jahr^ 
hunderts auf, unvermittdt mit der voraufgdienden Richtung (Groningen, 
Gnibstetne in QuedHnburg). I^er unter stärksten tqrzantinisclien Ein« 
drücken.') 

2. Das Verlangen der Westfalen zur \'onstatue aber wwacht an der 
französischen Plastik. Hier mir lässt sich das Auscinandertretcn von Skulptur 
und Architektur eigentlich im Zusammenhange beobachten r von der wunder- 
gleichen Erzeugung des SäulenbilUeb aus dem Untergrunde der Architek- 
tur (Chartres) bis zur frei auf dem Sockel vor der Wand stehefideu Sutue 
meSas, Westportal).«} Die Deutsdien, ohne grosse Aufgaben, ohne Schul- 
mdat, viellddit auch ihrer Natur gemäss» finden, den Weg zur voDplasti- 
sdien Mensclwngestalt nur mOhsam, die Blicke scheu nadi Fnmkreidi 
gewendet. Dies springt angesichts der beiden Hr uptwerke westfälisdier 
Plastik, der Paradiesportale in MQnster und Paderborn in die Augen. 

I) Dcokmalspfle^ II. Jaiirg. 1900. S. 81 (Abb.). KunstdeakiQ&ler vod Wcstlalon, 
Knie Wiedenbtfldt, tal. «9. Die swcig^oMige Burglctpdle «ifd Am WldnUnl, Edel- 

hcrm von Rhtvla und .-kvocatii» von Freckenhorst, /.iigcüchricbpn. Erbaute II 85 das Kloster 
Muienfeid (Compiu Mariu) ond wurde dort, 1189 im Krcuzzug vor Akkoo geslorfoen, 

x) Blcbwinle, BtiMce m Bwaaeidrichle des kaiNrlidieB SdAcs lu KBn^iiUer, 

Dlasertalion der kg), tecbn. Hol•h■=^^^V^ll^- Il innovcr. Il.innov, r 190 ;, 

3) Uoldaduuidi, Di« Stilcntwkklung <lcr ronuniscben Skulptur in Sadueo. Jahrb. d. 

4) Eine Ahnung des auf S. angcdenMten 6«d.tnkrns liegt der ^historisch Inlsdwn) 
Theorie der älteren Archacologie /u Grunde: erst ai« den II- rin'-n luiii'-n sicji die frühesten 
pUiilis<licn MenadicubilUer griechischer Kuoüt entwickelt. In Utieritalien lüsst «ich ao den 

• Getvindcatalneii dt» Meisten MOtolaiis im Dom zu Pens» etwas Ähnliches liedliiiditen, wie 
in der Isle de Fntnee. 
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Paradies am Dom zu Paderborn 

(Apostel und Hischof Meinwerk. Linkes Gewände.) 
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Beule nach der Mitte des 1 3. Jaiirhunderts entstanden, fallen sie mit den 
AuskUngen der spätromanisdien StUweiae (Nicolaikapellc, Lügde, Lipp- 
stadt, Berliner Drei&ltigkeit} zusammen. Das frOhere der beiden, das 
Fortal des sQdlichen Paradieses am Dom zu PMerborn, erlitelt seiiie 
plastische AussdimQckung. nach den Untemidiung«! Reiches» in den 
Jahren 1250—60.') Damals wird eine wenig ältere Anlage von dem 
gewöhnlichen Typus: die Wando und Arrhivoltrn mit Rückspröntjen und 
Säulen, in französischem (lesrlim.ick L!nij,H'l)uut. Der liinL;,itijjf wird durch 
einen Mittelpfosten geteilt; die beiden Öffnungen im KleebJattbogen über- 
deckt Vor den Pfefler kommt die Madonna mit dem Kinde zu stehn. 
In die abgeschrägten Laibungswände (wo die Säulen fortgebrodien werden) 
jederseits 3 Apostel auf durchlaufendem Sockelgesims. Zw« HeDige, 
Meittwerk und Kunigunde, in Nischenumrahmung vom, beiderseits vom 
Eingang, rnif der Stirnwand. Der Bildhauer kommt von der in Xi<'(irr- 
dcutschland namimtlidi lit imisrhon Rcliefplastik unter byzantiniscliein Kin- 
fluss her (vgl. die Grupjx; iler westfäl. Taufsteine). Die platten, nach- 
geschlagenen Leiber, Hand und Spruchband daran klebend, die haltlose, 
schwanke FttssteDung sind Reliefgewohnheiten; die faltige, antikische Dra- 
perie der Gewander, die gezierten Nimben. Kopftypen, die stehende Hagia 
Theotokos. die kleinen Füsse bysantiniacher Braudt; m der Wandmalerei 
wiederkehrend. Ratlos steht der Meister vor der .\uf^a1jp. Statu» n zu 
bilden. Sie wird ihm von dem in Frankreich geschulten Architekten. w(!l- 
cher den Neubau Unit den Maasswerk fenstem* leitet, ^'estellt. Dieser h.il, 
wie Reiche wahrscheinlich macht, die Form der Ütthung: 2 Klceblatl- 
bOgen auf Iifittdpfosten, in St Piere^som-Vezelay in Burgund gesehen ; 
dort audi die Baldachine (unter der Madonna Fassen und ober der hL 
Kulügande). Der Bildhauer war nicht drttben. 

Anders stdit es hierin mit dem Meister des südlichen Paradies» 
portales am Dom zu Münster. *) Ks entstand wohl erst in den Jahren 
1260 — 70. Wie greifen den Icräftigsten Künstler heraus, der die neun 

l) Reiche, X)w Foital des Fandicsca am Dom zu Pedeiboni. MSoater, Rccens- 

berg 1905. Zcititfirirt für C, schichte Wostfalons, Uil. I-XlII. 7>'r Künillcr «olt der 
glekbe sein, der das TyropAnon de» KirchliofporUles am Dom tu Mainz gemeisc«ll bat. 

t) Die 3 FSbbkh au jcilcr Qucrtrand: iccbl» Biiekor Dietttch von Iteabrng und 
Su Laurentius, links ein Ritter und Maria ItaBdaiena, üiid idiaa stark gotisierend; und ge> 
ilöien, wiewohl jcn^n andren venrant!!, rinfm modcm pch-ldclen, franiösisch pf"*'""t<>n 
KtasUer an ; sie sind die let/tcn «icr (inippe ; bier die kniccoden Slifler. Die Oroameniik 
aber ist «ünlwitliA: spSttcBianlsche Ranken, kaum natnraHaiert, Uonatidanieilangw, Jagd- 
Szenen, Musikanten (wie in Toidoiisc und hilufi}; :ii I tAukreich^ — Kadi dem Brand von 
>t97 legt Bischof Dietrich im Jahre 1225 den Gruad »un Neubau. Vollendnng 30.Sejitbr. 
1361 durch Bischof Gerhard. 

7* 
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Apostel gearbdtet hat Adit stehen an der ROckwand des sdnnalrecht» 
eddgen, durch zwei Rundpfeiler in zwei SduSe zeri^en Raumes; zu 
bdden Seiten des Portales; der neunte an der Wand linka. Auf Vor- 
sprangen vor der Mauer schwebend, reihen sie sich nebeneinander, durch 

Sruilrn i:,'otronnt. die unten auf einem fortlaufenden Kranzpesimse aufsitzen, 
oben Zwergarchitekturen trafen: über den Kapfen hängen Baldachine 
aus der Mauer. Die Anbringung der Figuren erinnert an Su Seurin in 
Bordeaux (voll. 1 267; Abb. Gurlitt, Baukunst Frankreichs) die Sodcd« 
klotze der Basen audi ähnlich in Candes an der Loire. Auf Westfrank- 
reich geben ja (nach Ddüo) iSe GewOlbformen des Domes zurQek. Der 
Stil der Figuren verrät zunächst die Herkunft aus der Paderborner Htttte; 
niedere, zerfurchte Stirnen, glotzige Augen, pcrrückige Haartouren, 
gebuckelte j^crifFcIte Nimben, Pcricnreihen au den Säumen; gerade die 
Eigenschaften der l)e!sten Puderboriior St.itucn (Meinwerk, Ajxistcl links). 
Unmittelbare Kindrücke in Frankreich befäliigen den Münsteraner aber, 
seine Gestalten so voUplastisdi und statuarisch zu Uldein.<) Mir scheint, 
er grdft auf die firOhgotische nordfranzflsiache Kunst der ersten Jahrzehnte 
zurück (QuerschifliMrtale in Qiartres; vor allem die Apostel dessQdlidien: 
das Oval der Köpfe, die langen Haare, die vorgebeugten Hftlae)i. Hier- 
durch erscheinen die Münsteraner in eigentümlichem Licht; die Plastik ist 
damals (um 137(i) in Frankreich bereits auf dem Wege über die höchste 
Gotik hinaus. Die tonangebenden Werke der späteren Reimser Scliule 
(besonders des «Josepbmeisten»" am Westportal, Vöge) sind schon aufge* 
stdlt: die leidit gebeugten, zugespitzten KOpfe, gdstvoll, lockenumrahmt; 
die hingleitenden Gewandfalten mit der Wendung des sdilanken Kflrpers 
versdundzend. 

Hier dagegen grobe, gewalttätige Köpfe, Ideale des 1 2. Jahrhunderts 
;S. wirderspiegolnd, hnch, \ irrerki^. auf dicken Stierhälsen. Mächtige, 
ungehobelte Leiber. Die l'üssi' unbcltohen breilgeslellt; ungeschickt umklam- 
mem die Hände das iiuch. Die Küpfc vorgebeugt, gedrückt von schwerer 
Besorgnis. Die gefurchten Stirnen, die hodigezogenen ^uen, die 
sdiredchaft aufgerissenen Augen, bd völliger Unbewegtheit des Unter- 
gesichts: dne furchtbare Spannung des GemQts sdidnt die Versammlung 
zu lähmen ; dem links (auf dem französischen Konsolfigürchen) ist die glcich- 
mrissigc FussstelUiny der übrigen unerträglich; gewaltsam hebt er Bein und 
Arm. Der zweite von rechts» (einem Künstler der Werkstatt zuzuschreiben)^ 



1) Vcm WMtfran/,<isischc-n SlaUicn vgl. B<>iirj;cs ; s. auch S. ii6. Anni. 2. S. 117, Anm. s, 

2) Arbcilco der MüuSitcraiicr VVcrIuUtt : die Statue dcit bU Baitlidtnn&ufi in der Kirche 
ZU Laer (Kreit Steintiirl, Taf. 41); die beiden ApoetebMiiai ia der Kinfte n MetriiB» 
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reisst in plötzlicher ErM-hütteruiig seinen fechten Arm hoch, drohond, wild, 
ungefaär^g, die Augen glotzend» die fliehende Stirn ohne Gedanken. Die 
Gewander stehen steif um den Kflrper. oSt anidebend, küum eine Ahnung 
von lebendigem GUederbau darunter erweckend; entfernt vom wumicr- 
V(dlen Zusanimenfluss von Leib und (iewand der französischen h'>ch- 
gotisrhen Statue. Aber auch i^leifh weit entfernt vf>n der strenger tektoni- 
schen ParaJlelfälteUmj»' (iert liartrcscr Oucr.schiff-l'iyiircti. auf ili rcn S|)luire 
sie ja zurückzugreifen sciieinen (Paris, Amiens). In Münster ist die Klei- 
dung klein gefältelt, oft pUsseartig, senjtrechte, queraberlaufende Falten im 
Wechsel; Zipfdbftuscfae wie aus Hetallblech (Bamberger Georgencfaorreliefis) 
loien sich ab^ Sduacksftume giften herflber. Heftiger noch die Zerschnä> 
dung der Fläche in Paderborn ; z. B. die Mailunna ; scharfe Windstösse; 
das Gewandzeug aufgewühlt; kurzgehackte Schlängolf.ilteii alles über- 
wuchernd; blitzende Lichter; jähe Schattenfurchen. Der l.t il) im Fieber- 
schauer g'eschüttelt. Dabei ist die Bewegung dumpf, die Schulterachsen 
haften an der Rückwand (die Rückseite rohgelassen). Stiunme Mienen, 
nur die Stirnen zudcend, die Augen aufgesperrt: es trift uns der stiere 
Blick eines von furchtbaren Krämpfen eradiüttertcn Menschen. 

3. Also lüer dieselbe seltsame Eisdieinung. «rie in der lialereL Zu 
ernst, als dass man sie fOr Ifomer halten könnte. Es ist kein Spiel 
mit leeren Formen ohne Lebansinhalt Es ist mehr als Leben. Die 
rasenden Zirkzacklinier, die zerrissenen llachf ti : hierin erlöst sich 
die tieihte Unruhe des ganzen Mensclien, boincr körperlichen und 
seelischen Kräfte. Ein heftiger Reizzustand, nicht aus einer Abnahme 
an Leben, aus Nervenschwächung zu erldären, vidmelir dnem Cbermafi 
an Lebenalcralten entsprungen. Die gdiobene, aufwallende GemQtsstim' 
mung, die uns bei plötzUcher Steigerung aller Lebensproeesse ergräft *) 
Das badende tmd zugleich peinigende Gefühl ; wahrend der kurze, flie- 
gende Atem und das klopfende Herz die Beschleunigung des Blutumlaufs 
deutlich anzeigen. Lust und Qua! in einem, unerklärlich: Augenblicke 
gefährlichster Spannung, wo wir, ohne Ziel im Auge, uns treiben lassen, 
aufs Ungewisse hin, selbst in die eigene Verniclitung. Nur Bewegung, 
wUde^ glühende, orgiasdache Bewegung. Was kttmmert dies Gesdüecht 
die Darstellung der heimisdben Umgebung, ruhdns adiwdfen die iSüdne 



dcMn ■fcUldttQaiacte DetaSs mit deoeo da MlUutcniier DamcB vemadt sind (Kieis 

t) Umpckebrt werdcD dumh Gein(U<;crr'^Tnßcn (p|Vi|f!ifh'-r SchreLk oder Frcmle) 
körperliche HeramuiigeD, wie Hersklopfen, Blautockung hervorgerufen; psychophyfischer 
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umher. Zudcende Linien und bittzende FlSchen verlangt ihr flackerndes 
Aug».») 

4. Die Ardiitektur ist aber oigcntlkh die Kunst, in der solche gewaK 

tigcti innere» Reweyungsziist^nde sich am greifbarsten zu äussern pflegen. 
Kurz vor der Jahrhundertwende beginnt eine Hochflut der B;nitfitigkeit in 
Westfalen, weil die Bevölkerung sf» j^a-wachsen ist. Zeug^nis für die in 
Soest in den ersten Jahrzehnten anscliwellende Einwohnerzahl sind die 
Erwäterungen der Kirchen. St Thomas» PfeilerlNisüika des 12. Jalir- 
hunderts, wuxl zur Hafle umgebaut; St Petri, Pfeiler-Saulenbawlika, gleich- 
foJlSi mit Erneuerung des Querschilb; Maria zur Hohe nach Südtti ver- 
grössert. Schliesslich die westliche Erweiterung des Domes: Vorhalle 
und Turmlxtu, dazwischen <!u.s spit/bng-igo ]orh, als Verbindunj:^ mit den 
älteren östlichen Teilen von i I öo. All dies spielt bis imi 1 2 M'. l)i(; 
Vorhalle, ein breites Rechteck, in fünf auf Pfeilern sit/.ende iSogen gegen 
deti Platz geöffnet, darauf der ungeheure, viereckige Turm. Mit seinen 
Wurzeln fest in die Masse des Unterbaues verwadisen, steigt er xvrti 
Gesdiosse hoch» wQrfelhaft, und geht oben in 4 Ecktorme und 4 «pitxe 
S^tengiebel Ober, zwtsdien denen die achtseitige Dachpyramide hoch* 
schickst. Von weitem zwei ungefüge Mauerblöcke ; die Schattenhöhlen 
der \' rh l!enb('>^'cn brinpen einen ersten Schein von I.cben herein. Näher 
kommend gleitet das Auge an den Kanten der Pfeiler n;i( h innen; in den 
Gcwcinden lösen sich Vorlagen ab, in den Bogenlaibungen ausgekehlte 
Grurten. Ober den drei Mittdbögen üfihet sidi .die Wand in drei rund- 
bogigen Doppdienstem; deren weit anspringende Hohlen von der Mauer- 
stim lief abersdiattet Unter den Fensterbanken hin dn« Zwerggallerie; 
dünne, locker in die Wand eingeblendete Säulen aneinander gereiht, 
hrleiK htet vor dem dunklen Grunde. Almlich der Vorgang an den Turm- 
w.Lnden. I )a.s unterste Stockwerk glatt, 5 enge Mnnerschlitze. Diis zweite 
aber durch 4 R und bogen fenst er gegliedert Die Giebel und Ecktünne 
zu obcrst mit Blcndarchitektur übcrsponnen. Im Vordergiebel beispieU»- 
wdaeeine blinde SAuIenrdhe; von drei flbereinandergeschobenen Rahmen« 
bogen aberspannt: der innerste rund, der mittlere im Kleebkitt, der 
äusaerste im Spitzbogen. Von aussen nadi innen einspringend sdiälen 

i) Di r Anblick Irr-ri i L.ililri Ftruii ;:, );lcichförmigcf Gebilde, i^^cniticr Linien lässt 
uns ganz nihij;, die Belrucbtung kitingc^tucid-tlcr i'lncLcn, isckwankcndcr (jcbildc, wcUcnarüg 
verliiafcnder Linien roacht um nervte: wir tprodiea von „nih^en" FHdwo oder „mi%engleii, 
schnellen" Linien, gleich als ob diese Eigenschaften diesen Objekten selber anhafteten. Es 
besteht also eio wechselseitiger ZuMmmenhaag zwischen dem optudten iphysischen) Empfin» 
dnng^rciz, dm <k» Auge erflüurt, und dem Gematssustudc des betracbteodeo Svbyekia. 
(VildMr. du opdich» Fm^^fBU, 187 Fec&ner hat diet nierit eipeKtanaitdl uuttniid«. 
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sie die Mauerfläche ab; jenes nach ol)en zunohmondo, scliichtweiM; Abblät- 
tern; dem arabischen Gebte verwandt') Zusammen mit di^r im gaiuen 
Lande hervortretenden Neigung geht die Steigerung der Linienbewegung. 
Die Blindarchitektur oben am Turm. Die zackig auageschnittenen, tropf« 
steinartig über die Fensteröffnungen herabhängenden Kleeblattrahmen an 
Maria zu Höhe; gleiche in Wickede, inwendig im Chor (Kreis Dortmund- 
il^nd. Taf. 4 3); über dem Ni( olaus ^fmalt in der Nico!aikai>plle. Es spielen 
hier italienische und französisclu' Kinllussc durcheiiiaiuler. Anfänyflirh sind 
es namcndich italienische: dio l'ilaster, Rahmenleisten über den Fenstern 
und glattkantigen Rundbogcnfrtese an der Nordwand von Maria zur Höhe 
(ältester Teil, Ende 1 2. Jahrb.) and dem lombardisdien Badcstehibau eat- 
idmt; audi die Rundbogenfriese an St Thomas ahmen Ziegelfonnen nach. 
An der Burgkapelle zu Rheda, und am Turm der Kirche zu Vreden, die 
in Backstein sind, ist es not h (h uilicher; hier weist auch dir j^lasilsclio 
Deknration auf italienische Spbaercn. -| Nach 1 ?0n aber wendet sich das 
zu Gunsten des französischen Einflusses. Die Detailbehandlung der west- 
lichen Baugruppe des Domes ; die Überspinnung der Giebel mit dichten 
SAulenstaben, wie an den Türmen von St Etienne und Abbae aux Demes 
in Caen, Aulnay.^ Dem analog die Oberlichtgaden in Mflnster und Osna- 

i) \Vt;niIers<liiiii .im rjichcl des Padcrlxirncr Paradieses; von aussen reich getrcpptc 
Rundbogenfnese, von inncu die Gliederung der Fcoiterrabinco ; die Wand wie auffressen. 
QoendiU^l^ebel von St. Felii! bicr dM benUdw RoMufenater. wie Im oArdL Giebel des 
ratroklitunnes und am Quet«chiff in Lipp»iadc: der innerr KmU mit ■iciii Tiuss' n n Rjihmcn 
durch stnhieal&miigc Säulearadien verbnodeD; der insacrc Rahmen von der Petipherie aus 
imett mflckspringend, die Weiid idmBl Ucr etwas lemcr, nit «licUdcrt. Dw obm 
Teil der weetüchcii Domtünne io MSnaMr (laas) Lbenen SbenpomieB. Quendi^iMiet 
in Li[jp<5tai1t. Di'» bi^'nrtrn Fensterscblüsse am Rafh-m» tu Dortmund. Die Sanlcaliscoeo 
Missen am Cbor in Langenhorst (Kreis Stcinfurt, Taf. 44 ff.). Das Marsberger Portal. 

ä) DU» dnidieinaa^iiBeidiobeoen Bogenfnese ao der BacksteinUtcbe nt Mandeldah 
(BendenkmiÜcT Nieilt rs.^ihsens, DI. 45). GIcicb/citig mit dem starken byzantinischen EinfliiM 
in i!er Plastik uixl M;ili rci XleiIorM>Lhv' tu ist <ler italienische (spe/if lt (ilxritalicnische) Eiti- 
tlass in der Ardutektur aul allen Wegen und Stegen hcreinijedruugen, besonders lo der 
sweUea HilAe dea la. Jährteoderta. Die Dekondoa der Apaidtn mit H«lbrihilaii: am 
Dom zn Braun$chwcig, an der Frankcnbcrgkircbe zu Goslar, an der StifUkirche in WunMorf. 
Vor allem die omamenlaie DckorslioD von Königslutter, RicdMaberg (Baudenkro. Nieder« 
saclis«ns BL 15^ HioQlanBbeis bei GMtügen (Bl. 16), HamoalcbeD ^Bl. zj). Monlafaefs 
(Bl. ttX Diebc«ft {Bl 34), OMmb«^, NeuaUtdt «in RSbenbeifc^ QuedÜBbiiig (BL 31)1. Die 
wunderbarLu K.ipitf'tlc zu Lügde; die LoffoeeibtUlcr in St Pkirf; StridmnaneBt und 
WeUcoraoke des PatrocliDordporUÜs. 

}) Der Elndn^ der Verbelle ist ÜaUeaiadi: wh er in fiftbeieo Zeilen nocb alirker 
war, ala die AlfeadenbSgM mit der lapfan Bc^nhallc tlc-. K.3ih;tub<-s durch Arkaden ver- 
lumJcn wsren. Jon«" Rathaiishalli' ist zwar aus Arm l8. Jalir)iun<li:rt, aticr an St''Ii<- imhps 
alteren Baus. — Die Bogenhalic de» Kathauses zu Dortmund ^Anfang 13. Jahrhunderts) ist 
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brück (nach Dehio) in angevinisdier und normftnntscher Wdse genert IMe 
draiteiligen Fenster mit inwendig lose vor die Sttitzen gestellten Sftulen 
(Chor Maria zur Höhe, Wickede, OAnabrfick) ^nd audi im Pratou heiiinsdi 
(Sl Radegonde in Poitiers, Sens; Abb. bei Giirliu a. ;i. O.). Am auf- 
fälligsten die von Dehio erkannte I lerübernahme der sechsteiligen Gewölbe 
mit starkem Stich in Münster, Osnabrück, I .«rden. 

5. Plastik und Architektur entwickeln sich unter zunehmender fran- 
zösischer Beeinflussung, im tiegeiisat^ zur Malerei Dennoch ist der 
Grundcharakter der gleidie. Darum ist es schwer, emen Namen fdr diese 
Epodie(l200— 1270 etwa) zu finden. Ein Werk mit ganz französischen 
Formen wie der Dom in Köln entsteht gleichzeitig mit den Malereien in 
St Cunibert (1 24 7), wdche den Uppstädtcr verwandt sind. Jenen nennen 
wir „gotisch", di(>.sr „spätrnmanisch". Dii' Statuen in Münster (1270 etwa) 
hrissen spätn »manisch, die Bamhertror und Xaunilniri;cr gotisch: trotzdem 
sind sie im lit^fsten Wesen verwandte Menschen. DieCliorfenster-Malereicn 
der Marburger Elisabethkirche sind im Stil der „spätromaniscfaen** Soeater 
Materden, der Bau aber ist,4rühgoti9di"J) VSß Stttbenennung ist also jedes- 
mal von dem vorhandenen Mass an franzOdschen, „gutjachen" Elementen 
hergenommen. Das gleichgestimmte Grundgefühl dieser Generation 
(1 200 — 1 270) ist dabei ausser Acht gelassen; welches doch erst den Stil 
macht. Dies ist in den Domen von Köln. Marbu^J,^ Trier flj'ebfniuenkirche) 
dasselbe wi.. z. Ii. in St. (leorg zu Limburg. Das Scharfe, Zerklüftete der 
„frühgotischen" Architektur und das Zerfurchen und Absplittern der Flä- 
dien „Spatromantscher Werke verrät die gleiche Spannung, und ebenso 



mm woh't auch unter iulieuischcn Erionrruagen gebaut -. wie l>esondffn die völlij; itB(^ 
gliederten I^iibuoi^ der Spit/U'^^cn {vg}. <lic Komniunalpaläste von Vralu und Pi»(oja) und die 
AlumhuMkitpüeUe wahncIteüiJicli uudicn. Der Graf Kourjul I. von Dortmund w«r mit 
Friedfkll IL ia Italien. Mm eiinime lidi auch der Laube^i^ee io MSntct. Ei vi» 
ilics iiilcrL^v.inl in unt- r^ialii ii. <tf:in :iii(h in) sozialen Kampfe gehen die lomhartüscbt-ii und 
UMtkaniatbcn Städte den dculsclicn al» Bc($|>iclc vonw. — AoiUagieco bieten aoch die Loggien 
voa St Ai^lo in CeHdA, AmaU, Ixionders San demente tu Caaaonn In Sfldftaüen 
(erb. 1176. Veatnri. Stari« deir arte ttaÜMl«» Bd. j. S. 491). Drei Bogen avT «kreddicn 
Pfeilern (audcre m Kbrfw*. und Maur^rriDoster). Die Einrichtun;; di -i Turme» erinnert andrer- 
•eitk »u die Fc$tQng5b»utcn der fratMöuKbcn Städte (Donjons). .Sccsselberg (a. a. O.) leitet 
dm wie die lllcKn ia Minden und Fadeitwrn aus nordiadien Veiteidi^aifaMliiiien her. Ub- 
vrahrscbeinlich aageriditü der Tallachei dm^s die Fortifikalionskunst in diesem vollendeten 
Sinne in den Kreuzrügen gelernt wurde; niehrgcgclionsige Verteidigungsttlniie (zugleich 
Ki(cbco) ia Syrien. — Zuletzt i»t bicr mit dem Auf»pürcn fremder Elemente weni^ gc- 
weaaen. £ia Werte aus vdter Ktaalicfaeele. 

1) 12 3 5 -1283. Abb. DcnkmaL<<pAegc 1904 (Bd. 6, S. 68). Die l r.MUi-Ii(-n Fenster 
deii östlichen Chorpolygons; 1853 restauriert. Etn<cige»lalien: Christas, Maria, Ecd c« ia, 
Syoagoga, Job. d. T., Bndwlondus, Job. d. £v., Fnai von AniiL 
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i. B. die schwerfdllig-krampfhaften Bewegungen, die zerwühlten, dicken 
Gewänder der Alteren fiamberger Schule (Apcjstetreliefs an den Choro 
schranken des Georgendiors; vor 1 237} sind in den Statuen der jflngercn 
(besonders Heimsuchung am Pfeiler des Georgenchors; Adamapforte) nicht 

zur Ruhe gekommen, trotzdem die Meister der letzteren in Reims kopierten. 
Die berlxi Schärfe der sächsischen Schule um die Jahrhundertmitte. ') 

Und dann die schwere Wucht der (rcurilbc in ^tünster oder in der 
Hohiu'kirclK'. Die weit ausdnanderyenicktcn I^t'cilcr, mit ticl .msh<'londcn 
Ateni/.ugen, die steilen Gurte darüber hingcsp.mnt, die Gewoibscheilel lioch- 
gestocben, wie vom Sturmwind empören jagt. Welcher gewaltigen 
Anstrengung bedurfte es.- um solche Wirkung zu errdchen, um von der 
Gebundenhdt der Bawlika loszukommen. Wie tief muas das Verlangen 
nach Raum und Bewegung gewe$:en sein. Mit der grOssten Schwierigkeit 
baut man damals basilikale Anlagen zu Hallen um. Lippstadt, St. Petri 
und lliomas in Soest. Durch Fnge der Nelx^nschifFe und komplizierte 
Gcwolbkonsiruktionen sucht man sich zuerst /u helfen. Weslarn, Ostönnen, 
Bremeil bei Soest ; Langenhorst, Metelen, Huckarde, Brechten, Kirchderne, 
Mengede, Wickede; Tennen, Kuppeln. KlostergewOtbe bet^umder. Und 
neben dieser Sehnsudit ins Weite (auch in den kldnsten Orten des Sauer- 
landes damals wafanMhmbax) wieder eine Verengerung der Flächen- 
gliedening; Oberlichtguden in Munster, Rückwand der Hohnekirche. Die 
Gewölbe durch ein Strahlenliüschel von h oder S angeklebten KipjKin 
zerteilt, mit Ringen oder Tellern l)eset/l; der Si lieitcl (wo sich die kon- 
struktiven Kräfte eigentlich konzentrieren) ist von einem Ring umrahmt; 
die Gurtrippen durchschneiden ihn und verwandeln sich dann in omamen« 
tale GebildeL Lilien in Legden; Lippstadt, P^idetbom. Etwas Beklemmen- 
des, Widersprochsvolles säiAA hindurdi. Oft hat der vemflnftige, konstruk- 
tive Sinn ausgesetzt Verrttcktheiten sind nicht selten ; bei den West- 
falen doppelt verwunderlich. 

Der Zusammenklang der Künste zorrcisst.*) Nicht mehr das archi- 
tektonische Gesetz gibt den Grundton. Die gemalten J^'igurcn. wechsdvoU 

I) K.->azel /u Wecbsclburi;. Krciugnippco 2u HalbcT»udl uoU Wccb»ctburg, Krcux im 
Doro m Bcanatdiweig, Gtabgul H«iiirfc]M de» Lttwen dort, des Getren Dedo tind der 
McchtUdis in Wri^li^vtlinrj;, <1ps Wiprccbt vnn Ciroit/Hh in l'cgau. - r>ic „gotischen" Rclivfs 
am LeUaer >u Naumburg mit scharr unicncbnittCDeo, gehäuften Irigureo. — Vor «Ikin 
foldcM FIbilie n FuHm;^ 

a) Anwerlicli aiod switehco Malerei und Piaatik viela fierilhnuiga|niBlue damala: Die 
St.-iturn waren bemalt; Gold- uud Farbrcstv an i\fn Mün&tcrancr, Pauierborncr Statuen; an 
den Bamberger GeorgeacliorreUe& (Vöge, Rtperturiuiii 1901, S. 263); die Sächsischca Stuck- 
«diafr mit dandbiB giüim UmnlumiBe dea Uanen Gnndca. Die OraaBaente Iber den 
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im Umriss, fügen sich nur widenvilHg dem Rahmen ^n. Der flbergrei» 
fende Engel in Methler (VerkClndigung). Die Figuren der Legenden sind 
mdit m^ abgewogen vertdU (Idensen); vielmelir nadi den Erfordennasen 

des untergelegten epischen Textes in Gruppen aufgdodcert; Katharinen- 
legende in Maria zur Höhe. Und die Plastik : es ist gerade ihr Merk- 
mal gegenüber df»r frrin?'nsischen, dass sie nicht wir dicso in Übnreinstim- 
m\uitr mit der Architektur don Wep zur l-"reiheil lindet. Von aui>.scii an 
die Wand gebracht, wirkt sie unorganisch. Paderborn; Bainberger Adams- 
pforte. IKe» Zwiespältige aucb in den Gestalten : eckig, phimp und schwer- 
fällig ihre Gebärden, nidit die FIfiasigkeit der franxOdsdien Gelenke; lis- 
tig, gespannt Ebenso ist die Bewegung der Glieder in der Malerei 
Itt itiif, zuletzt unnatürlich; die wie welk in die Fläche geklappten 
Hände des Gottvaters der E>roifaltigkeit ') Das ist cLus Ou.ilvollo jener 
Tage: die aus dem Tiefsten pm|>nrstpiifcnde Begierde nach He\v('i,ninsr ist 
mächtiger als die Befähigung, sie in l\>rm zu bringen. Nur im Rauscli 
vermögen das erhitzte Blut und der hochgehende Atem Ruhe zu finden; 
in jagenden Linien, zerhackten Flächen, stfinnischen Faltenwogen. I3ia 
Malerei reisst dieser Taumd bis zur schwindelartigen Bddemmung; bis üe, 
mitten in der höchsten Raaerei, aisammembncht. Sie, der Ruhe der 
Anschauung vor allem bedürftig, die Erscheinung abzuspiegeln berufen, 
wird Au.sdrii( k krampfartiger Reizzustände, tief aufgewühlter innerer 
Stimmungen. Fiotzlich taucht sie unter, unbeerbt; keine Brücke herüber 
in die Zukunft ; darnach ist es, als wäre sie nie gewesen« 



Irtibcstcn Hiuubergcr Apdütclrciicf» sind gciiialt gewesen; mit zunehmender l'lasiik wcrticn 
«i« dnvcb plaMiadie RaBkcD tntM <V8ge denkt an MetaUetnwiikttDg). In den Malereien 
>cll>st Nimben, Throne, sug.ir Gegenstände in plattiadiein Sintk. Die mit Tropfen l>csct/tcn 
bi/urrcn Klceblait-Bö^cn in Architektur uml Malerei. In der Ntkolaikapelle enurbeint un 
einer Stelle (r. Fcoster) Ober einem Äpostd anilaU des aicbitekloniKheD Büldacbins ein 
ichlBng^gtt LiaiengebUd mit awet abwlitt weisenden Hflmem; lln&h eoden die 

n.tliliu hinr «Irr Mtinstcraner A]Mjsl(l in f!fi^^ipcn. trri]ifeii:irti^rn Z.ijircn. Die «cüimn Hoden- 
unicrlogCD der Bainberger A|)Ost(.'lrelier& erscheinen in Frankreich in der Wandmalerei. 

Aua dleaem gegenseitigen An* tausch darl Ar di« EntaUliaDg d«a Slila in der Plastik 
oder in der Malerei kein Sch1u!>s gexogen \terden. 

l\ Itie ausschreitenden Knicndcr-Apostcl des irLrmÄii:i]ts.iIlcrs (HuscIf fT a a, O.); die 
(.>lH-rk<)qH'r »ii)d von vorn gesehu, die Beine gehen aber nach der äciie, &o «U»s die Ge- 
stalten in der lUtte cebmdten sn sein sdwinen; «Ine ihnliche EfsdieinuiiK in der griscUidien 
Knoat. Mike von Aicfaeiinoa. 





3. Erscheinungen der Zeit 



1. ^DaM wir die Stadt Soest auf den Rat des Domkapitels, mit 
Zustimroungr des Ftc^istes zu Soest, seiner Brflder und aller Borger in 6 

Pfarreien i^ctcilt haben, das haben wir ffetan, weil die Bevölkerung sidi 
so vermehrt, ja vervielfacht hat. dass sie vun einem Pfarrer nicht länger 
genüj^end geleitet werden kann" (U. H. I. o4v Krzhischof Philipp legt 
einen Wall um die Stadt; 3b Türme in Pfcilschui>sweite; 10 Tore führen 
heraus. Das war um 1 1 84. Schon in den ersten Jahrzehnten des 1 3. 
Jaliriiunderts werden die Kirdien zu eng. Viele aus Westfalen zidien 
nadi den OstsedAndem. Als Kolonisten, als Kaufleute. Soests Handel 
nadi den baltisdien Undern errakiiit in der ersten Hälfte des Jahrhunderts 
seinen Hoh^nkt Die Gitter von Westen (Koln) und Soden (Frankfurt) 



I) In den Verzeichnissen clor ältesti-n Ratsverwandten von l.ülutk sinil j;cnannt; 
1 1 75 : Levenulu 1177: Sifrid, 1188: Walderich vun Soest. Vt;l. die Ant;abcn bei Tückiug, zur 
Gadiichte des wetlflBadMa Handel»* vnA Gewcibelleiiaes, 187^. Fahne, die WestMen in 
Lflbedc. Im <iein Vertrag der Kanflnannscbalt von GolUnd mit dem Fürsten Mitislaw 
DavidoviLscb werden zwei Münslerancr. ein Soesler, zwei DorUiiunder genannt (Urk. B. d. 
Stadt Lübeck I, 694). Lübeck verwendet »ich 1242 liir Soester Bürger, deacn Hcrzo|> 
Albicdit Waiea gennibt haue (U.-B. der St. Lttbcdc I, 97). Bfliecr von MSmler. Dan- 
nund und Soest beteiligen sich an der (iründaog Witbys, weiches Sta|>clplatz für deu nurd- 
europäischen TLindet wird. — ROfen ist voa Coney ans kok>oisiert. — Besonders oach 
1147 (Krieg gegen die Wenden) kommt der Haodd in SAwong. — Sduin tan 10. Jahr- 
hnndert iciat ehi Aaber voo PnUn Sbcr Soest, Padeshocn nach Schleswig (Jakob, ein 
arabischer Berichterstatter über die Städte Fuld-i, So'-si ' tc aus dem lO. Jahrhunderl, Herlin 
1890; „Soest ist ein Kastell im Lande der Slaven, durt gibt es eine fällige Quelle u. s. w."). — 
IXe HaUenUtdwn auf Codaad mmnlet Defaki unter weatlUiachcm EinHuai (Bd. II, S. 409, 
Anas.); die frtbe AnfnahnK des Spitzbogen:», die bereütigien Kirchtünne. Die Grösse der 
fiesinnnnp erinnert wirklich unmittelbar an Westfalen. D.iliei ein ähnliches Abstbifhlen der 
FUcfac, bizane Kabmeo im Anfange des 13. Jahrhuodcris häufig; vgl. das Portal aus 



Gotland anf S. 410^ DMo, Bd. U. 
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gehen Ober Soest nach LQbcck. Soester Kaufleuto reuen bis Nowgorod. 
Ober Bremen und Schleswig geht der Handd nach Dänemark, Norwegen 

und Schweden,*) Viele aber gehen auch als Kreuzfahrer ostwärts.') 
Innozenz III. crlässt 1 I 9<> i^. flkti ilx r) cincii .\ufruf an die Gläuhii,fon in 
Sachsen und Westfalen, dt ii ("hristcn in l.ivl.nul zu helfen;') 1 Joo geht ein 
Geschwader von Lül>eck dahin; \2ü2 gründet sich die Bruderschaft vom 
Ritterdienst Christi ; 1 2 1 0 siegt Bernhard von der Lippe über die Esthcn. 
Der Kampf ist ebenso ver^enstlicb, wie der gegra die Sarazenen; die 
Ablasse sind im Wert gleich. IXe ZQge ins heilige Land h&ufen sich zur 
selben Zeit. Das Chrisbenheer wird am Genezarctii geschlagen, das heilige 
Kreuz geht dabei verloren; Jerusalem fällt 1 187 in die Hände Saladins. 
Aufruf Clemens Hl., l-'rhobung aller Oiristenheit. Philipp von Heinsberg. 
d< sseii Macht am N'iederrhein h^rh ye^tie^en war, wodurch die .'Spannung 
mit i^arbarossa entstand, versöhnt sich mit dem Kaisur; und schw»jrt am 
27. März 1 1 88, auf dem Hoftag Jesu Christi» in Mainz Reinigung. Jener 
Widukind, Edelherr von Rheda und avocatus von Freckenhorst, zieht vor 



t) DI' ;\t(!''rl^uti. M'ti (M>il,.iiii. 1 aliick, Soest un.l Dorlimui.l ^ind Schlüssclbcwahrcr 
lies St liatAasicns auf dcni Hai zum hl. i'cirus der deutschen Kaullcuic in Nowgorod: dessen 
n«M!iibiKli. SM, von 1215. In Ri|^ batud eine Stabe Ar Mtailer und Soett 

2) Der Bcziehuagro m SeblctWiK wurde grdacbt (S. 49, Anm.). HLuagdHct Mi: 

Jiis Anlt']'i nttiitfii in der Kirche /u Qucrn (ScMc'wij;), au* vor^o!d<'tpni K»iprf"r, rcigt fusl 
die gleichen ( Jroanicnlmutivc — uvtde und hcr/fiirmigc Paimcttco, wie der Kahmea des 
Soerter Retabuloim in Bcilin <KKudguBc), wis audi Matthli, W«fke der Hotsptulilc in 
Sh!'>vvi^'HoUicin Iiis zum Jahre I530, Leipzig. Sccnunn 1901, S. 33, bem«Htl haC Hier 
auch die wulstfi'>rroigeo B«.scn, wie auf dein »pUtcren AniC|>endium in Berlin. Sic treten 
auch Ml der yucraer Kirche auf. Ob nun hier, wie in den däntscheu Wandmalereien, die 
bjrMntiniKh-arieotaHecbca AniegoiiBeii im direkten Wegen oder fwie die Taufiletne, «gL 
SriTni:»nn, die m ;i. T.iur^d iin- in Vhlr-swi^j-Holslcin, 1904, tcilwoib. l über Westfalen 
hercince<lrungcn »ind > Ein verwandter Ztt£ wcstlaUxber und oöroUichcr KuDSt ist die Um« 
Ktcung byzaatioiiciMiiienlaliKlier Ponuen edleren Mateiiala (Gold, Zellenidimels, Gemmen) in b» 
nuiUc!» Eiefaenholz, Die mit roten und grünen Streifen bemalten Knuifixe /. n. in Maria sorWieie, 
•11 Si Hctri (TuinictiiporrJ finden sich in Hofstü-in uud Dänemark hitulig. Vgl. auch die 
llotzanlepcndicn in Kopenhagen (S. 34). Antcpendicn in List^crg io D&neiuark, io Beigeu, 
MuMvm. m Ekwadl in Sdilesvig; Rieiebjre bei EdwntlBnie, tat Vßdt, Hanlan||>er, Gol. 
Sie wifiKD alle eig^ntfimlich. wodurch man «ich nicht verleiten litien daif^ rie in Re/iebung 
au einer nofdi«cli>gcinianiichen (cnghiKh-Dorwcgischco) autochlhoncn Knllnr an aetaen; wie 
MatthOi unter dem Sindiuek SceMclbergiüchcr Ideen cMuTig vcnmcht. 

In Daelic i« Norwegen wnidco ihMct denlMben ItOnien aoldie vom Bbduir Hennaan II. 
von OanabrUck (1174—1203). von Paderborn und Soeüt gefunden, Tücking, S. 16. 

3f 1198 ein Abt Berthold mit Kricgera ana Snchaen, Weatfalcn und Frieabmd. 
Vgl. Tückiug. 

4) Fnik«^ Fipaluilraiiden Nr. 174. 
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Akkoo; nachdem er noch mdit lange vocfaer mit Bernhard von Lippe auf 
Seiten Heinrichs des Löwen gegen Soest gezogen war. In Mainz nimmt 
der Kaiser. Friedrich von Schwaben und viele Ritterschaft das Kreuz. 

Am 23. April am Tage des hciHg-en Georg, bricht das Krcuzhorr 

auf, von Regensburg durch Vngnrn, Thracien. über den Bosporus. Ikn 
Ikonium wunderbarer Sieg gegen hundertfache Üt>ermachL Sie sahen 
den heifigen Georg in den Lflfcen. Schon 1 1 88 war dn Trapp Sdiwabwi, 
Kolner, Niederrhdniander rhdnabwärts gefahren, um zur See hinmge» 
langen. >) Em zweiter m der Fastenzeit des Jahres 1 1 89, der sich mit däni- 
schen, firiesischen, flandrischen SchifFon zu einer Flotte von 50 Schiffen 
vereinigftc. Auch 1 I ' ^, da Heinrich VI. in Bari das Kreuz nahm, segeln, 
ausspr «h»n südwärts, über die Alpen nach Apulien ziehenden Scharen, viele 
tiiusend Niederdeutsche vim Westeurojm nach Messina.*) Mit Innozenz III. 
{11 9S) beginnt die letzte Phase der Kreuzzugsbewegung; mit ihm (liu> 
Jahrhundert der stärksten Einflösse des Papsttums In Westfalen. Im Jahre 
1 204 begibt sich abermals eine Flotte von KAln aus auf den ins 
gelobte Land Bei der Eroberung Constantinopels wurden viele Sachen, 
auch Kunstschätze erbeutet, wie ifi den Kölner Jahrbüchern steht.*) 1212 
7\ohon zahllose Kinder unter Fühnintr des /chnjahrivren Nicrilaus vom 
Xicderrhcin weg nach Süden. 1213 ergeht ein neuer Aufruf Inno/eu/ III^ 
Kreuzprediger auf allen Wegen; ihr Leiter der Kölner Scholasticus 
OliveruB. 1217 ziehen vide nach Ungarn, zum Kreuzzug des Königs 
Andreas. Die Mehrzahl, wie es heisst, 3000 Segel stark, fahren unter 
Fohrung des Grafen Georg von Wied und des Wittidm von Holland an 
der Westküste Frankreichs entlang nach Akkon, Damiette zu belag^em. 
Innozenz III. hatte 1216 bereits den Kreuzfahrern der Kölner Kirchen- 
provinz miti^^etcilt, die, welche den Seeweg" benutzen wollten, rnOchteii sich 
in Messina, Urindisi und Umgegend versammeln, hier sollten sie mit de» zu 
Lande Reisenden zusammenkommen, und er würde sie begrüssen (Finke. 
Nr. 241). Honorius III. erinnert sie 1217 (27. Januar), am kommenden 



I) K«cler, die KteunOfe. 

t) Diese l'ilgcrfahrten gingen immer <lcr Kflsle l.lngs, «lua'b die Strasse von Oibraltar, 
an iler »pBoiacbcn Osiküsie und der rrun/<i&iiichen SUdkttste vorbei, also im grauen Bogen. 
Von Sttdihiakfeidi gingen cwdmil im Jahr, meict Odena «nd un Pdcftig dn kl. Johanes, 
reedtnlfsiee ragefflotten. Hqrcfc. GcKhklite des I.«vaBteluDdela, Slattgait. 1S79. & 198. 

3) 7.. B. werden von den ikt.ii Mliri^t> r!>v1ir'ii Bi>chul.Hwahlcn Vier dmch Eill|Sitifen 
de« Papstes eotacilicdea trinke, das Pap.sttvim und Wesiralen, S. 65). 

4) Amulcs Colooieiiie« maidiiil! „dkipitiir equonua iommen mvltitudn, aiiri «t argenti, 
Mricamni «cMimn atqoe BRnmamm." (HimMHin, Rcficrloiiuiii, 190X). 
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Aprü in den festgesetzten Häfen zu eraditinen (Finke, 250). In diesem 
Jahr verkauft Graf GottfrifMl \ i .ti Arnsberg seinen Hof zu Rithem und die 
Müh'.e zu Uflen für 150 Mark, um sich Geld für die Kreuzfahrt zu ver- 
srliaffcn. Schrm vorher hatten Dekan. Kustns utkI Kanonicus der Seester 
Kirche von Innozenz III. den Aullrag bekommen, eine Streits.K he des 
Grafen mit Kölner Rittern beizulegen, welche den Kreuzzugsplan hinder- 
ten. •) TJÜB Soester Propstei zahlte während jener Zeit 88 Mk. Kreuzzug* 
steuern, die Dekanei Dorbnund 44 Mk.*) 

Im Jahre 1227 beginnt Konrad von Marburg aräw Kreuzpredigten 
gegen die Ungläubigen im Lande: die Ketzer; methodische Verfolgungkommt 
in Gang. Dorso. Conrads Genosse, hat allein ..woldusent gfcbrannt" iSärhsiiohe 
Weltchronik). Die Dominikaner nehmen die Inquisition der Verdachtigen 
in die Hand.*) 1231 kommen sie (Schwarze Brüder) nach Soest; 1236 
nach Minden. Friedrich IL verhängt die Todesstrafe aber alle Ketzer 
t232. Im Jahr darauf, auf der Reichsversammlung zu "Worms, sind alte 
von den Predigten Konrada erschfittert Waldenscr- und Kadiarer^&r- 
lehrcn kommen gegen Ende des 1 2. Jahrhunderts von Frankreich und 
Oberitalien herein. ^ Oft ist es überhaupt zweifelhaft, wie in Gnslar: wo 



1} „Nempc a ve»tre cuiiver8ioni<> exorüio stutluistis, ut audivimiu cum niiillo desiiirrio 
et Aivate «da «fomlnicM imtHonre in UTibni, vktinUlMna winrät insbiinMutiB bellicn." 

2) Si'iberlz U.-B., 148; Quellen der we»tl3UMhen Geidiidite II, S. 469. Die (iraten 
von Arn->|]cr;,' w.'iroii Scliirmv 'ij;t'_' von Sl. Waijiuriiis ; ^cif isio St.nltvögtc. Dass dr-r Bur;;- 
boi ihr bitz war, tu Veniiutung. Im Burgverliese Arniiber|;er ächloMes ein Cirai 
Too Arnsberg Mim» Bruder «erhooeem. Zur Botte fahr er im gelobte Land; Vcdkuage; 
»olcben ltP(;t zuweilen historische Wahrheit zu Grunde. Auch die Tilteste Wiesenkirrhc nach 
der Soge von einer Grifin zun Dank liir HeimkebT des Gatien vom Kreusnig erbaut. 

3) IS 16 bealitigt Iniuneai den VonlefaerB des AimemiHtali nun bL Geist in Soeat 
ihn BeaiUungeB. Flnlc^ »4a 1117, 10. April geaiattK Heoariua lO. dem Kapitel die 
(rcir l'rn]ntwahl. Fiolte, 252. Nixh 126^ verlangt Urban IV. rinn SchuldiumniP des Grafen 
Ludolf von EbciBtcio und Höxteter Bürger für Kreuzzugszwecke. Seibcrtz, U.-B. V, 613. 
Solche unvemOnftige GeManagaben von Wcatfideo sind verwunderUcber nocb, als die Pban- 
laütereien in der Arcbiteklur. Die* unaufhörliche Abgelin von Flotten den NiolerrUeiii 
ahuilrt.s, {kein Mensch weiss, wo sie geblieben sind), ist zu vergleichen nut dem Verfahren 
der Pkiincr, Venetianer, Genuesen, RaguMuer, Amallitancr. HAndebbexicbui^ Haui)tinlcire»«c. 
Anlage von Markten nnd Kdonieen. Gegemrilige ObervarteOnng^ BebiBipftiag mit Hilfe der 
Ungläubigen. Jerusalem ging 1187 verloren, weil eine Partei «ler lateinischen Ki'inigsfaniilic 
den äaUdin gegen die andere ins Land rief. Oer Doge Oamlolo gebrauchte die Kreuzüibrer 
von jenaeits der Alpen, nm KonalaUteipel su evobctn; denn der Republik Haadcknonopnl 
•ollle in Gang gebracht wodiB (1*04). 

41 lionnrius bettMigt aie 131?. Vei|^. die ebidtlnglidte Schiidanng bei Hauch. 
Kircbeugescbicbte. 

$) Sdran in der Mitte des is. Jabrhmnderta «etrinieU« Regungen am Rhein. 1143 
Uaet ErtUacbof Arnold Gericht hatteB nnd geht gtfM die Kithaier in KOln und Bonn vor. 
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M im J. 1 223 geschah, dasa der Propst Heinrich Minnike durdiadne Lehren 

die Nonnen des Klosters Neuwerfc in Raserei \ crsct/te. so dass sie die 
RpjtpI St. Benedikts in den Brunnen warfen.') Elisabeth von Thüringen 
tut 1 228, unter dem Eindruck der f.ehrcn des Minoriten Rndeirer ihr Fnt- 
saffungsgelubde; nach dem Tode ihres Gemahls Ludwigs des Heilijreri auf 
dem Kreuzzug in Otranto, gründet sie das Hospital zum heiligen Franciscui. 
v<m Assisi (1228). In einer von Conrad von Marburg, ihrem Briditiger, 
entsQndeten Sehnsudit und Askese stirbt sie mit venrflckten Sinnen. In der 
Kirche, wo ihr KOrper imter dem HerzustrOmen vielen Volkes beerdigt 
wird, sehen wir auch in den Chorfenstem den hl. Franciscus abgebildet 
Hier atich Maria als Mater imlchritudinis, dilectionis et timoris et sanrtae 
h.ijncnti.ie. 1 232 kf^mmen die Franciscaner (fratres minores, i»Tauc ßrüder) 
nach Soest; 1235 nach Paderborn.*) Die lehren des Lambert le Bcgue 
in Lüttich entfachen die eicstatische Bewegung der Reuerinnen (1233 in 
Mainz; in KAln). 1 25 1 wirbt ein Fanatiker in Flandern und der Picaidie 
groseen Anhang; die Jungfrau sdhat hatte ihn zum Krenszug aufgerufen. 

Maria rQckte in den Mittelpunkt sdiwjinnerischer Hetligenverehrung. 
Als Hagia Theotokos, GottesgebArerin der griecfaichen Kirche; wie in 
Soests Malereien. Der Deutschritterorden wählt säe zur Patronin.') 
Joltannes der Täufer und Joh.innes der Evansrelist. Katharina, die Stand- 
hafte. Mnifdiilena. die Reuige ^Ilohnekirche. rhurchcn^; Margaretha, 
Nicoiaus sind dieses Geschlechts Lieblinge i auf der Kreuzfahrt lernten sie 
die Icennen. St Georg, den Helden sahen sie bei Ikonium auf weissem 

1163 verbrennen »iv den Meuter Arnold aus Flandern in K'iln; seine Schülerin, deren 
SchSokeit alte riihit, wirft ddi «nf seinen SdidMrhmreii und verimonl. — Mhag 13. Jabr- 
hvnderts kommen die Wnldenser nach l.fmich (1203); 1231 nach Trier. 

I ) Auf der Synode zu Hildesbeim wird er auf Antrag des Pipatliriwn Legalen Konrad 
von Pom» verbnaiit. 

a) Bald gibt ca Stieit twlaehen Wcltseiillidilieit und den Pmügemdien ; denn dies» 

entfremden die Ocnicindemitghcdcr ihren Pfarrern: in ■ in den 8o'-r Jahren. In 
Warburg entsteht ein AufsUnd gegcu die Doniinikauer i. J. 12&3; «ngu die Sturmglocken 
inulm. WetttU. MiadiiUl 1903, S. 113. 

3) EnUacbof Siegfried II. von Maina (1*00—122$) schenkt dem Friedrich» dem 
Sohn <les Lindt:rafen flermann I. von Thflringen, die DcuiM:b'>rden'tkomiiicnde Keichenlx-ri; 
(1919); dicüc war in Sondern, nicht weit von Sockt, im Saucriaod begütert. 2citicitr. d«s 
Vereins für hesciadie Getcbidite. N. F. Bd. ao. 1895. Geac&ichls der Baüel Heiaen. 
Koond I.. ana dena Rauae Atnriiefg, Ken an Rietbeig tritt 1264 in den Dentadwvden, 
Di«.' Mrrlfst.ituf Mari.is in <lt t W'irsfnkirchc (14. Jh.) soll nitti (!cr Volkssage vom Krc'.i«- 
7Ug niitgcbiacht sein; am 8. September (Marül UimiBelfahrt) tmg man sie in Prozession 
nach dem Kloater Bandiea dwdi die Fehler (hente noch „Liebfravenwcg"). Audi das hente 
Qodi wnnderaüge Uadoonenbild in Weil loH ans dem Motienbnd tekneiinien lein. 
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Pferd und in goldener Rüstung. Ihm bauen die Soester in den ersten 
Jahndmten des 1 3. Jahrhunderts dne Kircbe. St. Jürgen, nigge Kerkei,') 
Patron der Jargensdifltsen. £Xe um 1 200 erbaute P£airkirche in Vreden 
wurde dem M. Georg und der Jungfrau geweiht Es erwacht eine Begier 
nach episch bewegten l^gendcnzyklcn. Braunschweig; Hohnekirche. 
Dionysiuslepende in St. Cunibert. Gewaltige Gestikulation. 

Predi^nrn und I.csc.'itücke sollen Gestalt werden; besonders die der 
hohen Kirchentesttage. Der Weihnachistestkreis; In der Messe die Ereignisse 
des alten Bundes. Psalmen und SprOdie der Propheten (besonders Jesaias. 
Kap^ 9) als Lektionen dem Evangdium (Luc. 2) vorausgehend, schliessend mit 
der Ejnstel Jesaias 60, am Drrikonigsfest (6. Januar): Surge, ülu« 

minare Jerusalem, quia venit lumen tuum et gloria Domini super te orta 
est; als Festevangelium des Tages (Matthaeus 2, 1 — 12) von den Weisen, 
aus drm Morci^enland; dieser Zyklus im nördl. MarienchOrchen des Domes.^ 
Die Osierzeit ist illustriert ajii lehrreichsten in der Grabnische der Mohne- 
kirchc. Durch die Gegenüberstellung des alten und neuen Bundes kommt 
ein bewegter Zug herein. Die Typologie, wie «e im 1 2. Jahrhundert mm 
System ausgereift ist*) Doch lieachte man die rftumltche Anordnung; im 



I) lin Jalu« iSst «bgebMelieo. Ffeilcil»1le mit acbwcrem Weatturm. Nach item 

D. tail W\ Ttppp (Die Alfrtöiner iler tIrutMlirii l^;iuliuMv( tn Art St.il; SMf^t. r!>si n 1823) 
war die Chorapiis im halben Sechseck gcM:bln<>$cn ; die Ecken inii Liaenrn hesk-ut; borizoiiui 
liefen s Friese (wie Xenweifc m Goflu); alw eine itaKenisdicr BoeinAnssantri^n rerdidbtise 
Korni. — • l'nvcrjjlcichlich VOgjia Anilyie diH hl. Georg an dt-r H.-iinl)cr{;cr Nunlnstpforlc im 
Relief des Bogonfeldes (Kcpcrtoriuro, («JOJ. 711 i!' n llarobciger r)iini'-kuI(Uurfn) : Wie die 
Kca)>annte llahunjr <|cs Ritters die Zeremonie ^Madonna on ruce) hier Dranialiicbc !>(cig<.Ti. 

3) (Melcbitectee und Fiaeh St,. Palrocii) cit^cntlvh «ictit tarn Wciliudits> 

feitlueitc gebflrig. Es war aber eine altcfaritliichc Siue, m Epiplianiu den kommenden 

<l*lerterniiii r\i vcrliiinden ; weil dieser in jedem T^^rr wechselte. Der PatriaKh von Alexan- 
diieu batlc ihn belutont xu roacbcn (Alt, Das Kirchenjahr, lüito, S. 311 j. Nwch beute in 
vwicB Kildieii die Sitte, aadi dem EpiphaniMeniagdiiuitt OMetfcet und Paitcnteii ancu. 
kütidicen. — Die V irfahren Christi dringen durch Verieiang der Genealogie am Wcihnnchlv 
tag iu die Kun»l. Die gulilene l'lorle vcm FieilMT); mit der Anlietun^ der drei Künit^e im 
Tympanon, in den üc wanden 8 Gcataiten: Daiiicl, Sib}'llc, Salumo, Johannes d. T., Virgil, 
Jeniw, David, Eiilabetb, Aaran. 

3) Die ultcbristlicbe Kunst stdit die FigMI«» dct aUcn t'estanients nur .il^ Symbole 
dar. .Sip deuten die S/cnen in Ravcnna: Mdchi-ied^, Kain unil Abel, Abraham den 
oprcrtkl, die Kugel den Isaak verkündigend, allgemein auf Chri&lus hin (Ltaasu»sarku|>b.ig, 
MoBoilt Im S. Mann lifaggiaie). Ehenso Mdwn die Kbcbenviter is den Propheaeiiinecn des 
alten Hundes HiiiwelM» auf Christus, Krst in der französischen Scholastik des beginnetidcii 
la. Jahrhuadcru ^Honnn'ns von Autim, Hugo von St Victor, Rupert von Deut«) wird der 
■Ite Buad dem neuen <.«igt);<.[iKc»ielli. Der alte verliert die Bedeutung um aeiner lelbM 
«rillen. Die ErflUlung aeiner Ereigiiiiae und »eina Oberwitidusic im neuen Bond wiid daa 




Chor ^anhebend im rechten Nebenschitt >: Kain und Abel, Abraham erhalt 
die Vtf heissung Isaaks. Isaaks Opferung, eherne Schlange, Weib von Sareptii. 
Der Kranz der Ftopheton daraber. In Maria mit dem Kinde und den 
EvgddiOren erfQllt skSi der alte Band. Johannes d. T. und Johannes d. £. 
den Gegensatz ziuammenfMsend Tn den Szenen der Grabnische setzt sich 
diis neue Testament fort: Kreuzigung, Frauen am Grabe, Christus 
erschfint der Maria Magdalena, Himmelfahrt, OsterLunm. Diese Darstel- 
lungen ergänzen sich durch das Scheibenkreuz der Kirche.' ) Kiner Kreis- 
scheibe aus Eichenholz ist das Kreuz aufgenagelt. Vier Reliefs, geschniut 
und bemalt» in Rundkreiaen, je dns in einem Quadranten auf der Scheibe; 
vier weitere in viereckigen Feldern an den Balkenenden des Kreuzes: 
Efatsug in Jerusaleni, Olberg, Grefangenndimung, Christus vpr Kaiphas 
Grablegung, die dwi Magdalenen am Grabe, Himmelfahrt und Vnrhölle. 
Dor Gnnid der Scheibe ist leinwandbezogen; mit roten und grünen Ranken- 
arabesketi bemalt; dies»' und die bandartigen Muster am Rand auf nrien- 
talischen (iewebeii zu tinden. Der Stil der Reliefs erinnert an die zer- 
furchende Weise der byzantiniscli becindussten Steinplastik. Einzelnes in 

wichtigste. Oer neue — die Passion vor alieni — Ifitt in GegeoMU zum alten. Ein- 
diiBzeB dkier Lebrm in die LektiooeB. ÜMphreric in dkaer RichlaBc der Sduttctnltar 

tlc» Nikolaus vun Vordun in KlMteraenblWB wn 1181 (dcmscibco Künstler hat v. Falke 
den DreikAnigucbrein in Kein zneewiesen, ZiKhr. I. cbristl. Kunst, >905). Jede der 
I * Passkinsuenen ist eii^enhmt von 2 alucslanienlariscbeu : die eine davon ante legem, dir 
■fldcK poat Icaein (Gewts ma lloee»). Nach HugD von St. Vidan {„/it Sacranwnto lidel"} 
Prtiz'UctR-iiittiluu;;; ia printo Renere cuuiiif iitur pa^^ni, in •»ecundo JudAri, in terlin 
Cbristiani. — Kekbste Durchbildtuii; des Gcgcnsatxcs in den Malereien von Maria l.ys- 
Ufchen (Bonner JalnbOAer, 69; Tmf. b« Cleiuen): auch m Brannichweig: Sbniids wie 
ICaiU n Hflbe. Wichtig der Kekfa cu Werben in der Alimark (Zt<H;br. für chrisil. 
Arrhäolope und Kun-st, I 11. II, iKi^f^r; Ahrahiim und MfMus'dec, Isaake Opferung, fheme 
Schlange, Elias und Sareptana als Sjmbole de» «'Iplerü; am Fuss: Kreuzigung;; Verkündigung 
mit Gideon md Moaet im Oonbuidi alt Symbole der M apl Kh aft; wie A«on und Gidaan 
in der Xicolatkapelle. Vgl. auch symbolische Parallelen det Opfeia: Kanzel /u Wecbs>c]- 
bürg. Opfrrreliquiar im Dom /u 0<inabrück (Schriever, der Dom tu Osnabrück, 1001, 50). 
Die Kt'Ute aus der Werlutail des Godcfroid im British Museum, bouth-Kentinglon- 
Muaenw. ans St. Benin » Omer (v. Falke «. a. O.). Gametlna nad Heidnr, Di* Dar- 
stellung drr Biblia pwuperum in einer Handscbriri de» XIV. T;ibr!iuriil<"rt> in Si, Florian, 
Wien i86j. Hdder, Beitrage mr Chnallidten Typoktgie aus BilderbandiichtiAcn des Mittel- 
alun. Wien 1861. ZdMdMft ibr ditittl, Xvnit 140s, die AnUnce dar Amenbibel 
(fMaael an Haod dea hierfOr sehr wicbtigea Hicaalea Ua HUdesheimer Donuckatce 
von Katman). 

I) Aldenkircben a. a. O. Taf. III. Nordboff, Bonner Jahrbücher. Hell I.III, .S. B^. 
Clemaa. 2Ih^. Mr bOdende Kanal, 190}, & 9S. 
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den KompoMtiooen ist unwiderlegbar byzantinischer Kideifcreis. *) Der Cot- 
pi» Qnisti ist venchwunden. Um den Rand: Inspice. quid.pacior. uL quod. 
te. duoa sequaris — Dum. sie. affidor. ut morte. mea. redtnaris. Soldie 
Kreuze standen von Ostem bis Himmelfahrt auf dem Altar. *) Am Char- 

freitag' wurde das Kreuz nach Vcrlesunir des Passinnsevanpoliums (Joh. 1 8 
und 1'') enthüllt: Ecce lig"num Crucis in quo salus mundi pepondit. iJer 
Klerus legt es nach der Messe in das heilige Grab ; wu es. von den Gläu- 
bigen angebetet, oft geküsst, bis zur Frühe des Ostertages bleibt. Vor 
Sonnenaufgang dieses Tages eilen alle, die U, Fiwien xn sdbn; die Frauen 
und den Engd. von den Diakonen dargestellt »Quis revolet nobis lapidem 
ab hostio nonunMnti? aevia aevia.** Interrogaiio angefi: ^Quem quaeritis 
in sepulchro christicole ?" Responsio: ^Jhesum Nazarenum crucifixum, o 
caelicolao," Kt rontra . „Xoti (-«st liic. surrexit. sicut |irtniixerat, ite. 
annunciiitc quin surrexit de sepulchro." Presbyter : „.Surrexit enim. Te 
deum laudamus.' Und die Menge: .,Surrexit Dominus vere, Alleluja." Die 
Ostersequenz absingend: „Victinuie paschalts laudes immolent Cbristiani*' 
tragen sie das Kreuz um (fie Kirche. Gloria in excdsis Deo, Kyrie dciaon, 
Glodcengdäute (während der Fasten verstummt). Das Evangdium Matdifii 
von der Auferstehung (28. 1- 7) schliesst die Messe. Die Szene der Franen 
am Grabe wird sc-hon seit dem 10. Jahrhundert dramatisch vorgetragen.') 
„Bestimmen wir vor allem die Stände und die örtlichkeiten, nämlich \'or 
allem anderen das Kreuz und hernach das Cirab," be^nnt der Prolog eines 
alilranzösiscbcn Osterspieles. ^} Eine Berührung zwischen Kunst und Drama 



1) Dte eekfcuten ToiMc^l io der HSHcalUirlMiene (Ifonk m Daph^); der Eocet 

auf «lern Gr.iii, niil dem ühcrj^cifcmU'n Ann. ilai S/cpItr darunter vor; die Kuppelbauten; 
dk g^iictteu NimbcD ; vgl. difi Ftaueo mt Grabe im Brevur voo Monte Caisioo (Para, 
BiU. Alib. Bntiamxi O. S. m). BrouetOr wo finieveat; we t«d> Kreuzigung 
wie Mif den Relabelttm (Beneeus, S. 435). Gcfongenoebmuiig: St. Aoselo in Fonnie, 
Sta Maria ad Cryptas {Benceux, 5. t09). EuHEiic iD Jenuelem: TripiydMB im SdieU von 
Alba FuceoM (», o.). 

2) Rotttb {ti Ktenmnaneter fC. K. it6i, S. 65) ans Kupferblech; dait» Fnuen «m 

Grabe. I-t'iwc (.S\nnbol dtr Aufentdinng), Adler 'Symbol der Himmcirahrt) : »ie wurde in 
einen Fuss gciilcckt, auf dem aUteMamentl. Vorbilder: Schreiben des Tau; Erhöhung der 
Schlange, Sarnau Uigl die Torflügel von Gaza. — Schriben in ItUdesbcim aus Bronzeguss; 
Fdder «s den Balkea des Kreue». — Betoedert lebneicli: Des sas BndielMuin gpediahur 

Vortra^skreu/ im Hcnn.innstlldtcr evangelischen Kapitel f". K. ifffii, S. i^2'\. Ry.intioi'ich 
aui dem ij. Jafarhnndert {Aüio*j'). Mit 6 FassionisMnen in Kelier. HOllenlabrt mit den 

3) Weber, S, $%. Haudt, Kircbeoeesdiicbte ; wo das obi^e Gcspildi nriscken den 
Engel und t'pn Fr.iucn fnus einer Bambergor Handschrift de» 10. Tiibrhunderls) ahpcdruckt ist. 

4) Springer, IkoDographiache Studien. Hl. Die dnunatl^en Mysterien und die Bild- 
werke des apltewii Mitlelnllett, C. K. V. Jahrg. itio, & 13 1. 
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Hegt hinr in Mriri.i mr Höhe vor. Wpher hatte bereits rtiif dem Rftabulum 
in Berlin Ein wirk untr ilfs vrcistlichcn Srli;nisi)icls vermutet. Im Mittelpunkt 
ist das Kreuzopfer, Ekklesia und Synagoga /u den Seiten. Sie sind hervorge- 
gangen aiia d«r Altercatin Eodesiae et Synagogae; hinaufnklMnd in die 
Zeiten, da Christentum und Judentum auseinanderzutreten begannen: die 
auf die Gesetze Moais pochende Synagoge wird von derEoclesiamitSprOciien 
aus dem neuen Testament flberwunden. Dersf n^e Gedanke wie im sermo 
des hl. Augustin: rnntra P.itr-inns. Jiidru'os. ,\rianns, de svmltuln: Pr(>])heten 
und (irstalten aus dem alten iostamcnt trott-n als /eui^cn für die (lottheit 
Christi auf. Als F.ektion an Weihnachten entwickelt sich der sermo bald 
dramatisch, zum ProphetenspieL Ob wir ein solches im Chor der Hohne- 
kirclie haben? Oder in der Nicolaileapeüe? ') Das GefAM von der Ober* 
legenhdt des neuen Bundes und der Judenha« sidgem sich gegenadtig. 
Seit dem 1 2. Jahrhundert tragen die Juden vorgesdoiebenA Spit2hate, lange 
Rärtc. die Frauen Schleier. So treten sie in den Soester Malereien zahl- 
reich auf; araHoreb: vor der ehernen Schlange; vor dem 1 2 jäliri gen Christus 
im Temp>el. Das T.atpranknnril v»»n 1215 verschärft die Bestimmungen. 
Die Versenkung in die Leiden Christi venieft die Bitterkeit -j (m der Char- 
freitagsliturgie: Jerusalem, Jerusalemt convertere te ad deum tuum), Zwdfel 



Ii Ob«rbib!iolbekat Milchtack io WolfcnbüUel. der da» ciozigc Kra^^ciit eine« Wc»4- 
lUiadMtt g«i>iliel>eii Spielt« ««rSICHMliclit. teilt KdtigM mit, diM in der Zeit von imw— itjo 

in SocM ({cistlicho Spiele wohl hätten bi-kannl sein kennen. Sir hiitim aber «ich luVh^ti^ns auf dir 
Vonicihuig der Hjtvplncnen <tpr PsMion und Wwhiwichtiyifhtrhu.- enltcdtt. Die Ty|x»lo£ie (in 
der NicoWkijidle alio; David. Sdonran, Arno mit dem Mnddcweift Gideoü mk dem FelL 
Jeremias and Iikya» die M«i« verkflndend) wnnfealso noch niditfeapielt. Die Spiele bitten andi 

noch nicht die Entfaltung erreicht, dass »ic ihrfr-irit-^ ;iiif die Malerei cin(;ewirkt hfltten. Hierdurch 
GUlt auf dien Ixrtttm Wob«» Lichi. Er haUe die EocJesia, Syaagt^a, die Unteibouten, die Eii|{el. 
die Feben in der Fnaennene, die Reqnisileo derwltwa (Sdiweiettaeb, SdbbOdnen) ah 
Herübemahmcn der Malerei aus dem Schauspiel erklärt. Es sind (nach HaselofT und Dobbortf 
aber .'»lle Bildmolivc. — Wenn also cin/cinc im (späteren) gcisüiLh' n Spiel .mflretrn. liejji 
hier ein Herülicr]pci(co der Malerei in deMcn Sphäre vor. JedenUlU: Die Liturgin (mit 
PrediKt GtUagm, Ldttioaen) iat Qneüe Uhr die maleifadiea Cyfclen und Alv dac geislBdie 
Spiel. In dem Auj^nblick, wo die gehörten uud Kf»*benen Tatsachen nicht mehr i^enüjjeti. 
da hilU nur das eigene Mitspielen and Singen; in Deutachiand rou»$ (Lx« in der i. HUfic 
de« ij. Jalirhaiiderls gevMen uHml de ftteeioiiiick fUlt mit der FMhlingsfrier ntmmmea; 
der GtrnitsnMlud in be«e|t. In dem katboHedien Sanef bnd lOadea ale Oeiatfttter auf 
den Berken an; wie in heirlnisihfn Tnt'-n. Pri/i-ssimien /.iehcn /.um Kreu/berg. — Ziicr 
wie die ludwcene vor Kaipfaas, der l>cw>ti>ic Kaiser (Uohnekiiche, Katbarincul^ude). die 
Jttdenliate und Zettlfedileii «ind rat dem Leben nnd bnunben niclit dem i^iedlclien Spiel 
eatnonimen zu sein. 

2; ZuiK-hiiii'ndo Kreux%eTchrung. Lfj;ende drr Auflindun^ des hl. Kreuzes durch 
Helena m den Braunachweigcr Malereien. Splitter des hl. Krcuxes Iküa»» Matiu zur Wieie. 
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beängstigen wegen der £rU)sung. '> Jerustalem und das heilige Grab in 
der Ungläubigen Hftnden. 

Ein Zwiespalt ist in diesen Menschen. Die Apostd in Münster (im 
Paradies) ersdieinen gespannt im Ausdruck; der pbrnipe Mund nur wilder 
lallender Worte füug. Und dann der schwermQtige Stolz der Naumburg 

Stiftrrs^;estalten. In der Dekoration in Münster und Paderborn ein fröh- 
liches Über^pinncn mit plastischem Rankenspiel; wie nur in Westfrank- 
reich, In (U r .\rchitektur Absrhirbtunp fler Flächen, sinnlos herab- 
hängende Bögen, Schlusssteine, ausgezackte G-urten, stalaktitenähnhch. 
Die verzerrten Figuren der Malerei sind wie Fieberphantasien. Drang nach 
WeitFäumigkeit: Maria zur Hohe: An den nervigen Pfeilern binauf. Ober 
die wdtgespannten Gurd>agen weg jagt der BUck in die bocbgestoasenen 
Scheitel steiler GewOlbev Unwiderstditich rdsst der ^ngang zum Chbr 
den Beschauer hinein RfldisprQngc, Säulen hintereinander in den 
Gf'wändfn der Blick fährt ompor: die Zwickel, der Kran/ der Propheten, 
im Zcnitli lit r Kuppel Maria und Kind, strahlenförmig die Kngel herum, 
rtammengleich ihre Flügel emporzüngelnd. Zwei Engel den Mittelpunkt 
umfatirend ; langsam beginnt sich der Kreis zu drehen. Wunderbar ist es 
am Morgen, wenn die Sonne von Osten herdnsdidnt; wunderbar aber am 
Abend, wenn der Chorraum schon dunkelt, das Sonnenlicht von dem 
FUeaenboden der Kirdie zurOdcscheint und das Gold zu leuchten anfangt. 



1) ..Va*t inqnani. coownia, o Jwlaeii qni wqae ad badieroiim dim M^pitit filiimi 

l)ri" beginnt ili<- l'mligl im Autustiniscben »erni<>, tiachdtrm ili<f Pro|)b«len, Daniel, Mose*. 
l>aviil. llabaiuc. Simeiin, /acbAriaa, Elizabeth, JoUannt-s d. T., Vitgit, Nebokadocsar und die 
Sibylle ikte Spruche gt»agt htlbea. Vgl. Weber, S. 41. Sollte die wcfblicbe Geiiak mit 
Sclilei«rb»de im pürdlidien MarieacbarclMii (r. Laibnng) ah Sibylle gedeutet werden? 

2) Beide Portale zei(;en in der üppigen Veriicruii}! mit ßbltkrUnzen, GreifeDkcMea 
(Padnliorn) merk» iin'igerwci-sc gar keine Verwnndtschalt /um Rurgundi«chcn ; iini'. iih mr>chte 
Reiche» Aufüicllung der tlczichunt; vuii Piul«rlM>rn zu Ve.celay iu Burgutul nicht allzu grusse 
Bedeutnni; beilcs^n. Uagetien die (von Reidie anch bemerkle) Obcieioatiminnni; in der Anf- 
>lelUitij; der Statuen mit Poitier». Buurj;e» etc. betonen. Die Au^spinnunj; der Baldachine 
mit Aiabeskrn uml das WeicbfliU!>ice d( 1 Zapfen in MttuMer Stammt «n* Bourges (v|^ 
Vitt), Soilpture (rnuvaiae, PI. XXXII.), v^l. Poitier», Notre Dime la Giande, deren aichi* 
tektnolKiie Veiwaadtwhaft xu Padcrbcen (Deblo); Angoidtaie, deaten Knppela in der Marien» 
Idielit- t\t T)otimiiiid nachklinuen. Ist die Bcriihninu Westfalens mit Nor<1- ufid vor allem 
Wcstfraokrcicb tturcb die an den Kü»tcu lahreDdcn KrcuzzugspUgu anj^cknüpfi uurdeor Sic 
becinnt um isoo. KiSber vereinselt. HaodelibeiiehnBBen kenne iA keine (a. audi dai 
.Mar^berger Fortal: mit Ranke«* und iseametriKhcn Mnsleni die «plicbm^gen Lalbttn|en aua« 
gelngt: Kleeblattboigen). 
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— Die Erweiterung der Fenster verkündet die Freude zum Licht. ') Lust 
nach «dien Material«! (man tiluicdit se ridi vor, Alttfrahmen), GlaaflOasMi, 
bunten Steinen und Farben.^ Das Rosenfenster im Giebel des Patroditurms 
hat an den Radiensäulen Kupferhfltsen, deren waren ehemals audi an der 

Zwergigallerie; welche Wirkung: Gt)ldglan/, grünes Mergel gestein. blauer 
Himmel. In der Pfeilerlialle offenbart sich eine ans Italienische streifende 
(TfAssc, im Turm darüber aber Westfalen. Die Kirchen Soests liefen in 
Obstgarten oder dicht .in Gehöften, kaum eine Wand hcrausgtziert. Hier 
aber legt sicli die stolze Fassade breit vor den offenen Platz. Wir begreifen 
die Begier der Zeit nach weiten Femen. Ihre Freude, und angesichts der 
abrigen Erfahrungen ihr Leid. Ihr Kaiser stdgt auf; Friedridi unstat, 
aber herrlich im Bösen wie im Guten. SehnsOditig die Blicke nach SUzitien 
gerichtet, löst sich seine Seele erst unter dem Saitenspiel maurischer Künst- 
ler. *) Aus St. Ulri(-i-'r>)r führt tili' I.andstrasse südwärts, dem Haarstrang 
zu. Oben, auf dem Bergrürken, in Drüggelte, an den Hofen di s alten 
Schulte, liegt die Heiliggrab- Kapelle : Kreisrund, inwendig zwei konzen- 
trische Kreise von Säulen; zu innerst vier schwere, zu äusserst zwölf 
schUnke^ die Kapitdle abgeUasste Nadibilder der Antike.') Rückwärts, 

1) Die FeiMler wanen im ii. Jtbdmadm cn^cr pL-wonkn (Dvhio). .\ut> praktisdien 
Gftaden: Febkn der Veü^uooe: tcAiiisdicn: Soige mn die SiciMfiieit; Istlntlachen: Vor- 
liebe Tür gedäiiipfte« Dunki«! (St PatT(x!iis). 

2) Glasflüsse wareu im Rahmen de» üosJjiret Anic}K:ndiuni> ictwa tibo). 

3) Des Goalarer EviageBar, GlanxilScIc <fer deulachen Miniatur 4et i). JdttbttMterta» 
«oll der KaUer «us Sflditalien mitgebracht liabcn. — Sind die «pczilisch morgcnUndiidieD 
Musikinilnirnenff : l-ntiten uuii Sclila^'di i kcl. \on den Fij^ürcheti in ilco K^inkenkriSa/en 
im MflDster»ncr Paradies gespielt werden, damals in Wcsttalcu ^ebraudu worden? Wahr- 
sdwialiclier enuiainineii de dm Sltialpttnen W«*t6«Bkreidi*; woliiB der Cluealiler der 
Ornamentation weist. Spanische Mauren und Kreiufahrpr hatten sie dort eingebürgert. ■ — 
Stdl au anDehmen. dass die italieoixben Tr«cfaten, wie sie in den Bildern auftreten, gctiagco 
wudHi? So der hciUge FMrocItu in der NioolaiknpeNe: Kaiser Mantd über der Sebiilter 
jChiunfa). der Pnuer am Idetaien SdnuipMi luaanmengeoietel {aquama); ala Bewaifbnic: daa 

Unrrf: Schwert fjjladius) an d-r linken Seit fVorrrchf di^r rninisrh-n Hauptleul«-*. Lanre, 
schwcifter dreieckiger Schild. Die geschweiften Formen auch an den Helmen der Krieger 
dea tUtnbulmn«; dietelbe orientaKacbe EmpfindniK ^ ^ Spilxea des Rahaena. — 
Am Hofe Kaber Friedrichs in SUditalien konnten wobl dergleicbcii M<>i!en herrschen. 

4) Sie f>ehau[)tcn i!<irt, ilic K.i|iclte wäre auf dem S<:huh' rih.if ^Lgrüudet; die einen: 
in den Zeiten Karls des Urosseo (von dem der groMe Herri;oii von Soest und die korin- 
diiaehe Säule am Kordpmdiea St. Falndi staMmen MiD). Andere infeB, ea wlie ein 
?Icidentempel und im hohen Altertum entstanden. Die heidnischen Opferstätten in der Um- 
ßf^pnJ (so anf dem Vorstenbcrg bei Nchciml w.iren der Erzeugimg solcher Gedanlten 
güasii{<. XNe roben Widder- und Memcheuküpfe an den KapitellcD enträtaeln sidi dar 
limeiea Batracbtuoe "la RSduriiiDemigen natiker Uaakes (Voiwtan). fieaekeit (Ein 
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in d«r Ebene, schon ferne, die Tflrme der Stadt Gegen Süden <Ke Tannen- 
gebirge des Saueilandes. Hier sogen sie hin. 



vcRneiiiÜiclicr Hcidcntcmpcl Westlalcns, WoülUucbe üeitiiclinlt, Bd. 54 [i8<)bj, Js. loji sctxl 
die EDttldiiiiif io die Jdiiv ttij—tatj. Im Jahfe tut idiKeMt Gnf GoMfifad II. «on 



dactB esspinm perf(;rinari). einen Kaufkontrakt „«pud DruKleie". Zwei Jahre später kehrte 
er tniflck; liiachof Otiu vuo Müaster (1204 — 1218) üUrb bci&pidüwcisc aul diesem Krciuzug 
vnd wade wabnebeiDlicl in d«r bl. Kivoskiiche m Sttoiaberg becnben (WcatlttiMihe Zeit- 

«chrifl. P<!. ^r. S. iKt.l Irii Jahre 1227 schlichst f"ir.\r r,i ,(tfri.?d bei Drüg(;cllc abermals lincn 
Kaufvertrag, um Gelder iw UBientütsun^ de< Knauugs (in subskUum tenae Mncue; in 
ofm PfeicfiliMilMBis teme c) ßtadg m tmdun; hter bciiM m: jnxtn Tnft'him DnieUele. 
(Ab ncspella «nctae cnids** cndwiBl sie orkundUeh ent l$6o. BendKrt.) 

I) Br>him-. AHdoutsches Lterlcrbnch Nr. 568. Krmrleiü fin (lic5i?r Form au« 

dem 15. Jaiirhunden. auf da« 12. oder 13. xurUckgebend) : In üottes naincn taten wir — 
Mincr gndca bcccna wnr — mt helfe um «Deik gotle« knft — Vtridhe wut aUen gnaae 
liaditl Kyrie «feiion. 



Und das heilige KrOtze >) 

Werd uns allzeit nfitxe 

Das Kratze, da got sein marter an leit 

Dasselbig sei unser PVcud ' 



Kyrie eleison! 



Auch das heilige Grap 

Da got seihest inne lag 

Mit sänen fOnf wunden also her: 

FrOhKch £am wir gen Jerusalem daher! 



Kjrrie eleiscmt 





Dritter TeiL 

Ubergang zur neueren Zeit. 



1. Gotische Malerei. 



Am Ende des 1 3. Jahrhunderts verbreitet »du von Frankreich aus 
ein neuer Geschmack. In Nordfrankreich, besonders in der Isle de France, 
hatte sich um die Mitte des I 3. Jahrhunderts ein freierer 2^ichenstil heraus- 
gebildet D;uss dit* Glasmalerei, deren man hier zur Ausschmückung der 
grossen Katlicdralen bedurfte, für die Entstehung dieser Dekorationsweise 
von Bedeutung war. beweist das Sldseenbudi des Archttdcten Vülard de 
Honnecourt Die lirOhesten, von aller by«intiiii8difantnMn Überlieferung 
unabhängigen Wecke «erden am Hofe Ludwigs des Heiligen (1226 — 70) 
in Paris j^^emalt ; der Psalter des hl. Ludwijj (Bibl. nat. ms. lat. 105 25), aus 
den Jahren I .> 70. mid der Psalter im Kabitu-tl I ieiirv Yates Thompson.') 
Es ist die Zeit der Sommerreife der französischen G"tik; \vu die Ste. Cha- 
pelle (1 243 — 48) und die Königs&tatuen in S. Denis (1 2b4) entstehen. Als- 
bald, ungefähr mit dem Regierungsantritt Philipps des Sdi&nen (1 285 
bis 1314), tritt eine Umwandlung des Geschmacks zu Tage; hier 
seien die Wandmalereien m der Kathedrale zu Qermont (1285), zu 
Cahors (um 1300). zu St. Gatieo in Tours (1322 — 28) angeführt. Wenn 
die deutsche Malerei jetzt an diese spätere Geschmacksrichtung anknüpft, 
so gesrhicht das nicht durch unmittelbare Berührung, etwa durch Studien 
deutscher Maler in nordfran/' isischen Knlumineurs-Werkstaiten ; son- 
dern wie ein breiter Strom zieht die Pariser Mode über Deutschland, ja 
über das ganze Abendland (in England als „decoiated stik") hin. Durch 
die kteweglidien BQcher verbreitet sidi die Kunde sdinell. Von den acht 
im Staatsarchiv zu Monster vorhandenen Indutgenzbriefen aus Aidgnon, 
die mit tapetenartig gemusterten Miniaturen, mit Ziergerank und Initialen 
geschmückt sind, ist der frObeste von 1329, 24. 10. für Kloster Bennig- 

I I T-issu-i cl Darr' I, I. "Albuin i!r Vill.it ! dr Ilonn. lohi i. 1858. Onionl. I.c l*!>aullicr 
de Saü)t Louis, KcproUuctioa der 86 Miouturen, Paris, 1902. Leup. Oelialc. Notic« de 
douie Livnt R«y«u dtt XIII« et in XIV* tKde, Pltrn, 1903. P. ümt, U PciDtute 
FiM«riw <ta IX**itele ib b IIa du XVI», Pub, 1*97. 
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hauaen ba. Soest; der letzte von 1342, 2. 1. fOr Kloster Fröndenberg an 
der Rtibr.') 

Das erste datierbare W^k in Köln ist das Missale des Johannes von 

Valkenberg von 1294. Das erste in Westfalen das Graduale der Schwester 
Gisela de Kersenbroik von I 300 im Gymnasium Carolinum zu Osnabrück.*) 
Auf Fol. 1 ist die Angabc, Gyspla von Kersenbroik habe das Buch im 
Jahre 1300 geschrieben und bemalt; zwar ist sin von einer Hand des 
1 4. Jahrhunderts eingetragen. Da sich nun im Nekrologium des Cister- 
nenserUostefs Rulle in der Diöceae OsnabrOde mm 1 0. Januar 1 300 die 
Eintragung findet: venerabilts ac devota socxnr Gisela de Kersenbrc^ quae 
ä/eäSlt puldierinNim graduafe in dforo, «o wird an der Riditigkrit der spft- 
teren Angabe kein Zweifel bleiben. Professor Jaeger in Osnabrück, der 
diese Tatsache fand, gibt weitere Belege für die Biichertnalerei in RuUe.^') 
Lhc 52 Darstellungen zum Evangelium, in dekorativer Deckmalerei auf 
Goldgrund, sind in Initialrahuten eingefügL Die Zeichnung und die abge- 
ärkelten Minuskeln des Textes sind elegant und ohne BerQhnmg mit der 
franzOfiiscIien Mode undenkbar. Die Wandgemälde des Nonnenchors des 
Zntencienserklosters Wienbauaen hei C^e, entstanden 1J07— 09 unter 
Propst Conrad von Heere, haben insofern mit dem Graduale schon dne 
Verbindung, als es ' i h '^eidemale um die Illustration der auf dem Nonnen- 
chor gresungenen Lektionen handelt *} Vergleicht man die Szenen des 

t) NcmüiofT hat itie Indulgenzhricft jJi iiiiii l>cschrifl>cn , B?inner T.ihrtuuhfr, Bd. 68, 
S. 12 j. Die äbngeii »ind au&gesullt (Ur Schildeschc 133 J, B<Vletken 133$, Herford 1341, 
Minden, ttom 1341, Weittevern bei Mfioiler 1341. Der FritadnibeiK«!' Indnlgniibiter io 
Photot^lik . Krtiü Huniu, S. 142. Die Zierleisten und der dekorative Stil weidten von <ki 
nnrdirenzßsischen Richtung in Iceincin Pnnki ab; wie denn bu io die vierziger J«brc keine 
eigentliche Avignoneser lUuminiencbnle iieiUiKi. V^. Drodk, Die lUnitnloren des Johann 
von XeoiRwItt, Jalnb. der Sammlwigen d. «. k KaiietimiMii. Wien 1901, S. 44. 

l) P.Tj;:im(>nl fol. MOtisl. r^.il;'- .\u^>ti'lluog 1879. Nr. ^005. Phi>tri;;r.iphieri twl Schfl» 
ninf^t io Münster i. W. Die Eintragung lautet: Utuni egrcgium libnim sctipsit, Uliunioavit, 
BOlant, tmpagbnvtt, «ini» Stierte et iniaginibus piddhria dccotBTit venenliilii ae derotn virgo 
Gjnela de Kerzenbroech in •« mernoriam Anno Domini MCCC. 

Jn^k'^'f. D'P Heimat des nrnduale Jer Gisela von Kensenbrock. Zeitschrift für 
Geschichte und l^deskundc von Osnabrtlck 190». b. 300, — Im Nekrulogium sind aa^e* 
miirt : MRir Sopiik Sodten, quae dedit dioro palcbeninam libmin in pctBunoio; Büislielb 
Hnverbecke, quae dedit cIhnv Aatiplunariuni rongourn perg.-unencuni ; Cathariao de Baiett 
qoae multo» hbro« in pergameno praeclari»simc »criptit; Hildegundis Takoh. 

4) Milbuff, Archiv für Nicdersarbscns KunstgcKbichtc, Hannover, Abt. Ii. farbige 
TaMo bei Bonouu» a. a. O. ; Woltnunn. Geididite det Kumt aller Zeiteii and VSIIim; 

1905. Bd. II. S — In Böhmen spielt das Zistcrzicnscrkliisf-T Maricnsa.il in Altbrünn 

eine Vern)ittlerri>llc beim Import dea fnuuäsiKheo Stils (Antiphonar in Raigern von 1317; 
ttt. 177« und 73 der HofbtbUoihek. Lactifwarinm ovdittia Oatatdonis von 1315 und 1316). 
Vgl. Dvoiik a. a. O. 
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Graduales und von Wienhaiuen mit den gleidien der spatroroaniachen Zeit, 
so gewaiut man nli|pends eine Abweichung oder Bereidierung.*) 

Üborrfsto frühgotischer W.indmalereif-n in Soest rind in St. Ptetri an 
den MittelschiffpfoiltTn ühpr der Empore; sie sind ganz erneuert, nur eine 
VcrkOndig-ung I^LSst die einstmalige Schönheit ahnen: sie k<')iinten 
entstanden sein, wo für die Ausschmückung der Kirche ein Ablass aus- 
geschrieben wird.*) 

Ein Knizifixiis zwisctken Maria und Jcdiannes i«t in der Sakmt^ der 
Minoritenkirdie aufgededtt worden; wie der Bau entrtammt die Malerei 
schon der Mitie des t4. Jahrhunderts.*) Im Jahre 1347 adurieb Hermann 
Buoge von Soest ein Chorbuch (in der Pfarrkirche zu Brilon) und zierte 
es mit Kapillar- und GerimselornamcnL*) Die weltliche Malerei, die mit 
Ende des 1 3. Jahrhunderts Weltchroniken und Rcclitsbücher (Dresdener 
Sachsenspiegel des Eike von Repgowj illustriert, lernt man in den lllu- 
stratianen des sogenannten Nequambud» im Stadtarchiv kennen.*) Es ist 
(dn Frotoludibuch mit Eintragungen aus dem 1 4. Jahrhundert, nach der 
Mitte des Jahrhunderts von einer Hand mit 1 3 ganzseitigen Darstdlungen 
geachmflclet; die grellen sdiwarsiconturierten Dedcmalereien auf blauem 



I) Vctgleiclie: Tod Manae in Lipptudt mul WienliMueiL tCfSmutg in itmm sur 
Hobe «ud im Giadnale. oder die Ueburt in St. Canibert mit dem Gndtnie. Eine Endefa- 

amg nus Braunschwcic ist der Tauz der HerodiAs in Wienbausen. 

i) Photugrapbiccn au« der Zeit vor der Modernisierung beim ProviD^ial-KuD^ervator ; u. a. 
ein U. Chrirtopboiw, Uaityitam der U. Acalha, ij«; : Indnlgeas von 40 Taflra tta «Ue 

.k! fabrirani, luminaria, oruamcnta ccclcsiic" Hilfe leisten. Con»ens hierzu von 13J6. Ab- 
gedruckt ZeitKbrüt fUr Soest 1893/94, S. iit. — Der kl«ehl:tttf&rmige Chof. da* (räbeatc 
goÜMke Bmweik in Soc«. itt ms dm tetitca Drittel des i^. Jahiliudeils, vieilieidt iio* 
geOfar I *ji li^ionaai, wo EnMiAiat EDgelbcn in Saat «eül und eineii iUdeie alleii 

tlSlut» ,,qui ad fahricam veteris '•crlcst.-jc ssnctt Prtri in Su«i3tii mannm ponrxprint." 

3) Ii» Jahre 1346 konsekxiert der Prior Jobanne» von Lemgo einen Ali&r der heiligen 
DnifUti^teit; im Jalu* 13s) eine« Altar n Ehreo der heilitea Andieaa and ButliolomiDi. 
Zeitidtift mr Soest. 1898/94. S. 139. 

41 Nordhoff, a. a. O. Rd. 67. S r 1 j. Anno Dotnini MCCCXLVII istud p»alterium 
e»t inceptum lo \'igUia cpiphaniae Homim per Hcrmannum BAge de Susatu, qui icripiiiL, 
Botavft aiqiw iUmnimivit. 

Sl Pergament 4®. -Auf Vol. t mim <tpäterfr Hand: Historische» Verzeichiii» verschie- 
dener Stadt- und Landaverweitungen, item wegen vcncbiedencn EscetMn hingertcbteier Per- 
KMiB; ilcm welche oacfc den VcebUr den Eid der Treue gcadnraren. Format der SlalereieD 
fM^XO,!!'/«. PnblOwtioo io Swindnidt von Mneyer, WettfaUaehe FnwtntlalliJlttMr il30> 
Bd. I« S. 150, Bd. III, .S. 157. PhotoRniphiecn beim Provinrial-Konspn«tr>r. Rartbold 
a. a, O. S. 140 n. a. O. Nordhofl, Bd. 68, S. 115. — Ich werde bei einer Uoteriuchttng 
Aber die Tkaditai WeeMUeu im Mitldaller «mflllirlidi auf den Coden emf»lien. Der Text 
in nm gmMB Teil vcrSfleadlcht tcb Vofclcr in der ZeimefarUk Ai Socat a. a. O. 
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Grunde, von rotan und granen Streifen eingerahnit, können ihnm kultur- 

und trachtengeschichtlich sehr widitigen Inhalt nach hier nicht beschrieben 
werden; im Stil stehen sie etwa auf der Stufe der Miniaturen im Inventar- 
buch der Gaffpl Windpck im Kolnrr Stadtarchi\' (Ztinftsachen Nr, lö9a, 
Abbildung: Katalog der Düsseldorfer Ausslellutig 1 ^M>4, \r. 

Nach der Mitte des Jahrhunderts entstehen die (jlasgemälde im Chor 
von Maria zur 'Vi^eae;'^) Im Jahre 1313 hatte Johannes Sdiendeler den 
Bau an Stdle dnes dreimal so kleinen, aus Ercbisdiof Philipps Zeit stam- 
KMiiden Baus, begonnen; 136Q war er bia zu den Türmen vollendet Die 
.) Chorpolygone^ in welche die dreisdiiffige Halle ausmündet, sind klee- 
blattförmig zusammen sreordnft, dmrt. dass dfr über 7 Seiten eines Zehn- 
ecks errichtete ^littclrhor \ on den beiden lunterkigen Nohrtischiffchüren 
durch eine Wand getrennt ist. Die 5 heraui>lretciiden Seiten des Mittel- 
diors sind von den Gewölbansätzcu bis hcrabwärts auf einen Sockel (von 
2 Vi m Hebe) in drdteilige gemalte Fenster aufgdOst. Sie zerfallen durch 
eine Brfldce von \nerpftsaen in zwei Zonen. In der unteren (em Viertel der 
Fensterlänge ausfallenden) Zone stehen Propheten, Vorbilder (Aaron mit 
dem Mandelzweig) und Könige des alten Bundes; Christus und zwei Engel 
im Alittelfcnster. In den Vierpässen darüber sind musizierende Engel. In 
der oberen Zone das Reich der Kirche: Maria mit Kind, Patronin, zwi- 
schen den beiden Johannes, umgeben von Heiligen. Zu aUeroberst, in den 
hohen Wimberg- und Fialenbauten, erscheint Qirtstus als Salvator mundi 
und der Oruzifixus darüber; die fromme Vorstellung ist die herkömmliche. 
Elf St«natatuen (Apostd, Sibylle (?), Johannes der Evangdist), die in der 
Höhe der unteren Reihe auf Konsolen vor der Wand stehen, vollenden 
den Z5'klus. Je drei stehen nebeneinander auf jetler der beiden Wände, 
die «Jen t'hDrraum gegen die XebenchAre abschliessen, je eine in den Höh- 
lungen der l eiisterlaibutigen; alle haben tialenbcselzte Baldachine über 
den Köpfen. Die gemalten Gestalten, in dunkelblauen, roten und gelben 
Gewflndem. stehen vor blauem und rotem gemustertem Grunde; die 
Fleischtone sind rosa, alles ist von schwarzen Konturen b^rrenzt Geome» 
trisdie Rautenmuater überspinnen die Glasflädie oben und unten. Die > 
schlanken Figuren, mit schmalen, von gekräuseltem Haar umrahmten Ge- 
sichtern, hüllen sich in faltenreiche schleifende Gewänder. Auch ihre 



t) -Lobke S. 368. Die veitaiirierte WieseakiTcli«, So«t itSs. Cntnilbfartit der JIbii- 
v«rwaltuiig iSSa, S. 370. Aufnaliincn Jcr köDiclichen MeaibDdiittlik (Gdi.-KAt )lay4ei>> 

b:\;i"r). 1422 Gründiin};, 142«) Ab*chlu-ss «k's Turmbau». 1392 erwähnt: mcstcr Oodert 
vun >>iinir dnulcn, wcrkiiicster (bo dci weite. — Die Statuen wuideii 1882 wieder atilgc- 
steUt; 4 «ind nidn wicdcfcrfuadcn worden. — Masse: Dnichmeeser des CbovpolygoiH! ll>6o. 
Jede Chanrand: 3,50. Brdle der Fenler: t,oCi. 




Tafel XII. 




Glasgemäldc und Statuen im Chor von Maria zur Wiese 
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steinernen Brüder sind schmalschultrisT, mit weichfaltigen Gewändern be- 
hangen, dere>n Ziiift-l rohrenfAmiiij .msl.uifpn. Die Elemente der Kompo- 
sition: Statuen auf Sockeln unter Baldachinen, ilire Aufstellung an den 
WandpfeUern der Chorpulygone sind franzOnsdie Erfindung (& B. Ste. 
Chapdle); ebenso in den Glaslenstern : die Einzelfiguren unter Baldadiinen, 
die Antwingung von Wappen unter üiren Fttaen ■) (z, B. Chartres, Qior» 
Icapdien). Aber so wenig wie der Baumeister, waren die Maler und Stein- 
metzen aufnordfranzösischen Bauplätzen; ähnlich, wie dir spätere Kftlnrr 
Dombaiihütte (Meister Arnold 1279. J<ihunncs 1 ^ns— 22) nur die llher- 
lieferungen des in Amiens gewesenen Meister Gerard (1248) fortpflegt; 
b« den Glasgemälden im Chor und nördlichen Nebenschiff (1317 - 20) 
und den Statuen an den Qiorpidlem (1349 — 1361) und Seitenportalen 
(Mitte des Jabriiumlerts) bestellt das gleiche Verhältnis. Auch die Gtas- 
maleteien glddienden Wandgemälde an den Giorschrankcn des Kölner 
Df)mes (1349 -62) sind, wiewohl Tapeten muster, Wimbergbedachung, 
Tnitialornamentik, Schriftrharaktcr. Drolpriepn fran/^'isische Erfindimpfen 
sind, nicht aus einer direkten Verbindung mit französischer Illuminierkunst 
herzuleiten.-) 

Das Wesen dieser sogenannten gotischen Malerri wird begreiflich, 
wenn man sidi die letzten Äusserungen des ^tromanischen Stib ver* 
gegenwirtigt. Das Gespannte verschwindet. Man sieht gelflste Gelenke, 

leise Biegungen, sanft gerundete Kurven. Auf die heftigste ErschOttening 
fol^t Erschöpfung. Mädchenhafte Z.irtheit ist den Gestalten tjemeirsam; 
abendliche Müdii^keit li<'Kt auf ihnen; wenn ein l'nterschied /.\vis<-heii der 
deutschen und fran<cusischen Malerei besteht, so ist es der, dasä» die deut- 
schen Maler den Schmelz der Bewegung, das Wellenspicl der Linie häufen. 
Audi in der Plastik wddit die Kraft und der Ernftt der Mitte des 1 3. Jahr^ 
hunderte (Fräbuig, Naumburg^ Bamberg, Paderborn, Münster) zierlicher 
Leichtigkeit In der westEaliadien Plaadk — Statiien des Chors der Wiesen- 
Ictrche, Platrociusschrcin in Berlin - wird die .Schwerfälligkeit allerdings 
nicht i^anz nhfrwimflpn. Steif und gedrungen sind solche Gestalten pcpen- 
über den Kölner Werken des 14. Jahrhunderts. Die Ornamentik verrät 



I) Ober die Ttiger der l^eppeo ist iiichtt tu fiadra. Gfitiie Mitteilmig des Pro» 
fenora Vagcler. 

2| An Sielle der Ähr'rfTi r.itrratur ütwr fji-iitsrhr Gta-^mnlrr'-i s<^i nu! dir mit \'iclcn 
|>boto^|HScben Abbiidangeo auügCütAitetc Uutcraichun^ Lehiimuo» : „Zur Gewhichtv der Uhis- 
mulerei la der Sdiweb. Ihre EntwicUaai; In« som Sdihuie de» 14. Jehrii." MitteOitngeB 
der aadqtiartecheii GeseUadiafi in ZUrich 1906 (Bd. XXVI, Heft 4) verwiesen. — Die F.ni' 
Wicklung iit in der Gla^m.iif'rfi diosonir w ir in Waml- und Buchmaler'"! ; siehe die apit- 
roniauiiicbcn hensiti in St. l'atroclujs, in Marburg, la Hücken, in l.on-um. 
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Abnahme der Formkraft; die Rautenmubter der Glasgcmäldc (Wiesen- 
kiicfae), die geometrischen Ranken (Wienhansen) sind abgemagert im V«r- 
glddi 2tt den Falmetten- und Akandniablattfriesen der spfttromanisclien 
Malern (NikoIaikapelleX Die Wftnde aberzieht man mit abstraktem Mass> 

werk. Schwellendes Drachen- und Rankenwerk (Münster. Kapitelle im 
Paradies) ist vertrocknet /u kahlen Knospen (Minoriten, Soest'. Oder man 
lässt die Kapitelle fort, wie in der Wiesenkirche; ein Vorgangs, der sich in 
der Fenstergliederung wiederholt: indem man den Säulcnstäben ihre Ka- 
pitelle nimmt, und sie mit den Masswerkfüllungen verbindet, wird das 
GfiedetgerOst zur linearen Figur.*) TX» Wftnde werden lang und nackt 
Der Raum der Wiesenkirdie ist wie ein Bttrgerhaus; genfigsam und hell; 
die Hallen der Minoriten und St. Paul sind nQchtern.') Das Aufwal- 
lende, Drängende hat sich verloren. Es ist niclit schwer, verwandte Xieder- 
gangserscheinungen im sozialen und geistitjcn Loben des 1 4. Jahr- 
hunderts zu beoharhtf^n. Die Illustrationen des Nequambuches verraten 
bedenkliche Dinge aus dem Treiben ehrsamer Soester Bürger dieser Gene- 
ration.^ Um aber den Ghrundgedanken zu verfolgen, sei hindchtlicb des 
Verhältnisses zur umgebenden Natur bemerkt, dass hiervon in der gotl' 
sehen Malert des 1 4. Jahrhunderts kerne Rede sein kann; von den An* 
Sätzen zu einer natürlichen Auffassung, in den Päalterien des hl. Ludwig, 
ist am Ende kein Rest iibritr. Die Figuren beispielswt ise im Nequambuch 
breiten sich silh<»uetterliait aus, ohne Erdreich unter den Küssen; die 
Bauten sind .>hne Verhältnis /.u ihnen, rot und grün gemalt; das SUidttor 
von Soest hat eine Kuppel; der grosse Teidu in welchen der Übeltäter 
gewippt wird» ist ein Wellenberg;^) und andere Züge veiraten, dass der 

1) FrUhgritiüchc F^nstcrformcn in Hadcrborn; «n Chor der Kirrhe ia Hamm (wie an 
den Reimaer Chodupdleo, BentU-Dduok B<L i, S. iti); St Petoi in Soest, Ouu (wie in 

Amiens. a a. O. Bd. S, S. 125, aber vrobl dunh <li' KSIner HOtte flbotiefert ; Lippiudt, 

StiiUkinlieV l*jij;<-};fn / H ilif Fcn»ter der Wicsenkirche. 

2) Xordhoif verrauiet »ogai eiomat (Pick» Mooatsscbrift. 2. Jalirg. (1876), S. üie 
Wicseoliiitlie «U* im 15. JslirlnuHlcrt cebüit. 

3) Auf BU 1 ipieli eine junge IMne in lodurer BeUeidvnc WOifel mit dem Ridiker. 

— Von I j6o der Bcsschluss des Magislrnl-, di-j iiiiermässiyf n Fi-?;lc und GeLigc cia^.u- 
»chnlnken. — Von 1370 die Verrftpiog, die Sir-wen xu pflastern. — Das Haaptmerknial 
der geistigen Scbwicb» in der entco fUUke do 14. Jahrbimdefli iM die Mytttic. Dies »in- 
wemSf iMKhouwea und die inweadlfe begiide vnd Uebe** verrtt die gleidi'c EndiSpfttog und 
Enttäuschung, wif drr leminine Gescbmack in Malerei und PlastUt. Sidie nncll die Ein)iOni> 
legende .-lut dem Aitarlucb der Wiesenkircbe. 

4) Dal>ei stellt „grotc dyke". Die« BlaU in Zeicbnuag iiei Alwin Scbults, DeulKbeti 
Lebea im 14, und 15. Jnhiknndcft (iS9t) fid. I, S. 34 (PuniHcBMiigibe). 
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Maler im Schema spätromanischer Tradition fortfährt.') Xcu ist die Bil- 
dung der Figuren: aber auch hier wiederlioh sicli derselbe Typus: «cManke 
Ldber, lockenuRiFabnite mädchenhafte Kopfe. Das französisch Ritter- 
ideal, das in der Mitte des I 3 . Jahrhunderts nach DeolscUand kommt 

(siehe den König Konrad /u Pferde im Dom zu Biimber^). ist konventionell 

geworden ; niirger, Bauern, Flacker von Soest ^ehen in gürtellosen, niwler- 
gleitenden dcwändem. nicht selten in mipartie, in nngen Strümpfen und 
spitzen Schuhen : auch scheinen Windspiele Mode zu sein. 

Drt'i Werke aus dem letzten Drittel des 1 4. Jahrhunderts führen auf 
die Tafelmalerei zurttck. 1. Das Antependium aus der Wiesenkirche mit 
Christus und acht Heitijcen im Kaiser Friedrich-Museum zu Berlin.*) Die 
brntrechteckige Tafel ist durch rote Streifen in drei Tdle zerlegt: im 

mittleren thront Christus mf dem Regenbogen, vom Vierpass umrahmt; 
links stehen St. Patroclus. Magdalena. Johannes Evangclista. Maria — 
rechts Johannes Hapti^t i, Andreas. Katharina, Auirnstinus. Sie sind durch 
spitze Arkaden geschieden, m deren Zwickel blonde Engel mit Harfe. 
Glockenspiel, Geige und Laute musizieren; unten kniet eine Stifterfigur mit 
dem Spruch: Pro^dus esto midii. Frommer Sinn und Gedanke wie vor 
alters.*) (Antependium aus Walpurgis & 32); Stil und Tedmik tand ohne 
Verbindung mit der Malerei des 1 3. Jahthunderts. Kreidegrund« Gold und 
Farbe sind dünn und offenbaren den Mangel an Üljerlieferun^. die Ge- 
wänder sind in nn verschmolzenen, blauen, roten um] moosgrünen Farben: 
trocken und kreidig ist das weissrosigc Fleisch; die gelbblonden Haare 
sind mit spitzem Pinsel behandelt; die Konture sind stark. 2. Die Predella 
des nördlichen Altars derWiesenkirdie mitCliristtts ah Gärtner« Anbetung 

l) KwiUKii (Einleitende EfArterungeo zu einer Gesduchtc der (kutacbeo llkodacbrirtcn. 
IButntion, Stiaubutg, Studien Mr deotKlieii Koottgesdudite. Heft %) bgt ra Hndwfariftca dct 

verKhicdcnsIcn Hcrkunfl gezoi);!, üimü das Scbem.-i ininier «li»»clbc hl. Auch Mild die fHÜMalen 
gntitchen HaDd>H:hrirteD (Drcinlener Sachs<rti«picgel) den ;o Jahre späteren noch verwandt. 

2j Lühl«' S. 33H. VeröfleDÜicht von UccreniMi, Z^tachrift für chritUiche Kuntt. 
Bd. 4 (189O, Sp. 75- MUlcilniieen ttber AMepmuämt. Ebemaie im KnHft««reia cn M ftniler 
(Katalos von iSSt. Nr. 97): i«ttt wieder im Kaieer FiiedridtMiueimi (Depot). Nidi det 

b<rab>iichli;;f!i Rcvt;nir/-nin^ wir«! erst ein richtiges LTrlcil gelallt werden können. Stärkt- Über- 
malung: da? Weinlilatigerank des Kähmen» neu Kettuül, Alle Urohfttc iiachge/ogen. — 
Bidienholc. Kreidegnind 1,06 : 3,45. Auf den Rjimm ItnotiMtk ii cm. Die Figiitrtt 
etwa 6<j cm haitk. Aaf d«A Rahmen 16 «ui|etiefte Rondkreiie» «ie miT dem Wilpnipt- 
antependiun). 

3) Auffallend aholich in Anordnung und .Stil dos i;tu»»c leinwandgettickte Autep«ndiuiu 
in Aitertmnimiuciim DreedcB, i])|prlilldet liei v. FallM, Gcediidtie de« deutt^en Kmwl- 
tew«rlM«, S. III. 
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der Ifönige^ Christi Begegnung mit Thomas.') AU« Figuren rdhen «di 
hinteretnander vor rotem gdtdgMtimiAm Grunde; wieirolil luorin dem hat- 

kf"Mnmlichen Scluma folgend, nähert sich der Meister durch die flüssige 
Modenierunf^^ ilt-s fiinvandos. der braungelben Fleischfarben und die her- 
lM?ro Kopfbildung der neuermi Zeit; vielleicht ist die Predella der Rest 
eines Altars von 1376. 3. Der Kruzifixus in St. Patroclus, der auf der 
Schausdte dMt holzgesdmitzten Erklaer, auf der ROckseite den gemalten 
Christus am Kreuz hat ; an den vier Kreuzesenden die Symbole der Evan- 
geUsten.*) Der Korper ist mager, an den Hüften eingeadinflrt, die Rippen 
treten vor, die Sehnen und Kn<x:hen an den Arm- und Beingelenken sind 
gekennzeichnet. Der Kopf ist schmal, Nase und Mund sind weich, die Augen 
ohne Brauen, schräg auswärts herabgezogen, mandelförmig ; die Züge sind 
sanftund ohneOual. Inden zähm gelbbraunen Flcischtoncn, dicmit dcii grün- 
lich braunen .Schatten glatt verschmolzen sind, auch in der zügigen Behand- 
lung des schiefertdauen Schurzes nähert sich dieser Meister dem der Predella ; 
wiewohl er diesem wdt Qberiqren ist SdiondieArt, wie Christus hängt, 
ist ohne Vermittlung mit der gotisdien, die ihn tief herabnefat und die 
Beine hochzieht. Dagegen erinnern wir uns der TriumpUkreuze Giottos 
und der sienesischen Schule des Trcccnto; mit denen unser Werk auch 
den grünen Grund und die Umrahmung' (bunte und goldene iritreifeni ge- 
mein hat.^) Die lUlken des Kreuzes sind gemasert; sie sind in Parallel- 
perspektive dargestellt, so dass auch eine Seite des Balkens sichtbar wurd. 
Dies und die Modellierung, mit Liditem und Schatten verleiht dem Ganzen 
eine faiaber nicht gefundene bildniäasige Walnhat 

I) Hobe 0,44, Breite t,»2. Lttbkc^ S. 339. Ah Antatx dient der Gtegorsalar 
WM 14^3. — An der Vfaad (leebto) di» bneluHt: Hae altü» «pmccntun tat in Innioc« 

sanni Thomc apo'tili »liuni Tr<jism i t '.atictr Maf;c5n!f nae cuiu« de<)ii:ilio cru: iloininicn um».' 
lUcni ütlalrki. Scbriftcharakter ist (tcr$cU>c, wie der an der Wand tIe-< südlichen Ncbcnchors, 
mit drai Datum 1376. Diei Datum ist «nnOglicb anf den jetzt dort aufgeMeilten Jaliobiaittr 
■II boziehcn; könnte aber auf die Predella passen. Zudem sind ülicr beiden AlUirea zwei 
gotische Kruzil'uc ,-uit;ebr.-irht, lii' vor; lU t t;'' i» ''"'"'si' " ühlndung beider .\h.1rr herrfihien 
kOnoten. Der jetzij^c Jakobiia,ltar ist dann <i|>ater an die Stelle de» »üdlicbeo g^lrcien. Aldcn- 
boven letet die Piedell» wegen der Tn^wabroel der KOaSgie nach 1390 an. Tulpen er- 
scheinen schon auf dem Allw rat Giabow von 1379 (Goldidimldt, LAbedier Malertl vnd 



a) Lübke S. 397. N«rdhoff, Bd. bj, S. ias> Aom. Dftneldorier ^issldlaDg 190^ 
Nr. 104. AMnldungcn in d« PttUilulioa von Gteman and FbrncBieh-Rkliarta. llioloiniplile 
von Bmckmana. ' Durch Fridt in Kflln lettanriert. Eicbenbols. Hobe: s.l>. Breite: 1,59. 

3) Kniaifixe In Su Maiw Nomlla, OgnlMaHtl In FI«mbx, Arena tu Pkdiw. Thode, 
GioUo, KSnsilermonoenpbieen, 1899, S. itoK. In San niaceeoo-au Siena u. a. O. 
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2. Der Wildunger Altar. 

Das Rnhrtal aufwärts, über das Waldockische Gebirge hin, führt 
unspr Weg zuleui in d.t-s enge WilHnneffr Ta) hinab. Xiprlfr-Wildnnppn 
liegt auf einem Auslaufer des Ciehirges: darüher auf ht u aldr iein Gipfel 
das SdiloH der Grafen von Waldeck. Grttne Wiesen, hellgraue Häuser 
mit braunen ScMndeldachem. herbsdidi goldene Ahombaume in langer 
Reihe die «ir Stadt aufsteigende Landstraaae begleitend, rind von dunklen 
'I'annen wänden und I-aubgebirgen umrahmt. Die auf dem höchsten 
Punkte- (Ut Stadt, bpirn ^farkt, geloLrcne Stadlkirclio i.sl i^iiic droisrhtffige 
i-Ialle, deren Kn-u/^ewölbc, im Mittclschitf Üach gespannt, auf glatten 
Rundpfeilem sitzen. Das Mittelschiff, doppelt so breit als <He Nebenschiffe, 
setzt sich in den Chor fort, der zwei Joche lang ist und im '/«-Eck schliesst 
Auf dem Altar, am Ende des Chors, diesen fast in seiner Breite ausfallend, 
erscheint das grosse dreiteilige ^d Heists Conrads von Soest; aufge- 
klappt: die Kreuz^fung des Herrn mit \nclcn bunten Figuren auf anstei- 
gendem braunem, mit Blumen und Gebüsch bewachsenem Erdreich ; und 
zwölf Szenen aus des Hptlanris I.oIhmi in kleineren rpldern.') Hin rotgo- 
Rtrichener, mit srhuarzen Rosetten, ^foldencn Monden und Sternen be- 
malter Hokrahnien fasst die Tafeln ein. Ihre roten und blauen Farben 
zusammen mit vielem Golde leuchten vor den wei»getQnchten Wänden. 
Wenn die Sonne sdion'hinter den Bergen ist, fliessen die bunten Farben 
SU einer dunklen Fläche zusammen, das Gold und die grossen Heiligen* 
scheine schimmern ; die Krzählungen, wie auf golddurchwirktem Teppich, 
achweben man hen^deich zwischen Schein und Wirklichkeit. 

Auf dem unteren Rahmen der Aussenseite der l'hi^,^-! steht tiie de- 
fekte in&chrift ; hoc opus est completum per Conradum pictorem de .Susalo 
sub anno domini MCCCC IV ipso die beati egidii confessons. Auf dem 
linken Flügel, über dem Rahmen stdtt: temporibus rectoris divinorum 
Conrad! Stollen plebani. Das Jahr 1404. wie es der Rektor Martin las, ist 
wahrscheinlidier als 1403, wie Aldenhoven, oder 1402, wie Curtze lasen. 
Denn 1403, Juni 1 1. kommt noch Johaimcs Gerbode als Priester in Xieder- 
Wildungon vor, Konrad St oHen erscheint erst 1403, Juli 13.; dann als 
Knnrad Stolle noch 1405, Februar 25. und September 20.^ 

1) Nordhoff, Bd. 67, S. 129. Janitscbck S. 213. AldcDhuvcn, die Kölner Malench nie 
S. 100. MlMige AufnabiiMii beim ProTiniiilkomervator; raeh diewg ntuMttc AbbUdnnegeaiadit. 

2) 1385 hcisst der I'farrcr Conrad t'nnihc. Ontigr Mitleilunj;pn de* Stialsjuxhivs 
.MarbuTk;. Ober die Stiftung der Kinhe, ilif n.ich dem Stil um 1370 — 1400 enUtADden ist, 
ist in den Wildunger Arcbivalici] nichts zu (indcn. Aus der Renausancczeit gibt CS icidl* 
liclw NadiridilcB. Pndlvoll lind die EpiUpbkn der Gmree Saroael vm Waldcdc (f 1574)» 

9 
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tHe rechtedcige Mitteltafel ') zerfällt durch Streifen in ein grosses 
quadratisches Feld in der Mitte und zwei kleine Felder auf je<ler Seite; 
auf jeder Flügelklappc sind durch kreuzweisf Streifen vier solcher kleinen 
Felder abgeteilt; so dass, wenn <li*r Alt.ir aufkluppl, eine fünf 'Moifr l^iige 
Flache erscheint, au» der ein iia.upuelü in der Mitte und sechs kleine 
Fdider Auf jeder Sdte su sehen and IMe Kreuzigung im Mittelfelde; von 
links nach rechts in den zwölf kleinen Fddem: Verkandigung, Geburt, 
Anbetung der Könige Besdineidung im Tempel, Abendmahl, ölberg, 
Christus vor Pilatus. Geissehing, Auferstehung aus dem Grabe. Himmel- 
fahrt, Pfingsten, Herabkunft des hl. Geistes, Jüntrstes Gerirlit. Über der 
Kreuzigung sind in einem Rngen zwei l)elurbante Propheten des Alten 
Bundes; dass die überheferie liiurgii>che Bedeutung der Bilderfolge als 
Begleitung zu den drei Hauptfestkreisen (Weihnachten, Ostern, Pfingsten) 
festgdialten ist; das Kreuzesopier bildet den Mittelpunkt der Messe. Auf 
einer Anhöhe erheben «<di die drei Kreuze. Qiristus hangt in der Mitten 
«Jasmus" und „Dtsmas" zu seinen Seiten; er ist schon gestorben. Blonde, 
blaugekleidetc Engel mit goldenen F'lügeln schweben libellengleich auf 
blauen weisssrerrinderten Pilzwölkchcn licrein; zwei haben sich auf den 
Querbalken nie(.iergestützt. Lonj^inus, links, sticht dem Gestorbenen die 
Lanze in die Seite; der gläubige Hauptmann, mit Straussen federn am 
Barett, steht ihm gegenüber. Vorne (links) sitzt Maxis, an der Erde, Maria 
Jacob! und Maria Salome stdien ihr bei. Maria Btagdalena kommt gebeugt 



Karl (f 1763), Josia» (| 1O74); das iftzlero mit dem Denkmal de» Prinzen Georg Friedrich 
in Korbacb (f 169 a) von Meioricb Pape (1644—17(9 ) »t"' Gienb^geo b«i Britoq. Wc>t- 
niiieh« Zdudrift 1900, Abt. II, S. 199. Atick Aidegrever malte IBr dk QnfaB vm 
Waldeck. — Di» Intdirift In eotiscber Himwliel ist mit adnraner Farbe auf die Leiawand 
gemalt; (Mf I,riTiw.ind ist stf H? nwri'sc rxbcfri-.s. ri Demlich lenbar i»l noch: hoc op(n con- 
plctum per con . . . (linker Fli'tgelj; »ub anno dni MCCCC. . . po <üe bti egidii cfssoris 
^editer Flfifd). Und: toibs rtoe div coor txoäea plbant Vgl. die Angßhm bei 
Lol/., KunsttoiKi^aphii:, R4I. I, S. 473. Curue, Beschreibung und Geldlidite des FfllSten- 
tums WaldccV lS;o, S. ^n^. NorJhoft. Md. 67, S. f iq. Auf lit r <jar>/-ifn Rdcktfite .)er 
Miitellafel sind ln«cbrilten in der»elbcu schwarzen Miniuicel (mii roten Zeitcnan längen) aul 
Kreidezmnd; es ist immfiglid], dann 'lu kommen. Deren Enttiffeinag mSsste bd einer 
Publikation des Werkes untemoninien werden. Davs eine solche noch nicht gemacht ist, ist 
wliwer zu begreifen, weil der Wildanger AlUr eines der wichlig^en frttbeo Werlte ist; j«, 
kk BSdite Mi);en, in seiner Geadrioiaeniwit ist ca daa achSnsM. 

1) Elchenhols. Lainvandbescgen. Krddegntnd. HSbe: 1,9s. Breite der Ifittettafd: 
Brfitp df-r Flügel: 1,54; davon kommen 13 cm auf den Rnfrncn. D;e DifVf* r!i". 
Rahmens: 8 cm; des firette»: etwa 4 cm. Ina Mitlelbiid ist die Höhe der Figuren etwa 
70 cm; auf den kleinen Fddem etwa $0 cm; auf der. Rlldcseite der FlOgel: 1,4a — Die 
Farben sind abgeblasst, kinlig abgesprungen; 4 eiserne Scbr.uibcn nuttcn durch die Dattlel* 
langen geschlagen. Weiterer Schaden durch Kenen, Vogel- und Fledenmanadreck. 
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von hinten herein; Johannes, hinter den l">;iuen, sieht auf den Herrn und 
schlägt die Hände über dem Kopf zusammen. Gegenüber dieser Szene 
sieht man (rechts) drd Juden, die den Fall bespredien; vorndiine Kauf- 
herren in pelzverbrflmten Brokat« und Damastgewändern, metallene Gürtel 
um den Leib, mit perlenbesetsten Kragen, schellenbehangenen Ketten, 
spitzen Schuhen, der Spitzbftrtlge mit Hut und Sendelbinde. Vom spielen 
iir<M Hunde. Hinten sind Biiucrn und gewaffnote Knechte: diese Gruppen 
(Ir.uiKen sich auf dem mit Büschen bewachsenen Hüi^a-l nach hinten ,iiif- 
warts; über den Figuren, in der Mitte des Bildes, schm idct das Erdreich 
mit (iebasch und drei nackten baumbewachsenen Fdskuppen gegen den 
Goldgrund ah. Sehen wir die kleinen Szenen an. Die Verkündigung, wo 
Maria am holsemen, mit gesticktem Deckchen bdiangenen Betpult kniet, 
dahinter ein Vorhang und ein Tischchen mit Büchern. Die Geburt, wo für 
Mutter und Kind vor dem Stall am Boden ein Bett zurechtgemncht ist, 
während Joseph im Bauernkittel, die Trinkflasche um Gurt, auf der I-.nif 
die Sup!>e kocht, und vom Bänkchen aufspringend niederkniet und in das 
Feuer blast. Die heiligen drei Könige, gekleidet wie flandrische Kaufieute ; 
der jüngste in blauem Wams, engen Hosen und gezaddeltem Mantd. Oder 
das Abendmahl ; wo die Apostel um den kreisrunden Eichentisdi sitzen, 
die vardersten auf geadmitzten Bänken, vor sich Kannen, Sdidssdn und 
Brot Und beaditcn wir die richtige Färbung der Gegenstände. Das ge- 
maserte gelbbraune HvAt, das ijelbo Streb, das weisse T innnn; an den 
Gänseblümchen sind die roii-n .Si)it/< n nicht vergessen. I) n isiLi- weisse 
I'leisch, die kräftigen blauen roten gelben mosig-grünen Ucwander. durcli- 
sichtig in den zart vertriebenen Lokalschatten. B^spielsweise betrachte 
man die Maria in der Frauengruppe. Ihr schlankes, zugespitztes Gesicht, 
blassweiss» ist eingerahmt von stroh^goldenem Haar, das vor dem blendend- 
weiasen Kopftudi leuchtet; dagegen steht der lichtblaue Mantel ; und das 
ist nun zusammen zu sehen mit den weissen Tüchern, den goldenen Nimbcn, 
den ziej^elroten und kaminrntpn Mänteln der anderen Frauen. Das Ganze 
aber hebt sich vor »leni dunkelbraunen Erdreich ab. 

Zum erstenmal verspüren wir den Hauch der Erde. Dass wir beim 
Eintritt in die WUdunger Stadtkirche sogleich dnen von aUem bisherigen 
versduedenen Eindruck empfangen, liegt daran, dass wir ein Bild sehen: 
die Menschen, in Gruppen zusammengedrängt, hängen mit der Umgebung, 
dem Erdreich und den Architekturen, eng zusammen; sie and gleiclizettig 
mit dies« ii fassbar; weshalb das Ganze wie eine Erscheinung zu wirken 
\ ermag. Diese Emtng^cnschaiten Meister Conrads von S>est lassen sich 
aus der voraufgehenden gotischen Maierei (IJOÜ 1380) nicht erklären. 
Auch wenn das Material zahlreicher wäre, käme man zu k«nem anderen 
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Schlüsse. Zur selbm Zeit erscheint in Köln die nene Malw^se des Her- 
mann 'Wynrich von Wesel (1400—1413) und auch sie steht unvermittelt 
neben der goüsdien Malerd, trotzdem, wie am JjCIaFenaltar im Dom, die 
älteren Künstler mit den modemen zusammenarbeiten.') Ebensowenig ver* 
mögen die in Nürnberg in den ersten Jahrzehnten entstandenen Tafel- 
gemaltlc des sng-enannten Meister Berthold aus den spärlichen Resten go- 
tischer Lokalmalerci herj^cIt'itPt wprdon,*) 

Die Brokat- und üamastütoffe. Zaddel- Pelz- und Schellenwerk sind 
aus Burgund und Flandern «ngedrungen; es etsdieinen hier bei Conrad 
im Jahre 1 404 Moden, die mit denen des Nequambudies (1 350 — 70) gar 
nichts zu tun haben. Kompositionen, wte beiapidsweiae die Darbnngung 
im Tempel, sind in der burgundi schon Tafelmalerd ebenso.*) Das Kolorit, 
die blumige Landschaft mit kahlen Bergkuppen, die bunten Architekturen 
auf Säul(Hi, sind hier durchgehende 7.ügr-. Am burgundischen Ilofc ent- 
wickelt die Malerei im letzten Drittel des 1 4. Jahrhunderts zuerst einen 
malerischen Stil. Dv orak hat nachgewiesen, daas aber auch hier die hei- 
mische gotische Malerei, jener, Deutschland ebenfalls Oberziehende iranzö- 
»Bche Ddcorationaatil, nicht die Grundlage dieser neuen Weise abg^;eben 
hat; dass vidmdur seit der Mitte des M.Jahrhunderts über Frankreich, be- 
sonders durch den Aufentlialt der Päpste in Avignon, eine Welle italieni- 
scher Treccntokunst nach Burgund und Flandern cfcdrungen ist/) Die 
italienische Treccntokunst knüpft an die byzantiiusche Überlieferung; in- 
dem sie die von dieser durch die Jahrhunderte gerettete Errungenschaft der 
Spätaniike, nämlich die Natur als malerischen BOdaussdmitt aufzufassen, 
aufnimmt, und mit eigener Anschauung durchdringt Von Flandern und 
Burgund aus ziehen diese Ideen nun an den Rhein, nach Westfalen und 



0 Kirnienich • RicbarU, ZcitschriU für chiUtliche Kunst, Ikt. IV (1(91), Sp. 239, 
Bd. VIII, Sp. 9/ und Sp 147. Sonderabdrurk : \Vilh»:'m v<^n Hcrie und Hermann Wyaridl 
von Wesel, etue Siudie zur alikölniKheo MiUcrschulc, Düsseldorf, Schwitun, 1896, 

») TiMMfo, MaleiMlMile von NOniberff, FTinUart. 1891. Der ImlMfer AlUr (AbUI- 
dvog S. 19); der DpkbsItTschc Aliur in Kcrlin (Abbilduuf; Janitscbekj. 

3) Altur des Melchior Brocdc-tlicu (Dijori, Musoum), gemalt im Jahre ijqa für den 
Henog von Burguod. Säiiulicbe vier Szenen: Verktiudiguii);, HeiniBttdiung, Darbiinguiig, 
PIndu »§dk Egyptra, liulkib ia Cooiadt Schuts. 

.]) I^viirfik. f>ir Illustratoren <lcs fri'inrn vri'i Nrttm^rkt ri n. Has R.ltsel 

der Kuust der Biüdet van £yck, Jahrbuch der Kuakibi-sioristhcn Sammlungen des A.-H. 
KabeiliMises, Bd. XX[V (Wies, 1904), 5. 161. — Hauptbeispicle: FUl{>elgcmlkie der 
Satnnilunj; Huudot in DqOB, jetzt Siiminlun^ Wt-ber, Hiinibur^. Abbildung: Zeitschrift für 
christliche Kunst. Bd. 14 (IOO4'; riü^claltar der S.Trr.mitmg Cardou in Brüssel ; Diptychnn 
iiu BiUgello; im Kahiueu über der Kreuzigung Propheten wie in Wildungeu. Cataloguc 
de* PtimUib Tmn^ au Falab du Louvn 1904. Guette d«« htm* artt 1904. 
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verbreiten sich über ganz Nieder^utacUand; in deii Jaliren 1390—1440 
entstehen jetzt zahlreiche Werke dieses sogenannten .Jdealen" (frfiher auch 
gennanischen) Stils. Neben Hermann Wjmrieh in Köln und Conrad in 
Soest stellen sich die Hamburger I^rtram und Francke; die Sfld« 
deutschen und die Böhmen haben ihre Kunst auf direkten Wegen aus 
Italien. Dass nun Conrad \ nn Soest, der die stärksten Vcrwandtsrh.tftpn 
mit Burgundischer Malerei aufweist, dessen Srhulr .ilx r Iiis n.K h I).tii/ig 
wirkte, in Burgund gewesen ist, darf kaum be/weireli v. erden; dass 
Kölner Maler fflr Philipp den Kühnen in IXjon arbeiteten, ist ja mehrfach 
aberliefert*) Obrigens vollzieht sich mit dem 1 5. Jahrhundert die völ- 
lige Hinwendung von Soest zum Niederrhein und dem damit zusammen- 
hängenden Flandern. Finden wir also Szenen, wie die fi^urt^nreiche Kreu- 
zisriing-. die Gobiirt des Kindes, wo die Mutter am Boden lie^'t, Joseph 
vorne h'u kt,*) wir' die Darbringung im lempel unter Kuppi larehitcktur 
> um nur einige Beispiele zu nennen — in der toskanischen und sienesi- 
schen Malerei des Trecento wieder, su ist dies jetzt nicht verwunderlich. 
Auch erinnerte uns der Kruzifixus in St Patrocius nicht ohne Grund an 
Giottos Schule. 

3. Meister Conrads Schule. Stellung zur Natur. 

Mittelstürk und linker Flüge! (]r-s Wildunper Aitars sind am sorg- 
fältigsten ausj^reluhrl; der rechte Flügel und die i'.i.ssi()n>s/enen sind flOch- 
tiger; die Rückseiten (mit Johannes, Katharina, Nikolaus und Klisabeth) 
smd sehr verblasst; darum ist nicht zu entscheiden, ob sie von anderer 
Hand aind.f) Meister Conrad war wohl nicht ohne Ruf, da Kfinstlemamen 
auf Tafelbildern der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts sdir selten sind.^ 

t) So 1403 Hcfnuura de CöiiliogDe In der XaidiMife m Dijoo. Vei|l, die Käme- 
«pondenz Philipps de» Kühnen, verOHeBtlidrt von MeiiMr Un HbtoHicheB Jftbibuch der GSrtM« 

IpneUtciian 1900 (XXI). S. 87. 

H Sugat der Suppc-kochcndc Joseph ist L-in traditioocMci» Motiv : Wandgemäld« in der 
Kircbe »u Slevetia io BObmea (IJ65 — Abbildimg: Topogta|]hie dea KflniKrddw BObme« 
1898, S. 80. Wandgemäldr in Saint KoniiPt le Chatcau (IS- Jabrbuadcrt). AbhiMun;;- 
Les Peiotiues murale* du Moyen A^e '.-t de la Ronaissanie en k'om, Mootbricun 1900. 
Hitr mcfa die ücneweidw Kr«uigung«.gruppc (PI. VIII), die »vf Teakaiia (T. Gwldi in 
Refectoriuin vob St» iUA NowIIa hl a.) lurflekf^t. 

3) Schcibler (Kritik ilrr rWwt'litlcr Amitcll-jni,'. Roj». I<>05) rrkrnrt in ihnen, im 
Uegeosatz lur Übrigen For»chung, nur dieselbe iland. Die Zekhniiiig ist eoiM;bi«tleo runder 
vod dOttipr; d» Ovel der Gencbter weidier« ^ FMtehniK gleiteiidcr, xB^tnr. 

4) Ist Omimds Inschrift div frühste- im Norden? 14x6 folijt die der Eyclu «uf dem 
Gentcr Altar. 1431 die de» Moser in Tielcnbrorn, 1 t jb die des Conrad Witz von Basel 
auf dem Altar im Muat^c Ard><:ologi(|uc io Genl, 1449 die des FlenDiDg in Wien, die des 
Cmnd Leib ia Giu. 
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Seane Wirkung zeigt es: bis in die 40er Jahre des Jahriiunderts stdit die 
Soester Maleret unter sdnem Einfluas; und selbst die um die Wtte des 
Jahrhunderts einsetzende naturalistische Riditung verrät in den K<»nposi- 
tionen» den Typen, vor allem der Farbcnstiramung (Rot und Blau mit 
Weiss vf^r yclbbr.tuiu m KnJrfirhl noch einen Hauch seiner Kunst. {Kreu- 
zigung der Hohnckin hc, Sein ip|.iingcr Altar, der grosso ans Soest stam- 
mende Altar in Berlin, -Altäre aus I^ippborg, Sünnighauseii, Ali-i.ünen, 
AmelsbQren.) Hier seien nur die Werke der unmittelbaren Schule Conrads 
(die Zeit von 1 400 bis tuigeffihr 1 440) ins Auge gefasst, und mit dem 
Hinweis auf N<»dhof£B ausfahrliche Beschreibungen in möglichster Kfirze 
aufgeführt') Dorothea und OttiUa im Kunstverein zu Mflnster**) IXe ein- 
zigen Werke, die dieselbe Hand wie der Wildunger Altar verraten. — 
Altar mit der Kreuzicfung in St. Paul zu Soest;'*) die K-^mpositionen sind 
Nachbildungen der Wildunger; die landscbaftUclien Züge sind verloren; 

1) Notdholis AuftaU bleibt (üt tliete Zeit gruodlegend ; crscbrieb ihn in •einen besten 

Jabrco, mit F.i^bf vn»1 ««■sserordcntlichfm Kl''!-;« ; r« ist l itn' i!er h<-«tf«n Arficiteti aber ilrti!<<-h^ 
Malerei, zwar wenig bekannt, sollte aber vorbildlich wirken. D&as er da« Wc«en dicvcr 
Riditaag bistorisch nidit begriff, liegt ibnat, dan er >u eioer Zeit ichrieb, die von der Ent- 
wicklung; der deutschen Kunst kein deutlidies Bild hatte. Wie wenig scharf sind sogar is 
Jcnitscheks jirosser üeschichle der Malerei von 1891 die ipringendL'n Punkte herausgearbeitet, 
— Su liUst Nordhüff bereits um die Mitte des 14. Juhrhunderts eine malerische Richtung in 
Soest eotstelien, die ab Vontufe zu Crand aursulaiMett «Are. Die Werke deiseibea: Kt6- 
nunt; Maiim in Münster; Vierteiliger Altarflügel und hl. Anna bei Loeb, Gut Caldenhof bei 
Hwuni; (Krönung Mariae und Herabkuofl de« Iii. Ueist« eb«ndortj; sowie der JakobMÜlar 
der WfM«tiliircbe; lie md oacb der Jalirbundenwende aimtetaen. Et «l»d geringere Kttnsder; 
dicae ntHten n dner 2rii; wo die gotiiebe DeltOntioB in Blflle war, wo die biugundiidw 

Malerei noch nicht den wichtigen Aufschwün^ Rf r»nTnm»>n hntt«", eice r»»*iie malerivh»? Rirbtimp 
begründeu i Ihre Kompottilioneu allein beweisen schon ihre Zugehi^rigkeit zu der Haupt- 
sdude. — Auch bat es wenig Zweck, nOlUg erfaalteoe Makrtiamen mit den tmtignleften 
Bildern fli verknflpfen. Wie lüi U.'nti.iti Mnd die St.-idtbi:lcher, nu ni.iu nicht einmal Meister 
t-cmrad von 14O4 daiin tindct. Malemamcn sind 1231 : Kverwin, dem das Patroclika|>itel 
ein Haus veikauft. Trus», W'c&tphalia 1835. Nr. 35, 1308: Conrados pincioi; 1331: 
Werner, Maler von Soest, ab Bürger nm Dortnnnd erwAhnl bb IJS"! >39$' Jobtnnea 
meiere; 1398: Johannes nieyjjeler ; nach Nortlhoff. Ein Thydcricus Scryncnmekcr in Rech- 
nuDg des l'atrociistides, 14. Jabrit. (Maoster, ätaatsarduv , gatiger Hinwcb des Gek. AichinaU 
PUUpiri). 

t) Eicbenbob. 0,93 : 0,97. Ebenud* Deekel efaies Ktiitdient in St. Walpnigia. 

N'"rd!ioff Bd. 67, S. 135. Düi^cldorler Ausstellunc 1904. Nr. 106 und Nr. IO7. FllOtO- 
graphicn vom WesUälitcben Proviosialverein, Münster, Ausstellung 1879. 

3) Eichehbols. 1,35 : t.7». Krenzigung in der Mhte, Nnki: Anbetung der diei 
KSniget Vemt det Judas: recfat«: Chii.<itus vor Pilatus, Auferstehung. Grüner Rahman mit 
vergoldeten Siuckpressungen. NoriHioiT. ('<), <}~ Dii'NPldorfer Ausstellung 1904, 

Xr. Ito, Photographie vob Bntckmann; Abbildung in der Publikation von Giemen und Pir- 
laaaiBh. SdielUct (Kritik der Auaalellung Rep. 190$) nennt ihn altertltanlidier. 
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Tafel XV. 




Jakobsaltar der Wiesenkirche 

iDvontarioMlion der Kun>t>li<nkaiJllor Jer l'niviiii Wi -ifutan. 




Altar in St. Pauli zu Soest 



11i<>tugr. Uruckuiann. 
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die Zeichnung ist blrter, Oval der Gesichter spitser; Färbung grdler, 
trockener. Roh. aber charakteristbdi. — Der Altar mit figurenrdcher 

Kreuzijfunff in Darup.') Rciterifruppcn auf braunem, felsicrcin Tprrain. 
sehr hochgr/.Mircii ; Matrdalfna am Krmi-rcHstamm ; Maria sinkt nach hinten 
zurück; gelbe Lilien und blaue Kornblumen; Komposition und Färbung 
sehr verwandt der Kreiuigungstafel im Kölner Museum, die vun den mei- 
sten Forschem ^hdUer, Aldenhoven, Nordhoff) der westfiUiscben Sdwle, 
von Firmenidi Richutz richtiger dem niederrhdnlschen Mebter zugewiesen 
wird, der die drei Tafeln im Utrechter erzbischöfiichen Museum gemalt 
hat Der Altar mit der Kreuzigung aus Warendorf in MQnster; ') dem 
Dam pe' Bild verwandt: abr>r roher (die Kreuzabnahme beispiehwoiso ist 
der auf dem Dombildc Duct i-vs iti Sicna ßfleich). Dortmund, Kreuzigung 
in der Marienkirche, ') in den Fig^irengruppcn der Wildunger ähnlich. - - 
Der Jakobialtar der Wiesenkirche (Kreuzigung);*) die figorenreidie Kom- 
position hat mit den flbrigen vide ZOge gemein; unmöglidi bezieht äch 
ifie Qbrigens restaurierte Inschrift mit dem Datum 1 576 auf dieses Altar- 
bild. — Soest. St Pauli; Predella mit zwölf Aposteln unter grünen Bal- 
dachinen.'') MünstiT, Kunstverein, Tod der Maria; litiks Verkündigung, 
rechts AnbetunLT der K('^ni)^r.'') Gemalt für Johannes von Blankenberg, 
Propst von Si. VVdlpui'gis, in den Jahren 1422 — 1443. Tod der Maria, 
Anbetung der Könige sind dieselben wie auf dem Jakobsaltar. Auch 
.stilistisch ist ein enger Zusammenhang zwischen bdden. — Krönung 

1) EidMabol/. 1,25 : 1,90. NorJholi BO. O9, S. 73. Danip. Kreis Coesfeld. Hahn 
bi» Ap|)olhQl»cti. l*o<t tii'- N'Mttuln, >Lirin zu Fus-s 1 Stundr. r!n>t.>[;Tr'.phi«u-lic Aufn.ihmc 
müsste bebOrdlicbcrscits veninlas<it worden. — Die Krcu/.iguo); im KMncr Museum : Alden- 
hoven S. 104. NenllmS M. 6S, S. 69. TtM bai AMeulumB. Plioiaignplile Sdimits. Die 
UOrccbtL-r Tafeln beschrieben bei Nordhoff Bd. 69, S, 109. Tafeln bei Aldenhoven. 

2) Eichenholz. 1,70 : 2,65. Rcstaunerl von Fridt in KöUt. Xordhoff Bd. 68, S. 71. 
Lobke S. 343. Düsseldorfer AuMtcUuag 1904, Nr. 108. Nach Nordhoff (Rcp. V [18S2J 
& 3 16) au Klorter IfuteuAM. daa in Sont cina Ratidaaa haM«. 

3) Sohr T>L-'^chrun^i, im tiönnicTien S< iten^chiff. .\hbildmg Kieb DocaBUid; Hak»; 
KTeutn|;ttI^{ (wie in Durup): rechU: Abnahme vom Kreiu. 

4} Eiehtnh«!!. LObka S. üt. „H«c ahare coaaccntnin eit in boocmiaiMUmim 
bead Jakohi, Slae Catbaiiaae. Maniilii «t wdomm ««$ et StL Jodoci Cujus dedkatia est 
dominica pn^t Jacnhi Consccratum aBiM» donüid Milb tnoentaBDio LXX aexlo diHiiuika 
prima poii diem S. Jacobi ap." 

5) Fhotegtaphie höhn FMivliaiBipKoQMrator. DieTafd mi (aach den randea KOpln 
mit kleines Augen, der Ihchen. lOwlüni FIltMng) woW ela Wcidt daa IMatera d«» Ja- 
kobtaltars. 

6) Katalog von 1882, Nr. 70. Die historischen NachrtchlcD Aber die mk Walpufgb 
■ach UOaMer gAaamnen TaMa liad bei BcdKr» Deulidie» KomtUatt 1843, S. 369. so» 
MHUMnscatelk. LSbke & 34«» Nordhofl; fid. 69, S. tl. 
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Mariä im Kunstverein m Monster.*) — Sl Nikolaus und vier Heilige in 
der St lifikoibükapdle zu Soest;*) die nmden Kopfformen, die welligen 
Gewandsäutne und die emailglatte Färbung finden sich auf keinem anderen 
Seester Bilde. — Die beiden Flügelklappen eines Altars in der Pfarrkircht« 
zu Fröndenberg.*) Je \ i('rS/t nen ans dem Iui,'pndleben Martä und Christi. 
Gefertigt für Segele \'on Hamme, Äbtissin des ehemaligen Zisterzienser- 
innnutlftee (1414—22): nach tiner späteren Notb 1421. Die Zdc^nung 
ist runder als bei Conrad, der Ton der Farben ahnlidi, der Auftrag flils^ 
siger, die Modelliening mit weissen Lichtem Icräftiger; Geburt, Anbetung 
der Könige. Darbringung sind dieselben Kompositionen. — Die Tafeln 
bei Rittergutsbesitzer Loeb auf Gut Cal(lenfif)f bei Hamm; eine \*ierteili;^^e 
mit Jugendszenen Christi und die anflfrc mit A?in;i und Maria. Vermäh- 
lung Marias, die Flucht nach Egypten, der zwölfjährige Christus im l em- 
pel, sind dieselben Kompositionen wie in Fröndenberg; roh und liAlzem.*) 
— Nidit mit Sicherheit Soester Arbeit sind die drei Tafeln in der Marien- 
kircfae zu Dortmund: Geburt, Anbetung der KOiuge, Tod der Maria; viel- 
leicht Oberreste eines 1431 gestifteten Altars.') Die glatte Farbenbchand- 
lung und der Tjrp der Maria erinnert stark an Hermann Wynrichs Weise 

1) EjchenhoU. 120 : i;u. CbrUlu» unJ .Mam aui roter Hauk; obcD 8 blaue Engel; 
nnten knieqde Nonne. Auf den Saiun StWalpufgb nad Ai^sKn. Afabilduiie bei JaniliAeli. 

2) Eicbenboljt. Lcinwandb /. j^m. i.nf - t,(in St Nikolaus .mf Thmnsiu Im Gestühl 
Engel. Rechts kni«en die } Miulcben; Unk» knicen 4 Stiller. Lixiki stehen Jobannes, Ka- 
tluriim; kAu JabmuM EvanscGit lud Bnbmm. UblM S. 34«. Nordboff Bd. 69, S. 65. 
DSiaBMoifer AmstnllnBg 1904, Nr. 105. Von PrUt restuiriett. fliotogripbie vor der 
Reatsuralion heim ProWrHa'-Knnscrvatnr ; nach der Rcistauration bei Bruckmaon. 

j) Nordbaff. Kunst- uod lictdtkbtiKleükiUiiler der Prutioz We»tialeo ; Stück I : Kreia 
Hnnm. M«oater 1880, 8. 139. PfaotoErapbiMibe Tafela. Nordboff Bd. 64. S. 77. Katalog 
ilcr Ditss -Idorfer Awilellvng 1904, Nr. iioa. FbotograpUe «ob Brockinann. — Eicbenhoia. 
]riif r.ifcl : 1,47 : 1,2t. FUipr! eines Klappallarü (tTnterweisung Marias durch Anna, 
Joachim bei den Hirten mit Metiigvutte^talieQ auuen gingen Dach Nordhoff zu Crruade); 
verbanden darcb eine ecichitole vttgMttt Niscbe aak den Wappen von dar Uark und von 
Ijoos; entsiaivlfti uoter Katharina von der Mark (•4fi — 14^), ToiVilfr Ehrli.inl'; vnn d(»T 
Mark und Gräfin Maria von Looc. Vgl. Firmentcb*Rtcharts im Katalog. — Nach Scfacibler 
(Kritik a. a. O.) vieOcHiit «m Mditer das Chticiialtiiia. Dns iit fßm onmAglicb. Dlcicr 
bat fßT keine Aidrftektnr im Bilde, fedrunfene Figuren, kein Beiwerk, statuarische Kompothloo. 

4 t Nordhoff. Kreb Hamm a. a. O., TaM. FbotOgnqiUe bei SdiOnincb. 1,48 : 0^90 
und 0,69 : 0,48. 

5) PattaMkttt a. a. O.. S. 415. Lflbke 5. 340. Nordboff Bd. 69. S. 84. Liebt» 

-Innke Krci» Dottniun<l-S(a()t. Im Juhrt; 1431 wurde von vier Brüdern Ber»wordt ein 
kl. Kreuzaltar gestiftet. Die erwähnte Krcu/iguntj im nördlichen Nebenschiff ift alur von 
anderer Hand. Eine V'erwandtscbatt «wischen dt-n M>igiältig modellierten, glatt gemalceo 
Oormmiider Tafeln und dem Altar de* Pmcporin» Blankenberg in llOnster (der 9aA nad 
dOn genak iit) besteht nicht; wit ebmbie Fondwr inänan. 
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(Madonna nüt der BobnenblOte). Deo dreissiger JalMren gehören idion die 
dtt& Tafeln der Dedianei zu Freckenhorst') an; Mer ist die Färbung aOae' 
Kcfa-MMdg, wie bei den Kolner Meistern der Zeit (Mdster der kleinen Pas- 
sion). Sehr stark un Köln klingen die Krönung Maria und Pfingsten bei 
Loeb auf Caldenhof an.*) 

Es ist noch nicht Zeit, /ai *-ntsciiei<]nn. welche Beziehungen die Suostcr 
Schule mit den nördlichen und östlichen Teilen Norddeutschlands ver- 
binden. Dte fiberraschende Ähnlichkeit der Darstellungen kann an ^ch 
nichts bewdsen. Als wichtigste Werke sind zu berflcksichtigen: der grosse 
Marienaltar in der Marienkirdie zu Bielefeld;^ im Mittelfeld «tzt Maria 
mit Heiligen unter rotem Baldaclun: zu beiden Seiten sechs Szenen aus 
dem Marienleben und der Passir>n; Kn u/ibnahme und Krcoztragung 
sind dieselVjon wie in Warend irf; das Ah>enflmahl ist dem Wildunger 
Ähnlich. l)\c i'redella mit A])<)>ti-Iii und Propheten in <ler Marienkirche zu 
Osnabrück.*) Vier lateln in der Gemäldegalerie zu Ilraunschwelg 
(Nr. 8 a- -c}; ') Abendmahl und Pfingsten dem Wildunger Altar verwandt. 
Der Kreuzaltar des Heinrich von Duderstadt aus der Paulineridrehe zu 
GtOttingen im Wdfenmuseum zu Hannover (1424);*^ die Kreuzigung ist 
eine erweiterte Kopie der Wildunger; gleich sind die Schacher, die Frauen, 
der händeringende iMh.uincs, drr llnuptmann mit R.irett. Die Flütfel der 
goldenen Tafel im Weifenmuseum . ' i Himinellalirl \\ ie in Wildun^^en; 
Frauen am Grabe wie m Darup. Die Predella mit luaf weiblichen Heiligen 
in der Marienkirche zu Lübeck (Hochaltar von 1406; Predella von 1 425).") 
Die linke Hälfte einer Kreuzigung, 1 903 aufgefundenes Bruchstack (wahr- 
sdieinlich) eines 1 397 gestifteten Altars von St. Marien in Lübeck.") Hier 

i) Nordhnff M. (><). S. Verrat. (iLissclunt;. PliogileB. AbbiUmii; Kniis Waren« 
dorf. GeLisclmii; unter Nr, 109 auf der Düsseldorfer .\usstc-llun^ 1904. 

3 ) Nordbofi' Ekl. 68, S. 1 2b. l'botograpbicsvn bei .Scbi'iuiDi;b. Die s>cbbnkcu Ty(>cii 
wie io FMtndeiiberf; «wb die glsttie veradundiemle G«wandl^rbe dn Rot imd Blau; die 

HOhuBg mit wcissi n I.ivlU'Tn. 

3) Photographie beini Ptovituui-Konserviiior. Notdbull Bd. 69, S. 8b. liujabre IJ99 
wanieD in der Mwienloidhe sw«i AlUtae gegründet. 

4^ Funwuit, Dwtidiet Kimsrtilatt 1S41, S. 414. Noidlioff Bd. «9, 5. A9. 



6) Abbildung bei Müiuenberctr, Zur Kennlni» und Würdigung der ri)i(ui«IU'rhcheii 
Altltare Dentsdihad* 188s— 90> Tifei ij. 

7) Vorig« CilHt, T.nfel 13. 

H) Ahg<-bildot itau- und Kunstdciikmäirr der l-rLMei) und H.'Ui<>aMridt LSbecl(. LäiNrck 
1^06, Bd. II. Vcrküudiguug. 2 Apoktci, Guld^biuidu a. a.. O., Tafel 3. 

9} VorifM GM, Bd. n, S. IB4. An^ielnoden im WerUMOie von Sl. MMnen. 
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Ist die Übereinstimmung mit den entsprechenden Rguren der Wildunger 
Daistdlung handgreiflich: Frauengnippe, dahinter Longinus und ein 
Knecht, der ihm lulft, der gute Schldier. Die lM\ig>- narh den R>-/iehungcn 
der Hamburg-pr Kunst zu Soest tnuss offen bleiben.') Die Werke des 
Meister Bertnim von Minden (1367 Hl,*)): der Altar von 1379 für 
St. Petri in Humburg (aus Grabow, wohin er I 734 gelangte, in die Kuusl- 
halle zurückgekehrt), der Maricnaltar in Buxtehude und der Apokulypsen- 
altar im South-Kensington-Muaeum haben in der westfälischen Kunst 
weder Vorläufer noch Parallelen.') Dagegen findet man in den Werken 
des Meister Frandce in Stil, Färbung und Komposition Anklänge an die 
Schule Conrads von Soest. Die l-Vauengruppe, die uns \'on seinem Haupt- 
werk, ävm 1 )24 von den Englandfahrmi fiir St. Johannis bestellten St. 
Thomasaltarc erhalten ist, ist mit der \\'ililuni^<T, Wareudort'er, Daru{)er 
zu vergleichen; die Ähnlichkeit der Kreuzigungö&zene auf dem Altar aus 
Preetz (Holstein) im National^Miiseum zu Kopenhagen (von einem SchOler 
Meister Francke^ mit der Wildunger ist untaestrdtbar.') Die weiteren 
Ähnlidikeiten können an dieser Stelle nicht aufgesählt werden. Dass 
Hamburg auch sonst \ cm W'cstfalcn künstlerisch beeinflusst wurde, hat 
Nordhofif belegt. Soest hatte beinahe fünfmal so viel Einwohner wie TIam« 
bürg. Meister Francke ist ein Künstler, der in der Darstellung der Wirk- 
lichkeit über Conrad einen Schritt hinausgeht. 

Jedenfalls bildet Westfalen mit ganz Niederdeutschland ein zusammen« 
hängendes Kunstgebtet. Beziehungen von Soest zur gleichzeitigen süd- 
deutschen Malerei, die im Padiler Altar im National>Museum 2u Mflndien 
(ffir das bayrisdie Gebiet) und in den Werken des Mdster Berthold von 
Nflrnberg (für das fränkische Tiehiet) kulminiert, sind nicht vorhanden.') 
Die von älteren Forsehern be< ib;i<-htete Vorwamitsrhaft geht auf die italic- 
uischen Elemente in beiden Richtunger» zurück. Diese kamen aber nach 

1) Scblic und .N'öhring. Der Jlambui^er Moistcr von I4SS. LObeck. NOhring 
Liditwark, Meuicr Frauckc (1424). Hainburg 1899, ab lbinitlurl|iiL GsMtle dn Immix 
acts 1904, & 311. 

2) f Ji iM- limiilt. I.il!ir\l>rr Malerei und Plastik bis zum Jahre 1530. Licfalwark, Mi^Kift 
IkrUiiTO, i-esUedc aus„Dcr Deutsche der Zukunft", üetim 1905. Derselbe. McitiUr Bertram, 
litis tn Hunbuig 1367- 14 13, Hamburß 1905. isi AbbadttBgen. Als Manufbfpt gedrückt. 

3) ZeichnuOK der I'reetJitr Kreuzi^iuo;; b«-i Ooldschmidl, Rcpcrt. 1899 (Btl- XXI). 
S. 116, Pboiographischc Abbildung; bei MatthiU. Werke der UoicplaMili io Sclileswig-Hol- 
ütcin a. a, O. TaA.1 XII, S. 38, 39. 

4) Krauiginigen in Altmübldorf {TtM aSj). Fdntitt (Ttf. Sfi), OberbeigUn^ 
(TaM »83). Kuusideoknjale de» Kcmigsr^ichs Biiycrn. I. Bd. Re^perungsbcrirk Obetbayern, 
abgMchloaiea 1906. Die »pkteren des ITcnnin^ tu Uelvedeic (Tald VlI) uod de» Conrad 
Laib in der Grazer Domidrdie bei Stiassiiy, Alt^l/burger Tafelbilder. JahflMdi der Samm- 
hingen des a. h. KaiwrhavMi. Wien 190} (Bd. 14). 
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Süddeutschland, wie gesagt, über l irol und Salzburg, nicht über Burgund. 
t>uram wi^fen in den aQddeutscl»n Kreuzlgungsdorstellungen die idealen 
giottesken Trachten vor; in den westfiUtsch^niederdeutscben die flandriacfa« 
buigundisdien. 

Um auf die Grundfraj^c zu kommen, sei bemerkt, dass man schwer 
umschreiben kann, welcher Art die Bexiehung-en dieser fieneration zur 
Natur sind. Sehen wir einerseits die Gestalten in t'i\st schattenlosen, unge- 
brochen niedergkitcnden Gewändern in der Bildebene sich flach verbreiten, 
mancbmal an gotisdie» Dekorationsgefühl erinnernd« 90 erfreuen uns an* 
dererseits die ZQge heimischer Umgebung und ^tte; in den «dirftg auf- 
steigenden Fuasbflden eradieinen die Anfänge der Raumvontiellung; «war 
sind die Fluditlinien noch parallel. ITm dieses zwischen OberKeferuncr und 
Anschauung schwaiikonde zu verdeutlichen, sei auf die roten und blau- 
gefärbten Bald.u liinärchitekturen hint,'ewiescti, die über den Szenen er- 
scheinen; weil sie in der westlaUschen Malerei besonders häuhg sind, 
bradite man sie mit der Holnrdiftektar und dem Holzreichtttm unserer 
Gegend zusanunea. Doch findet man hiernirgends solche Formen. Sieamd 
aus der bui^ndischen Malerei abemommen; und diese hat sie aus Italien. 
Sie entstehen in der toskanisc lun und sienesischen Schule des Trecento, 
indem sich die Kuppelgebäude, welche man der byzantinischen Kunst ent- 
nahm, mit den Rahmen der g-ntischcn Malerei zu einer Form verbanden. 
l>ie gewöhnliche Dreiti ilung der französischen Miniaturbilder (Psidlcr des 
hL Ludwig) behielt man bei, dadurch dass man die Teilung.ssaulchen stehen 
Uess und den Grund als Rfldcwand zurQckschob.') Darum sehen die 
Bauten unserer westfälischen Bilder aus, wie Häuser, bd denen das Dach 
mit 2Sinnen und Tünnen von aussen gesehen ist, während man vorne das 
Innere aufgeschnitten hat. Zwei Säulen laufen \ >>m Däch zum vorderen 
Rande des Bodens; sie über.scliiK'irien die Schicht, in der sieh die Kii^niren 
bewegen; so dass diese aut einer .S< haubuhne sind. Die .Suesler I t.irbrin- 
gung im Tempel (Wilduni^^en, I- röndenberg. Loeb) hat darum solche Ähn- 
lidilEat mit der des Ambrogiu Loreiuetti (Siena, Arezzo). Das nt ein 
Bdspid für vide. Fallen nun die Säulen fort, so hängen die Turm- und 
Kttppdphantasieen mit Bögen und Kapitellen frei über den Figuren. Sdien 
wir also blaue goldschimmernde Kuppeln über den Szenen schweben, so 
wissen wir, dass sie aus der byzantinischen Kunst über Italien, Burgund 
nach Soest vjeknmmcn sind. Neben diesen Formen /»eiiren sich heimische 
Sitten; in der Anbetung der Könige auf dem Jakobsaltar der Wiesen- 

ij WaU^ Zur StUbUdong der TreoeDUxaalcflci, Rep, f. Kinst'WMs. 1904. 
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kircbe ist an die rosenrote Turm- und Giebelarchitektur, die der Maler in 
Soest nicht sehen konnte, ein Stall angebaut ; er ist mit gelbgestrichenen 

Brettern beschliigcn und durch einen Plankenzaun von einem Wiesenstück 
abgegrenzt; auf dem Palast des Herodes in überlieferter phantastischer 
Form ist eine Dachluke angebracht (Warcnciort) : .mf «iern iirettergiehel 
des Stalles sind die Löcher, wo die Hühner aus- und einthegen (Frönden- 
berg, Geburt). IX» nackte, spärlich bebusdite Felslandsdiaft leitet tkk aus 
der toskanisdien llCalerei her; auch die massigen Bäumchen ; ') mit den 
scbuppenartig gezeichneten der gotischen Miniatur {Nequamabuch) sind sie 
nicht in Verbindung; wie aber die Gans« blQmchen (Wildungen) oder 
T.ilien und Kornblumen (Darup) gemalt sind, muss man in der Nähe sehen 
.\ut h die l'iguren haben einen Zug mit den allgeiiK-inen weichen l ypi n 
der iiachgiottesken Malerei gemein; *) nur dass sie kitidlicher gebildet sind. 
Immer sind es ovale Gesichter von allgemeinem .Vusdruck, sanft; den Bose- 
wichtem ist lüdits Schlimmes zuzutrauen; wie der fuchsigrote, spitzbärtige 
Judas (Wildungen) eigentlidi nur äusseilich von den andern Aposteln unter- 
schieden ist. Diese sitzen sdll beisammen und ihre BekQmmemis drOckt 
sich allgemein in ihrer Haltung aus. Die Beschränkung auf die grossen 
7.xi^e verleibt den Werken dieses Stüs überhaupt eine wundertiare 
Stimmung. 

4. Soester Art. 

Ist es schon schwer, zu erklären, auf welche Weise die am Ende des 
1 4. Jahrhunderts nenerwachende deutsdie Malerei, unter Anidinung an 
burgundtsche und italienische Malkunst, alfanablidi eine eigene Vorstel- 
lung von der Natur gewinnt: so ist es noch vid sdiwerer zu sagen, wo- 
durch sich unsere Malerei von der der übrigen deutschen I^ndschaften 
unterscheidet. Denn diese Richtung ist noeh so sehr Ausdruck eines allen 
gemeinsamen Gemütszustandes, wie es die Kunst während des ganzen 
Mittelalters gewesen war, dass die Figeniumlichkciten der Stämme erst 
leise bemerkbar werden. Aber sie werden bemerkbar. Man sagt sich vor 

0 Wolfgia« Kallab. Die T(MkMii«be LradKliaftimBlerel im XIV. and XV. Jahr- 

huixlert, ihre Eol&trliung utiJ hnlwickluuj;. Jahrb. <!' i K iif>%t-..nirr;Iu!i;,'t n lii s n. h. Kaisrr- 
baaacs 1900 (Btl. ii), S, I. Siebe voi allem die FcUcnhntlicbartcn und Kuppelbauten de» 
grwcfaiidien MenologtunM io der vatikanitchcii Bibliothek. 

2t Zur Ch.iraktcnstik die« r l ypcii vgl. <lic Ausfiibrungcn von J. v. Schlosser, Ein 
vtroncsix'hos Ski//oiibuch und die höfiwlifj Kun^l dt^ XIV I;,1ulmtidert*, J.ihrl>. (s. oben), 
1895 (Bd. i6>. • — In der .MaUrvi von 1390^ — Mi" '^'^ Ir.ichtcn der heiligen I'crsouc-D 
wieder ailKcineincr uod fdttkt (anüker), ab in <ler voraurKflieiMlcn gotiaclwn: da» Ht von 
Ovorik schon beobachtet. 
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«ien Hauptwerken, das* sie nur in Soest i'ntstehcn konnten. Man würde 
das Problem von einer falschen Seite anfassen, wenn man diese Besonder- 
heiten in Ausserlidien ZQgen suchen wflrde, etwa im spitzeren Oval der 
KOpfe^ in den hoher gestreckten Gestalten, in dem trockeneren Farben« 
auftrag. Man kann es nur im Groasen fassen. Denn es b^^rttndet steh in 
einer Summe aus Überlieferung, gesellschaftlicher Kultur. Stammeseigen- 
lieit und zuletzt der klimatischen und geologischen Verhältnisse. 

Deshalb sind die am Anfang dargestellten Eindrflcke in Erinnerung 

zu bringen. 

Wieder treffen wir rmf der Höhe des Haarstrangs aus dem Arnsherger 
Walde und gehen die durch mannshohe Kornfelder führende Strasse her- 
unter. Ein Wind kommt von Norden über die Niederung und streicht über 
dieKomfdder zum Gebirge hin. Er ist voU von Blüten- und Ährengeruch, 
doch spart man, dass er vom Meere weht Aus dem Grold des Weizens 
und dem Silber des Hafers leui^hten rote Mohn- und blaue Kornblumen. 
DahintCT, in der Niederung, sieht man weite WiesenflSchen, mit gelben 
Dotterblumen und weissem Schierling besäht. Hier grasen Kühe und 
Pferde. Auf einzelnen Feldern sind die M;du!r bei der Ernte. Die Kn«^hte 
in blauen Kitteln srhneiden das Kom. Mägde in bunten Röcken, durch 
grosse, weisse, sauber gebänderte Kopftücher gegen die Hitze geschützt, 
binden Garben. Und schon kommen beladene Kanen den Weg herauf» 
die Flanken und RSder glänzen in blauen oder grflnen Farben; schwere 
Gäule sind vorgeqiannt; am Zaumzeug der Kopfe hängen rote Bommdn 
und blanke Mesdngtrodddn. 

Nun senkt sich die Strasse und Qber dem gelben Kom «ebt 
man die Wälle, die Linden, die roten Dächer und die grünen Türme un- 
serer Stadt, um sie her Obsthöfe und Nutzgärten. Der Himmel ist wolken- 
los, die .S<-nnc gluhu Die il.iuser sind farbig getüncht, meist einstöckig; 
ihre Giebel mit Holz bescljlagen ; da die Ernte noch nicht eingefahren ist, 
können wir durch die Luken auf die Speicher sehen und gewahren nicht 
sdten Sdünken, WOrste und Speckseiten an den Dadibatken hängen. Die 
Fensterrahmen sind rot oder grOn gestrichen; an den Balken der radieren 
H<yfe Ist Ilcil/schnitzerei — Kerbschnitt, gotisches Masswerk, Jagd- 
szenen, hin und wieder kämj)fende Drachen ; manrhmal ist sie bunt beni.dt 
iider vergoldet. Das fällt uns in die Augen, da wir aus dem Sauerkindc 
kommen. Dort, wo vorwallend enge Täler, Tannenwälder, kleine Dörfer 
sind, haben die Häuser ein anderes Ansehen : die Dächer sind mit schwar« 
zem Sdii^er gedeckt, die Wände weiss getündit, das Holz an Fenster« 
rahmen. Torflügeln und Balkenwerk ist sdiwarz gestridien; der Unterschied 
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scheint in den Trachten ebenfalls zu bestellen.') Am Dom sind die Kram- 
buden derWandsdmeider und Wollweber, die Weinstuben der Zünfte ver« 
schwunden; die Borger nnd zum Adcectau «urackgekelnt, wie es im An- 
fang war. Am Markttag drangen sidi die Stände der Bauern aus der 
starkbesiedelten Börde, ans dem Arnsbergischen, ja \><m Sintfeld kommrn 
sie her. St. Patrnrlus und St. Petrus sehten auf da.s Treiben her<ih; das 
(ioldV)lech an den Fenstersäulcn i.-^t vt rtjlirhen ; *) aber der grüne, unvc-r- 
gleichhch schöne Stein leuchtet durch die Jiihrhunderte. „Man wird hier 
wie von selbst zum Altertume hingeführt, und eine erinnernde Stimmung 
bemächtigt sieb der Seele" (Lnmermann). 

„Sie waren zu einem t,fpräumigen Wiesenplat/e geknmtnen, welcher 
aber jj^leichwohl noch innerhalb der Rinjarmauern di-r Stadt lag. Au! dem- 
selben erhob sich eine alte gotische Kirche, grün wie die Wiese" (immer- 
mann). Dos ist Maria zur Wiese. Am Entfo dus sQdUcben Nebensciüffe 
zieht der Jakobsaltar die Blicke auf sich. Auf den Flagein leuchten vier 
Heilige; sie sieben auf gemustertem Boden, über sich glQhendrote Bai- 
dachinarchitekturen mit grüngestrichenen Gewölben. Schlägt man die 
Klappen auf. so erscheinen auf d^r linken die anbetetiden Könige, auf der 
rechten rlie um das Iknt der .sterbenden Maria versammelten Apostel; auf 
der Mitteltafel aber als wichtigste Angelegenheit die Kreuzigung. Auf 
der breitgezogenen von rotgestricbenem Rahmen eingcfasstcn Fläche 
drängen sadi vide bunte Figuren um die drd Kreuze, mehr ab die untere 
Hälfte des Bildes ausfallend. Es ist ein Grewimmd von roten, hdlblauen, 
moosgrünen Gewändern, weissen Kopftüchern. Rechts ist eine Reiter- 
schar: rothaarige Jünglinge in Gold- und Sill)erbrokat. mit Zacken- und 
Zaddelwerk. avjf plumpen roten und grauen Pferden, deren Schwänze auf- 
gebunden sind. Dahinter Juden mit spit/en l urbam-n; rechts j^-eharnischte 
Knechte in silberglänzenden Rüstungen. Zwischendurch hnks und rechts 
Knaben mit Ambrttsten; einer zu Pferde, dn Kränzdhen im Haar, wie 

1) Vctgl. die Farbentafeln lieiju^tcs, Wcstilliscbes Tracbteobucfa : XXII (Bürde) und 
XX2V (Skeerlnd). Der UoMnebied im FufaenKneltmuk Ist lundgreiaiclt. — NatSrlich 
spielt beim Hüuscrbau das Material der e;rgt»nd eine wichtige Rolle; maD bat im Uebirjje 
das Holz und brkbt <lort i)t>ii üchiefet. — In Simt und der Börd« i$t alleio der gr&ne, 
fmOtt, «fde h bradtigc .Mergel. In PMcrborn Kfanrewetwer Imter SudtCelo. In tfaiuter 
bei (grauer Banmberger Sraditeim. In Oaubiflek rater s—iltriii Am Rbein viel Tnff aus 
der Eifel und Hif.il?. Dfr Snr=;tir MT;;rl !p'5cht<"( wärmer »}t Hie lihri;»»n. 

2) Vielleicht war auch iIa» Dach mit buuten Mufttcrn bedeckt. V'er|>l. EfTmauu, 
Deuttclie Bmidtung 1SS7. 
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/.um Schützenfest; die Christum gekreuzigt, sind wahrhaftig Westfälingcr 
gewesen. Diese grellen Farben glühen hell aut vor dem dunkelgdviiittten, 
betmschten Erdreich. Zwei rotgefflrbte Burgen auf WaldhQgdn Knies und 
rechts am Rande. Die Fröhlichkeit steigert sich durdi das Gfold und 
Silber der Rüstungen. Dieser Altar, zwar roh und beschädigt, ist als 
Typus für einen Stiestcr Altar beschrieben ; schon wegen seiner Aufstcl- 
lunjj am f*hemnlif:»^en f)rt, vor den nackten tTrOnr-n Mergelwänden, in dem 
hellen, simnendurchleuchteten H.tllenraurn der Maria zur Wiese. Die Freude 
am bunten Leben ist nun aber gedämpft durch stille Feierlichkeit, wie sie 
den Bildern an der Sclmde des Mittelalters eigen ist Alles ist noch aus 
der Feme gesehen; nidits von dem Gesdirei, das die Kreuzigungadarstd* 
lungen der «weiten Hälfte des 1 5. Jahtfaunderts erfflllt; auch wOrde man 
dn Abendmahl nicht finden, wo Schinken gegess<T) und Bier masskrug- 
wei.se getrunken wird. (Vgl. das W^ildimger Abendniahl mit der Glas- 
malerei im nördltclK ti I*Artal der Wie.sciikirrho, 1 5. Jahrhundort, zweite 
Hälfte.) Übrigens ist die Symmetrie gewahrt ; hierin und in dem vielen 
Golde spricht sich die fronune Ge^nnung ans. Man k<mnte an dne Nach« 
wiricung der bysantinisierenden Malerei des 1 3. Jahrliunderts denken. 



5. Schluss. Rückblick. 

Von hier sehen wir noch einmal zurück. 

Die Malereien, die bis in die Mitte des 1 1. Jahrhunderts in Westfalen 
für den vornehmen gcisthchen Adel (der Bischofssiue und .Stifter) ent- 
stdien, pflegen «Ee malerisdie Wc&e der ohi^stlidien Antike fort, die 
von den auswärtigen Klosterschulen übermittelt wird. 

Im Verlauf des 1 1. Jahrhunderts, besonders um die Wende tum 
1 2. Jahrhundert, da der Bürgerstand sich zu regen beginnt, entsteht der 
sogenannte romanische Stil. In ihm überwinden edle germanischen Völker 
die Antike und treten dpr Xatur mit eigenen Sinnen gegenüber. Die 
Fähigkeit, die Natur als malerischen Bildausschnitt zu sehen, geht verloren. 
Dagegen sucht man Flächigkeit, Starrheit, Symmetrie und Gesetzmässig- 
keit. Die malerische Figur nAhert sidi w^en dieser Eigenschaften einer 
uchitddonisGhen Flachenfigur. Die Parallderacheintmg der Plastik ist 
dass das Menschenbild sich in eine Säule verwandelt Die gleichen Vor* 
gftnge beobachtet man in der ersten originalen Epoche der griechischen 
Kunst (im 6. Jahrhundert). Dies merkwürdiyf l'hätvtmen findet fi>lsende 
Erkläninjr; Der Maler hat noch keine klare Anschauung von der Natur 
Er fasst von ihr nur gewisse Seiten auf. Das sind die gleichen, die der 
Architekt auffiust. Der Gegenstand der malerischen Darstdlung im romaF 
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niaciien Stil ist demnach keine deutitche Vcfstdlung, sondern ein allge* 
radnes dunUes GefOhl von den Verhaltniasen in der Natur. Man empfin- 
det angesichts der Fresken in Idensen (1 1 20—40), oder der im Hauptdior 
\ on St. Patroclus (llö6), dass dies Zeitalter in einer architektonischen 
Weltstimmung war (I OSO— 1 1 80). 

Am Ende des 1 2. Jahrininderts erwacht die Begierde, sich hieraus su 
befreien. Hie und da greift man zu mnlerischon byzantinischen Vorlagen 
iiM irienclii in hen von St. Patroclus. Kreuzigungstafel in Berlin. Maria zur 
Höhe 1200 — 1230). Alsbald wird der Drang nach Bewegung so heftig, 
dass er die Linien und Flächen in einen wilden Taumel bineinretsst; in der 
Plastik und Architektur beobachtet man etwas Ahnlidies. Mannigfaltige 
sonale Erscheinungen zeigen, dass ein ptotzUches Anscbw^en der Kiflfte 
die Ursache dieser Vorgange ist (1200—1 270), 

So gibt man sidi am Ende des 1 3. Jahrhunderts erschöpft der fran- 
zosischen Mode hin. Es verbreitet sich der gotische Dekorationsstil, der 
l)eiläufiij \'i>n 1280~-1.^SO ht^rrscht. Er ist als Dekaden/, als Nicder- 
gangssUitiium anzusehen, in der KrschlafFung der Plastik wie in der Ver- 
trorknuny und Abmagerung der Baukunst tritt dies auch /u Tag-e. 

inzwischen hatte die toskanische Malerei die tahigkeit, die X.itur als 
malerischen BUdausschnitt zu sehen, wiedergef vmden ; indem sie die von der 
byzantinisdien Kunst Qberlieferte Erbschaft der Antike antrat Ober 
Frankreidi und Burgund kommt die neue Anschauung um die Wende 
zum 1 5. Jahrhundert nadi Deutschtand. Die Schnelligkeit, mit der sie sich 
verbreitet, legt die Vermutung nahe, dass ein Bedürfnis nach malerischer 
AuflFassunqf der Umgebung eingetreten war. Diese Vermutung bestärkt 
der Umstand, dass die Tafelmalorei an Stelle der Wandm^ikrci die bevor- 
zugte Rolle erhält. Zudem macht man die Beobachtung, diiss die Archi- 
tektur malerische Eigenschaften annimmt Die Decke verliert ihre Quer- 
gurten, wölbt ^di flacher, die Diagonalgurten ^tem- oder Netzgewölbe) 
gewinnen das Ansehen von dekorierenden Unien. die nicht mehr die Auf- 
gabe haben, den Druck der Kappen zu konzentrieren; in der Fenster- 
gliedcrung erscheinen ucichflüssige Formen.') Auch die Plastik greift zu 
runden Figuren mit malerisch breiten üewanddrap^en.*) 

I) Vgl. Die Kirche ia WilduBgen, St. I.ambcrt in Münster, die Kirche in Nottuln, 
Chor voo ReimMi in Dortmund, GiMehaui in Dortmund; der freiiteheade. dnrchbrodiene 
detttl am Rithuu- 'u ^tiiu»ter. Chor vcm St. Paul iw Soe.st. 

2\ H:iiip?u.ilv der l'l.istik diese» Slil> (1380 — 1430): Südlithi-s Portal der W'icsen- 
kirche ; Manu am Miltelpiciler ; je zwei Heilige iibcrcinatidcr in den au»gebuhlicn Gcwilndea 
^Anrnlinw der MetaMUiuiatttth iHe Staluen Im Chor der FMdlUidw nn den nuiem. Ou 
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Es besteht die Tatsache, dass in dem Augenblick, wo die Malerei 
«ch zur Darstellung' der malerischen Wirklichkeit wendet, die Architektur 
malerisch wird; sie gelit nicht mehr auf den Au!>druck tcktonischer Wahr- 
heit aus. Im romanischen Stil war es umgekehrt. Hier empfand sogar der 
Maler arrhitf'ktonisch: fr steckte wie der Architekt in einem subjektiven 
<jtt')iiuts/ustand tS. . Jt t/t tritt er aus diesem hi r.itjs: und er he^nnt, 
die Xatur ausser sirli /m selien, als objektive ErHcheiuung, als liild ; er er- 
löst sich von der Natur, indem er sie als Schdn versteht. Wenn wir von 
Soest Abschied nehmen und in dieser Weise die in einem fort aufdnander 
folgenden Formwandlungen bis mm Obergang zur neueren Zeit über- 
denken, so verstehen wir die Wahrheit des Goetheschen Wortes, das 
dieser Untersuchung vorangestellt ist. Goethe drängte sich angesichts der 
Geschichte der Kölner Malerschule die Überzeugimt,'' auf. dass ein Vnlk in 
seiner künstlerischen Entwicklung das durchmacht, was sich in unserem 
eigenen Leben wiederholt; und dass der Charakter eines Volkes wie 
unser eigen«' Charakter darnach strebt, sich nicht von der Umgebung 
meistern zu lassen, sondern diese zu meistern und zu bezwingen. 

NakraincuUliäuitcbcn dort mit Stataen. A|)ustcUtJiuen im Cbor tlcs Doines m Dsiiabiiltk. 
«jnbnnl des Dietrich von der 3&rk (1398) ia HOrde. Die Figurea in Hole de« Sdiiriu» 

.ilujs lu Isorlohn. Das Portal ik-r BiisUiHrkirchc in Paderborn. — In >ler C)rnam<fti«ik 
ir.lu^^^ Eich- unil SilU-rieblatt, »aftij;« riirleiber : HdU.iI /u Wildungen, Kapittllc und Sakra* 
nienisliaus. i.)toaut«;nl au den Ptcilc(ka]>itcllcii der Katfaau«hallv! tu Müii'iUr u. a. O. 



10 



O rts Verzeichnis. 



I. Malerei. 



Aachen TiS. 
Abdioghof X 
Alba Pucensc Sl, tl4. 
Altbrann 122. 
AllmOMdorr Iis. 
SLAiunlo ia Formis 26. 6f/. 
114. 

Av^n 121. 122. 132. 
B. 

Bamberg 53. 
Bcnnighausen 121. 
Berlin 40. 41, 73, 90, 91. 
Bietefeld 137. 
BüuMev 49. 

St. Boniwt le Ctmteau 133. 
finumdiws^ 68> 93^ 94, 

US, IIS^ 137. 
Brilon 123. 

Ilrixeii 94. 
Üa:sscl 132. 
Bunzlan -■'v. 17, 4S. 
Burgfelden 2«, 47. 
BnxUhud« 138. 



< .ihrir» iJl. 

( lUcnliol bei Hamm 134, 136. 

i cliiiii 'V), 73. 
Chartres 31, 6'>. 
( ividule :.:t. '^3. 
f lermont 1-1. 
Coney U«», 1* 



T)aphni 74. 1 14. 
Uamtstadt 4l>. 
Darup 79, 135, 140. 
Dyon 133t 133. 
Damnand 135. 
Dicsden 127. 



Echternach 63, ■'«4, 
EsMen 39, -10. 



l'Viesach i. T. 'M. 
Fröndenberg 122, 136. 
PursUtU I3>i. 
Fntdia 39. 

6: 

Gernrfide 28. 

<'.oiTL'shci!ii 4*1. 

üölt Ingen t37. 

Goldbach 28, 47. 

Goslar 6". 6f«, 74, 77, 91, 

f/3, 117. 
Cnbow 129, 15H. 
Guifc 68, 94. 



Hügested 29, 49. 
Hslbcrstuit l'^ 3U 73, 91 , 93. 
Hambtiig 92, 133, 133. 138. 
Hannover 137. 

Hartberg i. T. 68, 94. 
Hilicsheim 49, 93, 113. 
Hoeheppui i. T. 94. 



Idensen 11, 49. 97. 144, 
fnnsbrMCk 37, 94. 



Jellinge 49. 



Floren-i77. <»i, 12«, 132, 133. 
Preckenhont 41, 137. 



K'li i-itcniei.l'.irL' i/'. I ! f. 

KncchUlcden J8, 4v. 

Köln 29, 4<i. 4.^, MH, 'H. 

im, 113. 122. m, 132, 

13:.. 145. 
Käni^luUer 2bi 
Kombuit 39. 

UiM i. T« 94. 
Liget 51. 

LipfMtadt 86, 94, 96, 123. 
Lflbeck 137. 
LQgdc 9(N 96. 



1 .Magdeburg 74, 93. 
I Mailand 26. 



Marbun„- 104. III. 

Maricnberjj i. T. 94. 

Meschede 4'». 

.Me<u()na (>K. 

Methler 8»i. "7, |(¥j. 
, Minden 4f». 122. 13^i. 

Monreale 6H. 73. 74, 

Monte Ca<Tsino 78, 1141 

Montoire 20. 

-München 53. "is 
I .VlUnsterai, 41, ül, 121, 1 
, 136. 



Vica 73, 74. 
-Sicdcrzcll 27, 29, 47. 
N'Qriiberg 132, 138. 



Oberbciskirchen 138. 
OsnibrOck 132, 137. 



1>M 138. 
Pbtermo au, 73, 84. 

t'arcnzo 'i8. 
l'aris Ö3. 121. 
Phokis 73. 
l'ieswej,' i. T. '^4. 
I'oitiers 2'». 
Prag 4». 
PreeU I3x. 



Kaigcrn 1 22. 
Raven na 27, .'>*'. 74* 9.%. 
KcgensburR 46. 
Reichenau 28, 46, 47. 
Rdms 39. 
Roeomador 84. 
Kulle 122. 



Salzbarg 46. 94, 138. 

St. Savin 29. 
«vchildesche 122. 
Schlesw ig 4 I'is. 
Sctuvarzrhciiidorl 
$errous i. T. 37, 94. 



— 147 — 



Scssa '.'7, 2V, (,H. 
Siena 77, 80, Ii«, 13V. 
SJuglUle 29, 51. 

Soot, Ihrf» zur HOllc TO, 8S> 
93, 95, 112, 114, 115^ 
116. 

„ Maria zur \Vic*c 1 1 '>, 
l .M, i:*7, 128. 135. 14-'. 

. Minoriten 1 1!3. 

. NicolaiknpcU« 87, 96, 
103, I05, 113, 115» 
117, 136. 

, St. {'.1 tri »Clus. IIai;pt 
apsis 14, »O. 2'*. 33, 
36, r.O, :.7, ."><). 67. 

, St. Patroclufl, Neben- 
apsii<63» 92, Ii!!. 



Soest, .St. Pnul 134, 13S. 
, . SU Pelrl 123, 
p Stadtan^hr 12». 

SpooalMlin 47« 48. 

Sttttt{[ut 85^ 93. 



Taars 2'/. 

I Touraua 6ft. 
I Tours 12K 
t Tramtn 94. 

Trier Tja. 
I rovcs 67. 



V. 



Utrecht 133. 



▼. 

VeneJikj öH. 
Vcrcelli 13, lö. 
Vie 51. 

W. 

W'arcnJorf 136, IM>. 

Word Ott 41, 49. 

Weslarn 87. 
j Wien :iO, Ö2. \ 
I Wienhausen 12:-, 123. 

Wildungen 129. 144. 
i Wolfenbattet 92. 
j Woitns 91. 

I. 

ZiWim 2H, 48. 

l 



II. Plastik. 



Aachen 34. 
Akropolis 59. 

Amiens 101. 
Aplerbeck Tt, 
AriM 68. 

B. 

Bamberg UH, 105, 112. 
Bologniv 77. 
Bofdeawx 100. 
fioiuBBa 69. lOOl, 116. 
finranachwuiff 106. 
Brccblcn lOO. 
Brüssel r.^. 
Burgos 34. 

c 

Candea 100. 

Canrte S.*!. 

CappetituTK S6. 
Capua H,".. 

( 'harlrcsr.S-'.'i. lOQ, |26. 

i itt.i dl ( astello 3fi. 
('i\iJ;iU' 
Cluny 76. 
Courl 97. 



I 



E. 



Erwitte 67, 68, 97. 
Eeaen 41, 42, 43. 
Extemslein« 44, 97. 



Kcrrara '^S. 
rreckcnhorsi 't'. 
Freiberg i. S. 6", 



Gundershcini 4t. 
Groniogea 9M. 



Halberetadt 84. M8, lOiö. 

Hanierslebcn li'3. 
Hermannstadl 1 14. 
Hildciiheiin 94, 114. 
Horde 14Ö. 



laerloln I4?t. 



K'(.In 3,-.. 43. 
K'ünigslutler W, H'3. 
Kren»ni&nater 114. 



Laer tOO. 



.Maestricht 7ft, 
.Mailand 3."i. 
■VlarsbcrK 103, 116. 
.Mctelen lOi. 
Minden 41. 
.MoJciiii QH. 
Mtin.*tei ■'•>. 
110, 117, 14:.. 



lC>ä, 



HC, II-'. 



, .Sorclwalde VT. 



o. 

st Omer 113. 
Ombraek 113. 145. 



PaderlH)rn 43, 44. 9«. 
I 103. 104. 11 <j, 14.".. 

P-irts .»'j, 101, 121, 12». 

Pann.i (>'t. 

Pisa HO. 
I Pistoja 80. 
I Poitters 116. 

I 

^uedlinbuq; 9H. 
I Quem l<)8. 

Reim- 
j RiecUcnbcry K>3. 

I 

Salertio 3,'» 
Siena H<) 

Soest 23. 67. <>:, <(s. 113. 
124. 126, 142, 144. 

V. 

VeivelU 35. 
Verona 

Veaetoy 99, 116. 



Weclwelbuig 74. I05, 113. 
Werbpn II». 

j Wcnniuscn 74, 
j Wildungen 14Ö. 



Digitized by Google 




— UÖ — 



III« Baukunst 



Angoulcnic 116. 
Aulnay 113. 

B. 

Hi»rnholro 49, 90. 
Krcitcnau 6. 
Burafetde 6. 



Casauria 104. 
Cluny 8. 
Corvejr 7, 8. 



IJorlimind 103. 116, Hl. 
Drübeck <s. 

Drü^cltc Hl, 4'^ W, UT. 
US. 

s. 

EhKuU 104. 
E8Mn 7. 
Eifndi 10. 

r. 

Fischbeck 6, 
Kreckenbont 6. 
Fulda 7. 

G. 

Cernrode 7, 101. 
r.hnza 10. 
Coslar 1 1 i'.i. 
Golland 107. 



K. 

Hanimleben h. 
HenfeM 6. 



Idenaen ]. 
Usenbuig 6. 

3. 

jMfttSBltin 10. 

K. 

Keniaade ö, 88. 
Kinshlinde 9. 
MUn 104, 12ä. 
Konsuntinopei 13, iQßt. 



Lc T!i..>.- <K 
Legden l'.^. 
Lippstadt 86, tOÜ. 
Lügde m 



NoUuln 144. 

O. 

, Omabritck 104. 

W. 

^Pltderborn K, 61, 109, 104» 
' 116. 

Parenzo 10. 

Poitters 116. 



I Ravotiu 10, 73. 



Scns M. 

I Soest 6, 18, üJ. 57. 66, 
711. 8J, 85, 87. I<>2, 103, 
im, III. Ii:'. 113. 116, 

i 117, ».'4, 126. 141, 144. 



. Trier 7, 104, 



St. Macalre 9. 

Maguelonne K. 
Mailand l<>. 
■ Mandcrsl<^h 'i. 
St. Martin ac t.'indrcs '). 
.Methler f .'. 
.Mettlach 7. 
.Mindon 104. 
.MontiTiajour S. 

Münster |o:i, |04, 105, 144. 
I Mustniol) lo. 



Valence 10. 
Venedig 77. 
VredCil 103, 112. 



Werden 7. 
Wc-Iarn ^'i. 
Wickede 103, M. 
WIMongen V**), 144. 



WHlttUscha VcRbwIrndECni, vonual« Cvp|i«iinilhaeha BmehJniekent, UOmIw I W. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



This book should be returnod to 
the Library on or beforo the last dato 
stamped below. 

A flne of flve cents a day ia incurrod 
by retaining it beyond the specifled 
time. 

Please retiim promptly. 



DUEJiJN<J>'7!)FA 
DUEOClO^-'BfA 



FA 770.976.U (3) 



\ 



Google 



